reslau 


ee Abonnementöpreis in Breslau ? Thlr., außerhalb incl. 


Porto 2 Thlr. 1104 Sar. Inſertlons ar für den Raum 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. nmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint. N 
Nr. 536. Morgen⸗Ausgabe. Siebeuundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Freitag, den 16. November 18666. 
ꝙꝙꝶ6L k ] ?1T! ——¾ . C — —— — —— — 


Die Montan. Industrie Deutſchlands. 


(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Um von der Bedeutung der montaniſtiſchen Production für die 
ſoclale und politiſche Stellung der einzelnen Staaten Deutſchlands einen 
Begriff und ein competentes Urtheil zu erlangen, iſt es gar nicht nöthig, 
daß man dieſe Production in ihren einzelnen Zweigen betrachte. Gewiß 
hat ein Pfund Gold oder Silber einen weit höheren Werth als ein Pfund 
Eiſen, Blei, Kupfer, Zinn, Zink; aber merkwürdigerweiſe gleicht die 
Natur die Qualität der Production faſt überall durch die Quantität 
wieder aus: Staaten, die reich find an edlen Metallen, find mehr oder 
weniger arm an den nothwendigſten Montanproducten. Wenn uns die 

3 Montan⸗Statiſtik von 1864 berichtet, daß Gold- und Silbererze 
in Preußen nur 3, in Anhalt dagegen 12,487, in Sachſen ſogar 
612,635, in Hannover 78,525 Zolleentner gewonnen wurden und daß 
N dies der geſammte Gewinn des Zollvereins an edlen Metallen iſt, fo 
berichtet fie gleichzeitig, daß z. B. von 3,122,785 ZIctr. Kupfererzen 
2,821,977 Zcte., und von 6,265,983 Zetr. Zinkerzen ſogar 6,117,579 
Zetr. allein in Preußen gefördert worden find. Und fo gleicht ſich mehr 
oder weniger der höhere oder geringere Werth der Production der einen 
Erzarten durch die geringere oder größere Quantität der anderen wieder 
aus. Deshalb kann man in der That, wie es unſere officielle Quelle 
auch thut, die Geſammtproduction der Gruben, Hütten, Salinen nach 
dem Gewichte zuſammenfaſſen und danach auf die Bedeutung, welche 
dieſer Zweig der Induſtrie dem einzelnen Staate hinſichtlich feiner poli⸗ 
tiſchen und ſocialen Stellung in Geſammt⸗Deutſchland giebt und an⸗ 
weiſt, weiter ſchließen, zumal wenn, wie von und geſchehen iſt, die 
Hauptproducte, die Erze und Kohlen, zuvor ſpeciell beziffert find. Aehn⸗ 
lich, wie mit der hier vorzugsweiſe in's Auge gefaßten Grubenproduction 
von Kohlen und Erzen, "verhält es ſich auch mit den Erzeugniſſen der 
Hütten und Salinen. 

Bei den Hütten⸗Producten wollen wir nur noch beſonders vor⸗ 
bemerken, daß an Gold im Zollverein 8427/1 Zollpfund producirt 
wurden, und zwar 62,904 in Sachſen, 12,250 in Hannover, 8,718 im 
Hannover und Braunſchweig gehörigen Communionharz und 0,344 in 
Preußen; ferner Silber im Ganzen 148,689 2/4 Zollpfund, 
davon in Sachſen 64,622,074, in Preußen 51,954,943, in Hannover 
20,431,470, im Communionharz 1780,60, in Naſſau 8355,280, in 
Baden 393,038 Zpfd. — Dies ſei vorbemerkt, damit nicht vermuthet 
werde, daß irgend ein deutſcher Staat ſich vor den anderen durch ein 
Californien, Nevada oder ſonſtige nur unſeren minder civiliſirten euro: 
päiſchen und unſeren antipodiſchen Mitmenſchen von der Mutter Natur 
beſcheerte Gold: und Silbergruben auszeichne. Nein, in dieſer Beziehung 
herrſcht ziemliche Gleichheit in Deutſchland und unfere einzige und beſte 
] Gold⸗ und Silbergrube iſt und bleibt — Intelligenz, die ſich die 
| Schätze zu erwerben weiß, die auf allen Gebieten der Induſtrie zu 

erwerben find, und zwar verdienſtvoller für den Menſchen, als Amerika's, 
Auftraliend und auch Rußlands Edelmetallſchätze. N 

Bezüglich der Salinenproduction bemerken wir, daß 1864 im Zoll 
verein 4,093,753 Zollcentner Steinſalz gewonnen wurden, und zwar 
2,130,054 in Preußen, 1,446,326 in Anhalt, 36,394 in Baiern, 
480,979 in Würtemberg. 

Leider geftattet unſere Quelle nicht, die Provinz Oberheſſen für Nord⸗ 
deutschland vom Großherzogthum Heſſen auszuscheiden. Doch ſchenken 
wir dieſelbe, obgleich fie in ihrer montaniſtiſchen Production bedeutender 
iſt für das Großherzogthum, als die beiden übrigen „ultramönanen“ 
Provinzen deſſelben, dem Staaten⸗Complex jenſeits des Mains: wir 
ſtellen ja denſelben doch genugſam ſich ſelber vor in „feines Nichts durch⸗ 
bohrendem Gefühle“! 

Alſo ſehen wir uns Deutſchland dieſſeits und jenſeits des Mains in 
feiner montaniſtiſchen Geſammt⸗Production etwas näher an! Vielleicht 
kommen wir damit etwas weiter in der Selbſterkenntniß; das v. 
servro» iſt noch heutzutage die erſte Baſis alles ſittlichen, focialen, 
politischen Fortſchrittes der Einzelnen wie ganzer Bevölkerungen und 
Staaten, mag uns die Cultur des Chriſtenthums oder vielmehr moͤgen 
wir uns ſelbſt mit dieſer Cultur noch fo ſehr „beleckt haben“! 

Ach, dieſe ganze Cultur iſt ja für Jeden, der etwas tiefer in die 
Geſchichte der Menſchheit und der Staaten und in die Geſchichte, die 
Wirklichkeit unſeres eigenen Lebens geſchaut hat, mehr — „Tünche“ als 
Eigenfarbe der Wahrheit! Weihrauch, Weihrauch für die eigene Naſe! 
Das ift der Ruf, der noch immer auch in Deutſchland, jedenfalls jedoch 
mehr im Süden, dem katholiſchen Süden Deutſchlands erſchallt, als 
im proteſtantiſchen Norden, wo ſelbſt der Katholictsmus Proteſtant 
wird gegen den katholiſchen Bruder im Süden, wo der Proteſtantismus 
die ſchärſſtie Kritit übt am eigenen wie am fremden Sein und Thun. 
Ja, ywayı geavıov! dürfen wir hier um ſo mehr rufen, als die 
montaniſtiſche Induſtrie im engſten Zuſammenhange mit dem Boden 
und deſſen geognoſtiſchem Bau ſteht und Wer hinwiederum die tiefſten 
und beſlimmendſten Einwirkungen auf das Leben der Menſchen, der Ein: 

en wie ganzer Volker, äußert, wie dies uns fo herrlich dar: und 
ſeſtgeſtellt iſt in Cotta“ s nicht genug zu rühmenden Schriften, nament⸗ 
lich in feinem: „Deutſchlands Boden, fein geognoſtiſcher Bau und deſſen 
Einwirkungen auf das Leben der Menſchen“. 

Wir können hier überall nur andeuten und müſſen uns auf ober⸗ 

flächliche Skigzirung des Gemäldes beſchränken, das ſich bet gründlichem, 
umfaſſendem, aus dem Einzelnen das Ganze entwickelndem und entfal⸗ 
tendem Eingehen auf die örtliche, wie quantitative und qualitative Ver⸗ 
breitung der In duſtriezweige ſchaffen laßt. Welche wunderbaren, Geist 
und Leben athmenden Bilder des menſchlſchen Seins und Werdens, 
Schaffens und Wirkens, Erbens und Merpeng ſich an der Hand einer 
tieferen Auffaſſung und höheren Anſchauung der induſtriellen Verhältniſſe 
einer Bevölkerung gewinnen laſſen, das hat unſer Meiſter und Lehrer 
der Statiftif in feinen Darſtellungen des Königreſchs Sachſen feiner Zeit 
bewiefen). Möchten wir band eine ſolche ſtatiſtiſche Gemälde⸗Gallerie, 
eln ſolch es „Bilder⸗Album“ von ganz Deutſchland erhalten, wie es 
dort der Alt⸗ und Hochmeiſter der deutſchen Statiſtik vom Königreich 
Sachſen zuſammengeſtellt hat! 

Geben wir nun unſere ſkizzenhaften Andeutungen, wie fie der 
Raum an dieſer Stelle geftattet, ſo laſſen fie ſich immerhin inſofern ver⸗ 
werthen, als ſie einen Ueberblick der das politiſche und ſociale Leben 
hier in Betracht gezogenen Staaten und Bevölkerungen bewegenden und 
befiimmenden allgemeinen Verhältniſſe und Bedürfniſſe geben können. 
Einen ſolchen allgemeinen Ueberblick der montaniſtiſchen Induſtrieverhält⸗ 
, namentlich 1857 der „Zeitſchrift des ſtatiſt. Bureaus des Tal. 

fa Mini, ene | 
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niſſe fol und kann, wie ſchon oben geſagt, auch ſchon die folgende Zu⸗ 
ſammenſtellung der Productionsmengen des Gruben⸗, Hütten⸗ und 
Salinen⸗Betriebes geben, namentlich wenn dieſelbe noch ergänzt wird 
durch eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der menſchlichen Arbeitskräfte, welche die 
Metall:Production und Fabrikation beſchäftigt. Es iſt dies ein Zweig 


der Induſtrie, welcher die Arbeit ſchon weit höher lohnt, als die kürzlich 
in Betracht gezogene Spinnerei und Weberei, und in dieſen hoͤheren 
Loͤhnen auch hoͤheren Volkswohlſtand begründet. Aus dieſem volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkte wird die nachfolgende Montan⸗ und Metall: 
Induſtrieſtatiſtik von beſonderem und höherem Intereſſe fein. 
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„Breslau, 15. Nov. [Handelsbeziehungen zu Oeſter⸗ 
reich.] Wenn es dem Herrn v. Beuſt Ernſt iſt mit ſeinem doppelten 
Zweck, ein freundlicheres Verhältniß zu Norddeutſchland anzubahnen und 
die wirthſchaftlichen Kräfte des Landes durch Uebergang zur Handels⸗ 
freiheit zu entſeſſeln, fo bietet ſich ihm dazu die leichteſte Gelegenheit, 
indem er in jedem Augenblicke in Verhandlungen über die Revifion des 
Handelsvertrages vom 11. April 1865 eintreten kann, der in der That 
der Verbeſſerung fähig und bedürftig iſt, wie ſelten ein anderes Men⸗ 
ſchenwerk. Die ohne Vergleich wichtigste handelspolitiſche Frage für 
Oeſterreich iſt und bleibt die Möglichkeit, feinen Weinerport zu erhöhen. 
Der Vertrag des Zollvereins mit Oeſterreich erwähnt den Weinzoll nicht; 
der franzöͤſiſche Handelövertrag ſetzt denſelben auf 4 Thlr. feſt, und 
dieſer Satz kommt demnach auch an den öſterreichiſchen Grenzen zur 
Anwendung. Es it kein Zweifel, daß dieſer Zolfag für die geringeren 
Sorten geradezu als Prohibitiogoll wirkt und nur die Ausfuhr edlerer 
Producte ermöglicht. Die Grenze zwiſchen Oeſterreich und dem Zoll: 
verein bezeichnet vielfach auch die Grenze zwiſchen ſolchen Gegenden, in 
denen der Genuß des Weines auch den minder begünfligten Klaſſen 
offen ſteht, und ſolchen, in denen das Weintrinken das Privilegium 
einer glücklich ſituirten Minderheit iſt. Niemandem zu Liebe hat der 
hohe Weinzoll den Erfolg, daß in dem einen Lande eine große Men⸗ 
ſchenzahl für ihr ganzes Leben auf den Genuß eines Getränkes verzich⸗ 
ten muß, das in ihrer Nähe in Fülle erzeugt wird, während in dem 
andern Lande Wein verdirbt und weggegoſſen wird, ohne das National⸗ 
vermögen vermehrt zu haben. Sodann ift von den Fabrikaten des ge⸗ 
werbfleißigen Böhmen eines der hervorragendſten mit einem unnötbig 
hohen Zolle belaſtet, nämlich das Glas. Der Tarif von 1865 hat die 
nach dem Tarife von 1853 zollfreien Glaswaaren mit einem Zolle be⸗ 
lastet, die nach demſelben bereits zollpflchtigen aber beträchtlich, zum 
Theil bis auf das Achtfache, erhöht. Dis an dem Vertrage von 1865 
Richtige war, daß er mit dem zu Gunſten Oeſterreichs beſtandenen 
Oifferentialſyſtem brach und die Einfuhr aus Oeſterreich der aus andern 


der] Ländern gleichſtellte; das Irrige war, daß er nicht die niedrigen Tarife, 


3 
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eitung. 


ben dadurch verdienen zu müſſen, daß es auch ſeinerſeits zu einer Tarif 
Reform die Hand bietet. Auch in Oeſterreich iſt mit dem Jahre 1865 


eine Erhöhung des Zolltarifs für viele aus dem Zollverein importirte 
Artikel eingetreten, die namentlich für die feineren Eiſenwaaren, die 


Seidenwaaren, die feineren wollenen und baumwollenen Waaren und 
gefärbten Baumwollgarne ſehr empfindlich wirkt. Eine Beläſtigung ohne 


erſichtlichen Nutzen iſt es, daß für Maſchinen und Maſchinentheile ein 


ſehr erhöhter Zoll eintritt, ſobald dieſelben zum Theil vergoldet oder 
verſilbert ſind. 


Der gegenſeitige Schutz der Waarenbezeichnung, wie ihn der Zoll⸗ 
verein mit Frankreich, England und Italien verabredet hat, gehört zu 


den Maßregeln, durch welche der ſolide Geſchäftsverkehr bei beiden Theis 
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len gewinnt und Niemand als der Schwindler verliert. Ein ſolcher 


Vertrag zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich fehlt bisher; der Thä: 
tigkeit des neuen Miniſters ſteht ein ſehr weites Feld offen. 


Breslau, 15. November. 


— 


Ueber die Grundzüge der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
werden, wie die „Zeidl. Correſp.“ hört, erſt nach der Rückkehr des Miniſter⸗ 


Präſidenten die Beſchlußfaſſungen ſtattfinden. Die Vorarbeiten, die in den 
Miniſterien geſchehen, dürften ſich fait ausſchließlich auf diejenigen Anordnun⸗ 
gen beziehen, welche zur Vollſtreckung des Wahl⸗Geſetzes für das norddeutſche 


Parlament erforderlich find. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die hierauf be? 
züglichen Feſtſtellungen vor Allem betrieben werden müſſen, damit nach der 


Entwerfung des dem Parlamente vorzulegenden Verfaſſungs⸗Geſetzes ohne 
weiteren Verzug zu der Ausſchreibung der Wahlen geſchritten werden kann. 


Daß die Formulirung der Grundzüge weſentlichen Schwierigkeiten begegnen 
werde, iſt nicht zu erwarten, da ja in dem parlamentariſchen Materiale früherer 
Jahre brauchbare Anhaltspunkte dorhanden ſind. N 


Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ beſchäftigt ſich in einem längeren Artikel 


mit der „nächſten Aufgabe Preußens“, unter welcher ſie „die innere . 
geſtaltung des erweiterten preußiſchen Machtgebietes“ und „die enge politifch 
Einigung von ganz Norddeutſchland“ verſteht. Indem wir den Ton darauf 
legen, daß dies nur die nächſte Aufgabe Preußens ſei, die weitere abe 
darin beſtehe, ganz Deutſchland zu einigen, laſſen wir den Schluß des e 
des miniſteriellen Blattes folgen. Derſelbe lautet: 


Die Regierung muß zuvörderſt durch gewiſſenhafte eigene Prüfung der 
bisherigen Zuſtände und demnächſt durch 2515 * 


dern die Aufnahme derſelben in den Bereich des preußiſchen V 

lebens vorbereiten. Aber damit wird die Arbeit jenes inneren 

nur begonnen, keineswegs vollbracht ſein. Die Regierung wird während 

der nächſten Jahre in Gemeinſchaft mit der erweiterten La 8 

das Werk des inneren Aufbaues fortzufegen haben. n 
Die mannigfachen Arbeiten heilſamer Verbeſſerung und Neugeſtaltung 

auf dem Gebiete der inneren Geſetzgebung, welche durch den vierjährige 

Stillſtand unſeres Verfaſſungslebens unterbrochen waren, werden 

neuer Nad und mit größerer Ausſicht auf Gelingen wieder a 

ſein. 


it der Erweiterung unſeres Staatsgebiets wird auch der Geſicht 
kreis nach allen Seiten hin erweitert und der Antrieb zu erſprießlichem S Hafen 
erhöht ſein. Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens werden alle die 
guten Keime und Saaten, die in den neuen Landestheilen zu finden ſind, 
zu pflegen und in das große Geſammtvpaterland herll ein. 

Es iſt eine weit ausſehende, aber viel verheißende Arbeit. Gott wolle 
dazu die neu hergeſtellte Einigkeit zwiſchen Regierung und Landesvertretung 
weiter ſtärken und ſegnen! a 


Hoffentlich wird die Regierung ſich dieſe „Männer des öffentlichen Ver⸗ 


trauens“ nicht aus der preußenfeindlichen Kreuzzeitungspartei, z. B. der Han ⸗ 
nover'ſcken Ritterſchaft auswählen, ſondern zu ſolchen Männern greifen, die 
durch ihre bisherige Wirkſamkeit für die Einheit Deutſchlands in der That 
„das öffentliche Vertrauen“ ſich erworben haben. sur 
In Oeſterreich breiten ſich unter dem freundſchaftlichen Zuſammenwirten 
des Herrn v. Beuſt und des Gr. Beleredi die Jeſuiten immer weiter aus 
Wir verweiſen auf die unten folgende Wiener „ Correſpondenz. 118 


Die ſchweizeriſchen Blätter berichten über die blutigen Auftritte, welche 


am 11. November in Genf bei Gelegenheit der Wahlen für den großen Rah 
ſtattgefunden haben, nur Weniges. Zuerſt wurden, wie es heißt, die Inde ⸗ 
pendenten gewaltſam aus einem Wahllocale zu Carouge vertrieben und dis 
zum Schluſſe des Scrutiniums zu votiren verhindert. Etwa zwei Stunden 
ſpäter griffen 200 Individuen aus Carouge ganz unvermuthet den Wahlpalaßß 
in Genf an. Sie wurden nach dem Schluſſe des Serutiniums von den Im 
dependenten zurückgetrieben, kehrten dann mit Verſtärkung zurück, verſuchten 


die Thüren und Fenſter des Gebäudes einzuſchlagen und griffen das Innere 
mit Steinen an. Die mit den eiſernen Stangen der Baluſtraden bewaffneten 
Independenten ſchlugen die Angreifenden nochmals zurück und hielten die 
Wahlurnen unverſehrt. Endlich kam die Gendarmerie an und ſtellte die Ord⸗ 
nung wieder her. Es gab etwa 1% Verwundete, meiſtens alle Independenten, 
die in die Ambulanzen gebracht wurden. Die Angreifenden hatten ihre Ver⸗ 
wundeten mit fortgenommen. Uebrigens ſcheint, wenn auch die Aufregung in 


Genf darüber groß war, die Ruhe ſeitdem nicht wieder geſtört worden zu ſein. 


Die Andeutungen italieniſcher Blätter, daß die Unterſuchung in Palermo das 


Vorhandenſein einer proviſoriſchen Regierung von bourboniſchen und clerica: 
len Großen der Inſel ergeben habe, scheinen ſich zu beitätigen. Wenigſtens 
nennt die „Nazione“ in einem Telegramme aus Palermo unter den als am 
letzten Aufſtande betheiligten, jetzt nachträglich verhafteten hochſtehenden Per ⸗ 
ſonen die Fürſten Linguagloſſa, Ramacca und Galati, die Baronin Zambe 
und den Erzbiſchof von Monreale, Msgr. d'Acquiſto. Der „Allg. Ztg.“ wird 
aus Palermo berichtet: „Die Zahl der bis jetzt Verhafteten beträgt gegen 
2000; man vermuthet noch 20—30,000 „Facinoroſi“ in der Umgegend. Auch 
zwei Soldaten wurden hingerichtet, weil fie verrätheriſcher Weiſe an der Er⸗ 
hebung im September activen Antheil genommen hatten. Man ſpricht von 
bevorſtehenden Verhaftungen in höheren Kreiſen. Die Beranlaffung llegt 
vielleicht in den Gerüchten von einem aus Malta drohenden bourboniſchen 
Putſche mit Hilfe der Spanier unter General Bosco.“ Dieſe Befürchtungen 
erhalten Nahrung durch die Nachricht mehrerer franzöſiſcher Blätter, daß in 
den malteſiſchen Gewäſſern vier ſpaniſche Fregatten erwartet werden. 


Was die römischen Verhältniſſe betrifft, fo veröffentlichen die „Nazione“ 


und andere Journale ein „beſonderes geheimes Rundſchreiben“, welches vom 
bourboniſchen Comité in Rom an die Häupter der Departements und Comites 
geſchickt worden fein ſoll, deſſen Echtheit indeß noch nicht ganz conſtatirt 
ſcheint. Wir führen aus demſelben nur an, daß es die lebhafteſten Hoffnun⸗ 
gen auf eine Reſtauration, auf ſpaniſche Hilfe u. dgl. auftiſcht. Außerdem 
enthält es eine Inſtruction Über reactionäre Erhebungen, worin fogar bie 


die ſich im Verkehr mit Oeſterreich bereits bewährt hatten, auch auf. Zerſtörung der Häufer und Beſizungen der Parlamentsmitglieder und fonftis 


den Verkehr mit andern Ländern übertrug, ſondern umgekehrt die hohen 
Tarife, die im Verkehr mit anderen Ländern beſlanden hatten, fortan 


ger verhaßten Privaten neben der Zerftörung der Eiſenbahnen und ſonſtiget 
„teufliſchen“ Verkehrsmittel vorgeſchrieben iſt. Außerdem meldet man, daß 


auch der oſterreichiſchen Einfuhr entgegenſetzte. Während fo Oeſterreich] die toscaniſche Geſandtſchaft in Rom demnächſt eingezogen werden ſoll. Die 


erhebliche Begünstigungen beanſpruchen darf, if es in der Lage, dieſel⸗! Mügliever derselben follen eine Benfton von der italientichen Regierung er. 
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N halten. Die übrigen Nachrichten aus Rom beftätigen die bereits mitgetheilte 
BVeenrſicherung, daß die römiſche Bevölkerung, welche in den letzten Jahren fo 
viele Beweiſe von Mäßigung gegeben hat, auch jetzt ſchwerlich aus der Rolle 
fallen und den ultramontanen Wählern Gelegenheit zu der Behauplung geben 
werde, daß der Papſt nicht mehr ſicher in Rom und daß feine Regierung 
bedroht ſei. Ereignet ſich dennoch ein Scandal, ſo kann man ſicher ſein, daß 
erer von den Ultramontanen angezettelt iſt, jo ſehr er auch vielleicht einen libe⸗ 


u 


a Se ee 


i ralen Schein hat. Indeß wiſſen die Wähler, daß fie überwacht und daß ihre 
lane bekannt find. ü 

. Hoͤchſt merkwürdig iſt es, daß der größte Theil der franzöſiſchen Preſſe 
K. fortwährend gegen Preußen hetzt und ſich nach allen möglichen Allianzen 


umfieht, die es aus der neugewonnenen Stellung wieder herausdrängen ſol⸗ 
len, dabei aber gleichzeitig die bitterſten Klagen über die angebliche preußiſch⸗ 
ruſſiſche Allianz führt. Bald gebehrdet man ſich, als wolle man morgen zur 
Gewinnung der Rheingrenze ausrücken, und bald iſt man wieder außer ſich, 
daß Preußen Frankreich nicht als einen völlig harmloſen Nachbar betrachtet. 
h Man verlangt, daß es ſich angeſichts des bitteren Grolles und der wahn⸗ 

witzigen Eiferſucht, welche in der franzöſiſchen Preſſe jo zwanglos ihre Stimme 
1 erheben, auch noch Hals über Kopf mit Rußland überwerfen ſoll. Glücklicher⸗ 
1 weiſe iſt das ganze Geſchrei vorerſt mehr lächerlich als gefährlich; da weder 
1 


3 


der Entſchluß noch die Kraft vorhanden ſind, die vollendeten Thatſachen um⸗ 

zuſtoßen, fo ſollte ein einfaches Gefühl der Würde davon abhalten, lediglich 

den böſen Willen in raſtloſem Keifen kundzugeben. So viel iſt zu erſehen, 
daß es die preußiſche Preſſe nicht für der Mühe werth hält, auch nur den 
ir hundertſten Theil aller giftigen Ausfälle zurückzuzahlen, mit denen Preußen 
in in den Pariſer Blättern überſchüttet wird, und glücklicherweiſe hat fie dies 
1 auch nicht nöͤthig. Daß übrigens die Anweſenheit des Herzogs von Naſſau 
N und des Kurfürſten von Heſſen in Paris die Stimmung gegen Preußen da: 
ö ſelbſt nicht verbeſſern würde, war wohl vorauszusehen und eben fo wenig 
5 wird es befremden, wenn die Quellen, welche der öſterreichiſchen Ge⸗ 
K fandtfehaft offen fteben, auch reichlich für den ſächſiſchen Hof fließen, welchen 
letzteren namentlich die „France“ als von Preußen geängſtet darſtellt. Be: 
ſonders ſtarken Unwillen hat die Uebergabe der ſächſiſchen Diplomatie in Lon⸗ 


England dieſen Bruch der diplomatiſchen Beziehungen mit Sachſen herbeige⸗ 
führt habe. Daß auf dies ganze Gerede nicht viel zu geben iſt, weiß indeß 
Jeder, der die „France“ kennt. 

Unter den engliſchen Blättern hat das Schreiben, worin Mr. Seward 
ſich für die in Canada gefangenen Fenier bei Sir Frederick Bruce verwendet, 
als eine unerlaubte Einmiſchung in das Juſtizverfahren eines Nachbarſtaates 

155 einen ſehr ungünſtigen Eindruck hervorgerufen. Die „Times“ entwickelt, daß 

ki jene Fenier nicht eigentlich politiſche Verbrecher, ſondern Räuber und Mörder 


2 
ſeien, obwohl ſie andererſeits anerkennt, daß Mr. Seward mit Rückſicht und 
Achtung zu behandeln ſei. Der „Star“ meint, Mr. Seward hofmeiſtere Eng⸗ 


land in etwas impertinenter Weiſe — gerade oder faſt ſo impertinent, wie 


2 engliſche Staatsmänner bis vor Kurzem continentale Staaten zu hofmeiſtern 


pllegten. 
Die Nachrichten aus Amerika erwecken die Hoffnung, daß Präſident 
Jioßhnſon den Weg der Verföhnung zu betreten geneigt ſei. Im Uebrigen 
1 enthalten ſie nichts Neues von wirklicher Bedeutung und wir haben nur noch 
bervorzuheben, daß nach dem „Spectator“ der Friede zwiſchen Braſilien und 
Paraguay ſo gut wie gewiß iſt. Derſelbe ſoll jenem Blatte zufolge auf 
Grundlage der Vorſchläge des Dictators von Paraguay unterzeichnet werden. 
Db dem wirklich fo ſei, müſſen wir nach den aus Rio de Janeiro uns zugegan⸗ 
en Nachrichten vor der Hand freilich noch bezweifeln. 


Deutſchland. 

= = Berlin, 14. Noobr, [Die Berathung des Budgets. — 
* Die neue Fraction. — Der Proteſt gegen die Einverlei⸗ 
bung Schleswig⸗Holſteins.] Mit der Vorberathung des Budgets 
im Plenum des Abgeordnetenhauſes ſcheint man ſich die Sache doch 
Liichter gedacht zu haben, als fie iſt. Zunächſt vergeht bis zum Er⸗ 
ſcheinen der geſammten Special⸗Etatswahl noch eine volle Woche; bis 
letzt iſt eben nur der Haupt⸗Etat und der III. Band der Anlagen er 
ſchienen, Band I. und II. werden bis circa übermorgen, Band IV. 
: (Kriegs: und Marine⸗Miniſterium) erſt in der nächſten Woche erwartet. 
Dann aber iſt es gar keine Kleinigkeit, ſich ſchnell mit dem überaus 
umfangreichen Material vertraut zu machen; die Mitglieder der Budget⸗ 
Commiſſion, feit einer Reihe von Jahren meiſt dieſelben Männer, kamen 
damit ſchneller zu Stande. Der Präſident v. Forckenbeck iſt in Aner⸗ 
kennung dieſer Schwierigkeiten gewillt, das Haus erſt Montag über acht 
Tage in- die Budgetberathung eintreten, dann aber täglich von 9 bis 
9 ühr, event. auch Abends Sitzungen halten zu laſſen. Zu dieſem 
A3dwecke ſoll nun endlich der Sitzungsſaal eine Gasbeleuchtung er⸗ 
halten, und das iſt wenigſtens ein Vortheil von dem jüngſten Beſchluß. 
Theoretiſch bietet derſelbe auch andere erhebliche Vortheile, nur treten 
denſelben nicht minder erhebliche praktiſche Bedenken entgegen, namentlich 

§ 16 der Geſchäfts⸗Ordnung, welche Verweiſung der zu berathen⸗ 
den Pofition an die Budget⸗Commiſſton in jedem Augenblick geſtattet. 
Die Mitglieder der letzteren find mit dem Beſchluſſe, der fie vieler Mühe 


„ 
N Noman 
2 von 
A. E. Krachvogel. 
5 Bweiter Band. 
65 


a 1 55 ER 
Das war die große ſtumme Frage, die auf allen 
Lippen brannte und welche doch keiner zu entſchlüpfen 
Wer ſollte der Erſte 


E 


und laut zu werden wagte. 


ſein, ſie keck zu ſtellen, eine 2 auszusprechen, 
gleich tödtlich derjenigen, welcher fie galt, wie dem, 
kr an's Licht zog?! — 
=. liſabeth, im Unwillen über Eifer, aber den⸗ 
noch einen Kampf mit ihm an der fie ent: 
weder nöthigen würde ſich dieſes ihres liebſten Günſt⸗ 
oder ſich ihm in einer Art zu unter⸗ 
werfen, die weder zu ihren Anſichten als Herrſcherin 
koch ihren perfönlichen Gefühlen paßte, hatte Ras 
2 leigh eiligſt aus Irland zurückberufen, um beide 
Gegner einander gegenüber zu ſtellen und ſo ein 
Glächgewicht ehrgeiziger Leidenſchaften herzustellen, 
das ihr ſelbſt den beiten Schutz verliehe. Zu dleſer 
Sorge kam noch die Geldkalamität. Bei all ihrer 
Sparſamkeit und vorzüglichen Finanzwirthſchaft hatten 


geduldi 


Aͤlngs zu berauben, 


85 einzigen Mann, 


don an Preußen bei der „France“ erweckt und dieſelbe beklagt ſich bitter, daß 


ernſte Oppoſition, deren Kern aus dem reichgeworde⸗ 
nen Bürger⸗ und Handelsſtande hervorgegangen, 
deren Haupt der Advokat Wentworth war, deſſen 
noch berühmterer Sohn nachmals für Carl J. als | gl 
Graf von Strafford das Haupt verlieren ſollte. 
Zu dieſem Kummer der Königin kam aber noch ein 
Drittes, Schlimmſtes, was die alternde Fürſtin aus 
allem Gleiſe zu treiben ſchien. 

„Die Nachricht traf ein, daß ihrer geopferten Feindin, 

dieſer Maria Stuart Sohn, den ſie bisher in einer 
hoͤchſt demüthigenden bene erhalten, im Begriff 
ſtehe, ſich hinter ihrem Rücke 
däniſchen Prinzeſſin zu vermählen, damit alfo zugleich 
ein nordiſches Bündniß in die Taſche zu ſtecken. Na: 
leigh, Cecil und die Miniſter riethen, die Sache 
hinzunehmen. 
erſten Mal im Leben von allen Seiten iſolirt. Doppelt 
reute ſie Walſingham's immer troſtloſer ſich ge⸗ 
ſtaltende Krankheit, deren Beſchleunigung wenigſtens 
ſie verſchuldet hatte. Ueber Hals und Kopf ſchickte 
ſie zwei Kämmerlinge mit ihrem eignen Gefährt nach 
Hatfield, Lord E 


düſtrem Lächeln, einem ſeltſamen, geheimen Frohlocken 
ſah Lätieia Dudley den Sohn ziehn, der in dieſeniſt, 
wenigen Wochen Jahre verlebt hatte. 

Die Höflinge drängten id) in den Vorfälen, die 
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überhebt, am meiſten unzufrieden, indem ſie behaupten, es werde nicht 
nur keine Beſchleunigung, ſondern eine Verzögerung des Endreſultats 
dadurch herbeigeführt. — Ueber die Bildung einer neuen Fraction ſteht 
vorläufig noch gar nichts feſt. Im Ganzen ſind bis jetzt 16 Abgeord⸗ 
nete aus den beiden großen liberalen Fractionen ausgetreten, von denen 
angenommen werden kann, daß ſie eine ſelbſiſtändige Fraction bilden 
möchten. Die Abgeordneten v. Hennig und Lüning haben (wie be⸗ 
reits gemeldet) geftern Abend ihren Austritt aus der Fortſchrittspartei 
angemeldet, außer ihnen ſind Tweſten, v. Unruh, v. Vaerſt, ferner 
vom linken Centrum: Lette, Kanngießer, Hinrichs, v. Bunſen 
u. A. zu denjenigen zu zählen, welche eine neue Centrums⸗Fraction zu 
bilden im Begriffe ſtehen. — Der bereits erwähnte, dem Abgeordneten⸗ 
hauſe überreichte Proteſt gegen den Commiſſions⸗Bericht über die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Frage iſt aus Hamburg, 26. October datirt und von 
32 Koryphäen der Auguſtenburgiſchen Partei, an der Spitze Herr 
Baudiſſin, und u. A. auch (von dem inzwiſchen verſtorbenen) R. 
Neergard unterzeichnet. Der Inhalt der „Eingabe“ läßt ſich nach 
den Ereigniſſen dieſes Sommers ſchwer begreifen. Die Schlußanträge 
verlangen Ablehnung der Vorlage, ja ſogar der Berathung über die 
Einverleibung der Herzogthümer u. dgl. m. 

© [Rad dem Staatshaushaltungs⸗Etat] für das Jahr 1867 be’ 
rechnet ſich die Länge der Staatschauſſeen im Lande auf 1871 Meilen und 
die zur Erhaltung derſelben aufzuwendenden Koſten auf 2,525,820 Thlr. Zu 
Chauſſee⸗Neubauten iſt 1 Million ausgeſetzt; als Zuſchuß zu dem Chauſſee⸗ 
Neubaufond find 400,000 Thaler veranſchlagt. Zu Land» und Waller: 
Neubauten und zu öffentlichen Arbeiten ift die Summe von 1,400,000 Thlr. 
beantragt. ur Aung der auf die Staatskaſſe übernommenen Koſten für 
die Pariſer Ausſtellung ſind 103,000 Thlr. angeſetzt. Der Etat für die Bau⸗ 
Akademie iſt auf 27,000 Thlr. berechnet, für die Gewerbe⸗Akademie mit Ein⸗ 
ſchluß der materiellen Verwaltungskoſten 5 5 — der Werkſtätten, Herſtellung 
von Modellen u. ſ. w.) 56,225 Thlr. — Nach dem Etat haben die Einnahmen 
der Stiftungen und Fonds für den evan 77 8405 Cultus eine Höhe von 
81,406 Thlr., für Unterrichtszwecke 452,300 0 r. und für Cultus und Unter⸗ 
richtszwecke gemeinſam von 288,731 Thlr., im Ganzen von 822,437 Thlr. 
Die Ausgaben für das Chaxité⸗Krankenhaus find auf 200,135 Tolr. berechnet, 
für die Thierarzneiſchule auf 36,780 Thlr., für die 14 Hebammenlehrinſtitute 
37,027 Thlr; aus Staatsfonds erhielten die Akademien, Bibliotheken, litera⸗ 
riſchen und Kunſtinſtitute einen Zuſchuß von 17,602 Thlr.; die Staatszuſchüſſe 
für die Gymnaſien find mit 368,423 Thlr. (wovon aus Stiftungen und ſonſti⸗ 

en Fonds 82,704 Thlr.), für die Schullehrer-Seminarien auf 245,085 Thlr. 
8 aus Stiftungen und Fonds 23,929 Thlr.) und für die 7 Taubſtummen⸗ 
und Blinden⸗Anſtalten auf 13,600 Thlr. berechnet. 

Von der Elbe, den 13. Nov. [Das 11. ſchleſiſche Regiment. — 
Militär⸗Erziehungsanſtalten. — Zur Retentirung) Heute find 
nach 6tägigem Marſche aus dem Schleswigſchen das 1. und 2. Bataillon des 
ſchleſiſchen Were Nr. 11 in Altona eingerückt. — Der Chef 
der königl. preußiſchen Cadetten⸗Anſtalten, General von Peucker, ermitteli 
augenblicklich in Schleswig⸗Holſtein Localitäten zur Errichtung von Militär⸗ 
Erziehungsanſtalten. Zunächſt iſt von maßgebender Seite die Aufmerkſamkeit 
des Generals auf die Schlöſſer zu Glücksburg (Herzogthum Schleswig) und Plön 
(Sersonthum Holftein) bingelentt worden. -- Nauk ielbung der „Altonaer Nach- 
richten“ iſt der Landrath des Kreiſes Neurode, Graf von Pfeil, in den Herzog: 
thümern eingetroffen, um das preußiſche Militär⸗Aushebungsſyſtem einzufüb⸗ 
ren. Dies ſteht mit einer Meldung der heutigen „Flensburger Nachrichten“ 
in Einklang, nach welcher bereits ſeit 8 Tagen auf dem Flensburger Aushe⸗ 
bungsbureau 4 Feldwebel mit der Umarbeitung der Aushebungsliſten nach 
preußiſchem Muſter beſchäftigt ſind. Sämmtliche Liſten werden ſowohl den 
Orts⸗ als Perſonennamen nach alphabetiſch geordnet, was inſofern ſeine be⸗ 
ſondere Schwierigkeit hat, als die bisherigen Liſten meiſtens amts⸗ und juris⸗ 
dictionsweiſe ausgefertigt ſind und manche Dorfſchaften in Folge deſſen auf 
3—4 Stellen nachgeſucht werden müſſen, weil fie verſchiedenen Jurisdictionen 
angehören. Falls die Aushebung demgemäß aufgeſtützt werden ſoll, kann fie 
nicht vor 5—6 Wochen beginnen. 

Schwerin, 13. Noobr. 
burg] iſt über die ſechs Perſonen, die zu dem norddeutſchen Bundes⸗ 
reichstage aus Mecklenburg zu wählen ſind, ziemlich einig. Unſer Wahl⸗ 
geſetz, wie es nach dem Wunſche des Herrn v. Oertzen vom Landtage 
angenommen wurde, geſtattet bekanntlich nur die Wahl von Mecklenbur⸗ 
gern als Vertreter Mecklenburgs, doch macht das, da wir genügende 
Auswahl tüchtiger Perfönlichkeiten in unſerem Lande haben, die Wahl 
nicht ſchwieriger. Eine von Manecke in Umlauf geſetzte Candidatenliſte 
enthält ſo ziemlich alle die Namen, aus denen hier die ſechs Abgeord⸗ 
neten hervorgehen werden. Es find die Herren Syndicus Meyer: 
Roſtock, Gutsbeſitzer Pogge⸗Pölitz, Advocat Nizze⸗Roſtock, Advocat 
H. Wachenhuſen⸗ Boitzenburg, Ober-Appellationsrath Möller-Ro- 
ſtock, Advocat Wehmeyer⸗ Schwerin, Adveat M. Wiggers⸗Roſtock, 
Advocat Löwenthal⸗ Schwerin, 
Advocat Löwerthal in Schwerin iſt Ifſraelit und würde, wenn ſeine 
Wahl gelänge, darin eine mehrſeitige Kundgebung des mecklenburgiſchen 
Liberalismus zu finden ſein. (B. u. H. ⸗Z.) 

Kaſſel, 13. Nov. [Die „Adminiſtration des fürſtlich 
hanauſchen Vermögens“ ] iſt vom Kurfürſten aufgelöft und der 
Beſtand unter die Betheiligten, mit Ausnahme des Prinzen Moritz von 
Hanau, welcher in königlich preußiſche Dienſte getreten iſt, vertheilt 
worden. (3. f. N.) 

Darmſtadt, 12. Nov. Die Wahlagitation iſt im vollen Gange. 
Am 9. Abends fand eine Verſammlung von Urwählern der liberal. 
conſervativen Partei ſtatt, die aus allen Ständen der Einwohnerſchaft 


den damit ſie dann deſto 


„Robert! Mann, 
Du geweſen? 
Du biſt bleich und ein 
— ſchwarz gehſt Du” 

Wundert das Ew. Majeftät? 


n und zwar mit einer 


Eliſabeth ſah ſich zum 


Wonne athme, ſobald Ihr naht. 


ö bunten Farben, wie bunten 
ſſex ee Eifer, den N 
der — ein Mann war! — Mit nt ſcheuche a 

piel iſt Eſſex nicht gemacht! 
kann fi 
des Frohſinns behangen! 


ch mein Leib nicht 


[Die liberale Partei in Mecklen⸗ 


Gutsbeſitzer Dr. Bade⸗Griebow. k 


Arme auf der Bruſt geſchränkt, d 
Maxwell riß die Thür des Gabi 
wieder zu, wie ein Fantom war 


urch indurch. 
nets af fee 


itten. — 

Eliſabeth hatte ſich eigentlich vorgeſetzt, ihr 
Liebling, den fie feit bern anf I ae 
ſehn, wenigſtens mit gem Soma zu empfan⸗ 

5 reundlicher ſein könne. Als 
e ihn erblickte, bebte ſie agree a 
ich bitte Dich! So krank biſt 
— Das hat man mir verſchwiegen! — 
Schatten geworden! — Und 


ewohnt, daß lichte Farben um Euch ſind, daß Eure 
Diener lächeln, Alles Freude, Zufriedenheit und 


Heiteres ſehn, der Menſchen Schmerz if 
und widerwärtig, und Schmeichelei, wie die Furcht, 
Euch zu mißfallen, iſt darum ringe Wan Euch mit 
orten ar 

damit Ihr ja auch glaubet, Eure Bahn ſei ſonnen⸗ 
b Schatten! Zu ſolchem e 

Wenn's in mir dunkel 

mit dem Maskentande 
Dieſe Farbe fteht fortan 
allein mir wohl! So ſollt Ihr mich im Sarge ſehn, 


äußerſt zahlreich beſucht war. Die Partei hat ihr Programm in fol— 
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„Mitbürger ei der bevorſtehenden Neuwa e gilt es 
Manner zu fe, welche Willen und Sähigtelt deen * Al — 
der durch die ſogenannte En re ausgeübten Parteiherricaft, für 
das öffentliche Wehl in conſervativ⸗liberalem Sinne zu wirken, Männer, die 
in der deutſchen Frage die no/hivendige nationale Verſtändigung mit Preußen 
nicht zurückweiſen, zugleich aber die hiermit vereinbarliche verfaſſungs mäßige 
Selbſtſtändigkeit Heſſens erhalten wiſſen wollen. An Alle, die hiermit einver⸗ 
ſtanden I ergeht darin die dringende Aufforderung, ſich zur Feſtſtellung 
einer Liſte von Wahlmännern Freitag den 9. November Abends 6 Uhr u. ſ. w. 
einfinden zu wollen. Keiner bleibe zurück, dem ein Herz für unſer deutſches 
und heſſiſches Vaterland ſchlägt, denn nur durch feſtes Zuſammenhalten aller 
gleichgeſinnten Patrioten kann der Sieg erfochten werden!“ 

Die Fortſchrittspartei dagegen, deren Führer Herr Metz iſt, hat 
den 10. eine Verſammlung, in der die Herren Metz, Schulz, Dr. Eigen⸗ 
brodt, Lange u. A. als Redner auftraten, abgehalten und läßt ſie eben 
folgenden Maueranſchlag an die Straßenecken heften: 

„Mübürger! Die Rückſchrittspartei, welche ſich jetzt mit dem ihr dienlich 
1 amen „conſervativ⸗liberal“ geſchmückt hat, ſetzt alle ihre Hebel 
n Bewegung, um bei dem erſten Wahlgange durchzudringen. Mit der lü⸗ 
enhaften Behauptung, die ne wolle Cuch preußiſch machen, 
ucht man die Wähler zu verführen und für die Zwecke des Rüchſchritts zu 
mißbrauchen. Mitbürger! gebt den guten Namen nicht auf, den uns die frei⸗ 
finnige Wahl pon 1862 erworben hat. Eilt unbeirrt zur Wahlurne im Schul 
hauſe und haltet jet an der Fahne des Fortſchritts! Das Comite der Ber: 
ſammlung freiſinniger Urwäßler im Ritfertſchen Saale.“ 

Die miniſterielle Partei entwickelt ungemeine Rührigkeit. (Fr. E. 

Darmſtadt, 13. Nov. [Koſtenrechnung.] Von Seiten der 
Fortſchrittspartei wird, um den Wahlagitationen der reactionären Partei 
entgegenzutreten, die das Land jetzt mit Flugblättern überſchwemmt, eine 
Schadenrechnung aufgemacht, welche das Land durch die Politik des 
Miniſteriums Dalwigk erlitten habe. In der „Main. Ztg.“ wird dies 
ſelbe näher dahin angegeben: Die Koſten für erſte Ausrüſtung, laufende 
Unterhaltung der Truppen, Einquartierungslaſt, an Preußen bezahlte 
Kriegskoſten betragen 11,088,600 Gulden. Dabei ſind aber eine 
Menge anderer Einbußen der Privaten und des Staates noch nicht 
in Anſchlag gebracht, ſo daß allerdings der durch den Krieg veranlaßte 
Geſammtſchaden ohne alle Uebertreibung auf mindeſtens 13—14 Mil⸗ 
lionen Gulden angeſchlagen werden darf, und auch hierbei find die be: 
trächtlichen Verluſte des Staats durch Abtretung von Land und Leuten, 
Poſt ıc. an Preußen noch, nicht in Rechnung gezogen. Als dem Minifter 
v. Dalwigk bei Berathung der Kriegskoſtenforderung im Finanzausſchuſſe 
vorgeſchlagen wurde, auf eine Verwendung der Darmſtädter Truppen 
zur Beſetzung des für neutral erklärten Mainz hinzuwirken, erklärte der⸗ 
ſelbe: „Von einer ſolchen verſchämten Neutralität wolle er nichts wiſſen; 
unfere Truppen ſollten mitkämpfen, alsdann konnten wir auch beim 
Friedensſchluſſe ein Wort mitſprechen.“ Dieſes Mitſprechen kam freilich 
theuer genug zu ſtehen! 


Stuttgart, den 11, Nov. [Ueber die Verſammlung der Groß⸗ 
deutſchen!], welche heute hier abgehalten wurde, lauten die Berichte ſehr | 
mager. Die „N. d. Ztg.“ erzählt: Unter den Anweſenden bemerkten wir 
aus Baden: GN, Zelcker, Prof. Röder und die Abgg. v. Feder, Beck und 
Kaiſer; aus Würtemberg: die Abgg. Ammermüller, Becher, Deffner, Oeſterlen, | 
Probſt, Schott, Tafel und v. Wielt; aus Baiern: den Abg. Kolb, Bezirks⸗ 
richter Croiſſant und Frhrn. von Thon⸗Dittmer; aus Heſſen: Dümont. Die | 
vorberathende Sitzung vom geſtrigen Abend, welche die Uebereinſtimmung der 
Anſichten in den nächſt vorliegenden Fragen erkennen ließ, ſchloß mit der Mahl 
einer Commiſſion behuſs der zu machenden Vorlage. — In der heutigen 
Aescuen e alsdann 2 L e 1 mit den 
usſchußanträgen in der Form eines Programms zur vor n Ri 

9 — iſt due die n e 


enommen die e e: eutſch riſſen, 
eine Wiedervereinſgung in bundesſtaatlicher Form muß erſtrebt werden. Ge⸗ 
genüber den Hinderniſſen, welche einer Verbindung des Südens mit dem 
Norden auf freibeitliher und föderativer Grundlage zur Zeit entg⸗genſtehen, 
Ri die Südſtaaten vor der Hand in eine — — ſtaatsrechtliche und mili⸗ 
täriſche Verbindung treten, um der Freiheit eine Stätte und einen Hort zu 
retten. In dieſem Sinne liegt es bee den Südſtaaten ob, durch ein auf 
allgemeinſter Wehrpflicht und kͤrzeſter Dienſtzeit beruhendes Wehrſyſtem ſich 
ſelbſt ſowohl die Bürgſchaft ihrer eigenen Sdcherheit zu ſchaffen, als auch den 
norddeutſchen Stämmen ein Vorbild vor Augen zu ſtellen. — Hinſichtlich 
dieſer Ideen herrſchte volle 9 — — in der heutigen Verſammlung, und 
trotz gewiſſer Meinungs⸗Verſchiedenheiten in weniger weſentlichen Punkten, 
insbeſondere bezüglich der Zweckmäßigkeit einer Hinweiſung auf die Reichs⸗ 
verfaſſung, als der Form, in welcher im Jahre 1849 die Nation ihre bundes⸗ 
faatlihe Conſtituirung beſchloſſen hat, gab ſich auch in Bezug auf Mittel 
und Wege zu fernerweitem Zuſammenwirken volle Uebereinſtimmung zu er⸗ 
ennen. Zum Schluſſe ernannte die Verſammlung einen propiſoriſchen Aus: 
ſchuß, der zuvörderſt unter dem Präſidium des Geh. Raths Welker ſeinen Sitz 
in Heidelberg haben wird. 


Oeſterreich. 


2 Wien, 13. Nobbr. [Der Ausgleich mit ungarn. — 
Deak. — Fortdauernde Doppelpolitik. — Die Sefuiten] 
Die Aeußerung, welche Deak gegen ſeine Verehrer aus Szegedin gethan, 
wirft ein trübes, aber richtiges Streiflicht auf den Stand der Dinge in 
Ungarn. Deak iſt fo ſchweigſam wie der Oranier; er legt ſeine Worte 
auf die Goldwage und weiß recht gut, wie der größte Theil ſeines 
Renommee's eben darauf beruht, daß er nur ſehr felten in den Vorder⸗ 
grund tritt und dann niemals anders als nach ſorgfältigſter Erwägung 


neue Art zu Dem zu zwingen, was Dir auf andrem 
Wege feblchlug! Dein ſchwarzes Kleid iſt lügneriſcher, 
als Dein lichtes ſonſt geweſen!! 8 
„Nehmt's fo, und denkt davon, wie Euch behagt. 
Ich will die Maſeſtät nicht empfinden laſſen, was 
doch außer Eurem Vermögen, zu empfinden, liegt, 
Ihr ſolltet aber nicht gerade dann erwähnen, was 
zwiſchen Uns geſchah, wenn Ihr des Eſſer Dienfte 
braucht. 2 Dinge, die uns weltenweit ent- 
ernen, laßt ſie in Ruhe, wie mein Gewand. Für 
ch zu trauern, hat hoffentlich ein Jeder das Recht, 
braucht Ihr's nicht, wohl Euch! Verſtändet Ihr 
Eſſer beſſer, erhabene Königin, fo würdet Ihr be⸗ 
greifich finden, daß, weil der Jüngling Eſſer zu 
100 19 träumte, glühend dachte, ſich zu ſehr in des 
Lebens Freude gekleidet, der Mann gewordene deſto 
ernfter der Jugend Thorheit abbüßt. Seid fo gnä⸗ 
dig und fagt, weshalb ich herbeſtellt bin!” — 
er grenzenlos ruhige Ton des Grafen, ſo ent⸗ 
gegen ſeinem 1 Feuermuth, dieſer ſonore, 
träumeriſche Wohlklang feiner Stimme, die einſt n 
ellem Lachen ſie bezauberte, das Zuſammengeſunkene 
des Mannes, dem ſonſt in Ueberkraft ſich jede Mus⸗ 
kel ſpannte, und zwar gerade jetzt, ſo vor ihr, wo 
ihre Lage ſie auf ihn mehr als je anwies, dies Alles 
bewirkte ein ſolches Gefühl des Kleinmuths, des 
Alleinſtehns, ein fo jähes Bewußtſein, fie gelte ihrem 


Eſſer vorbeige⸗ 


nicht mehr ge⸗ 


Freilich, Ihr ſeid 


Ihr wollt nur 
Euch gering 


anzulügen, 


aukel⸗ 
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Sie bedurfte bedeutender Mittel, ihre Stellung dem 
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die fortwährenden Ringkämpfe mit Spanien, die 
langjährige Unterſtützung der franzöſiſchen Hugenotten, 
wie der vereinigten Niederlande ihren Schatz erſchöpft. 


Auslande gegenüber zu behaupten, und Spaniens, 
Ähres alten Gegners, Macht war noch nicht ganz ge: 
brochen. Sie mußte das Parlament verſammeln. 

ies jedoch, welches meinte, es ſei jetzt genug ge⸗ 


Kämpft, man ſolle den Aufſchwung des Landes nicht 
ich ferneren Unfrieden hindern, vielmehr an die 
eſſerungen gehn, bildete eine erſte, ſehr 


Miniſter harrten in geſpannter Erwartung, Eliſa⸗ 


beth war in ihrem Cabinet finſter und allein, ſie 
hoffte auf die energiſche Hülfe des Kommenden. — 

Eine hagere Geſtalt, in ſchwarzem Sammet trat 
herein, dem Gewande der Nacht, das er fortan ge⸗ 
wählt, hinter ſich Sir Blount und Gilbert. Alle 
fuhren zurück. 

„Iſt das noch Effer, der Glänzende?!“ — 

Gedankenvoll, geſenkten Hauptes, kaum nach dieſer 
oder jener Seite tränmeriſch lächelnd, ſchritt er, die 
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denn das ift die wahre Lore, in die Ihr ganz Eng: 
land kleidet!“ — { h 

Eliſabeth's Stirn glühte, die blauen Adern 
ihrer Schläfe ſchwellten im Zorne auf, aber — als 
wolle fie, was fie dachte, gewaltſam in fich verſchließen, 
preßte fie die Lippen zuſammen, dann ward fie ſehr 


blaß. — g i 

er willſt mich und die Welt mit Deines bittern 
Herzens Schau epränge dauernd alſo empfinden laſſen, 
was zwiſchen Uns geſchah? Meinſt mich auf eine 


. . rr 


Lieblinge Nichts mehr, daß fie ſchwerathmend, ſtill 
ihr 1 ſenkte, zitternd zu ihrem Seſſel ging und 
ſich ſetzte; — ſie ſann chr 

„Walſingham iſt ſehr krank, Robert, — ſie 
erhob 1 den Blick, und Cecil's Sohn ver⸗ 
ſieht die Geſchäfte. — Was — was ſagſt Du dazu?“ 
Ich danke Gott, daß ich Walſingham nicht 
krank machte. Wahrſcheinlich ſtirbt der Mann in 
Eurem Dienſt! Pah, das iſt eben ſeine verdammte 
Schuldigkeit, er geht nur den bekannten Weg, den 


| 
| 


ſpricht. Wenn nun ein folder Mann am Vorabende des Seſſions⸗ 
beginnes in feierlich⸗demonſtrativer Weiſe erklärt: Niemand könne ſich 
verheimlichen, daß Ungarn einer noch verhängnißvolleren Zu⸗ 
kunft entgegengehe und daß der Landtag nun ſeine patriotiſche Pflicht 


- erfüllen müfle ohne ſonderliche Hoffnung eines Erfolges, da fine bis⸗ 


herige Wirkſamkeit keinerlei Frucht getragen ... jo iſt die Tragweite 
dieſer Kundgebung, die im ganzen Lande wie ein Orakelſpruch aufgefaßt 
werden wird, wohl unverkennbar. Bürgte nicht Deak's Natur dafür, 
daß ſeine Worte nichts weniger als eine bloße momentan frondirende 
Laune verrathen, ſo würde die ganze Situation dafür den Beweis lie⸗ 
fern, daß die Sache Eenſt iſt. Er kann nicht mehr mit den Altconſer⸗ 
vativen gehen, auch nicht, wenn er wollte, denn er fände das Land 
nicht mehr binter ſich. Wie grundlos das Gerücht war, daß er ſein 
Mandat niederlegen werde — ſchon daß es auftauchen konnte, iſt ein 
Zeichen der Zeit. Ebenſo iſt ein nicht minder charakteriſtiſches Symp⸗ 
tom, daß die Deputation aus Szegedin gern einen Fackelzug für Deak 
in Peſt veranſtaltet hätte — ſich aber mit der Ueberreichung eines 
Albums begnügen mußte, weil es für unzweifelhaft galt, daß eine ſolche 
Ovation augenblicklich eine gleiche Huldigung für die Häupter der Be⸗ 
ſchlußpartei, Ghiezy und Zidza, bei der Bevölkerung Peſt⸗Ofens hervor: 
gerufen hätte, was dann doch gerade kurz vor Eroͤffnung des Landtages 
den Gemäßigten am ungelegenſten gekommen wäre. Davon, daß das 
Sröffnungsrefeript die Einfegung eines ungariſchen Miniſteriums Andraſſy 
enthalten werde, wie man der „Indep.“ vorflunkert, weiß hier Niemand 
etwas. Das Refeript wird im Gegentheil eine Modification des Land⸗ 
tagselaborates über die gemeinſamen Angelegenheiten dahin verlangen, daß 
unter den letzteren auch die Rekrutirung, die Staatsſchuld und die in⸗ 
directen Steuern begriffen werden — während die Deakiſten verſichern, 
jenes Project enthalte nicht nur das Maximum der ungariſchen Conceſ⸗ 
ſtonen, ſondern es ſei auch im Plenum keinesfalls anders als nach 
Majlath's Rücktritte und durch ein ſehr populäres ungariſches Miniſte⸗ 
rium durchzubringen. Die Regierung dagegen will nur, nachdem ihr 
viel mehr für den Geſammtſtaat zugeſtanden ſein wird, zugeben, daß 
die jetzigen altconſervativen Staatsmänner ſich aus einem Hofkanzler, 
Tavernicus, Judex curiae u. ſ. w. in einen ungariſchen Staatsminiſter, 
Miniſter des Innern, Juſtizminiſter ꝛe. umtaufen! Wo ſoll da der 
Ausgleich herkommen? — Die alte Doppelpolitik dauert ſeit Beuſt's 
Eintritt in das Miniſterium in ungeſchwächter Weiſe fort, d. h. ich ſage 
„Doppelpolitik“, weil ich immer noch nicht glauben kann, daß der 
ſächſiſche Ex⸗Premier wirklich in dem Cabinette Belcredi ein Portefeuille 
übernommen hat, um dieſem bei der Ausrottung des deutſchen Elements 
durch Slavismus und Jeſuitismus hilfreiche Hand zu leiſten. That⸗ 
ſaͤchliche Daten dafür, daß er anderswo hinaus will oder nur im 
Mindeſten Anſtalten trifft, die Allmacht des Grafen Belcredi zu brechen, 
fehlen auch heute noch durchaus. Graf Goluchowski iſt hier aus Lem⸗ 
berg zu neuen Conventikeln eingetroffen, welche die polniſchen und boͤh⸗ 
miſchen Feudalen unter dem Protectorate des Staatsminiſters abhalten, 
um einen ſlaviſchen Concordats⸗Muſterſtaat aus Oeſterreich zu machen. 
Der Handelsminiſter kann fein Programm nicht veröffentlichen, weil 
Graf Belcredi keinesfalls im Intereſſe unſerer Gewerbtreibenden auch 
nur ſolche Erleichterungen für die ſonntägliche Fabriksarbeit geſtatten will, 
wie ſie ſelbſt in dem ſtrenggläubigen England üblich ſind. — Zum 
Ueberfluffe haben ſich die Jeſuiten nun auch noch bei Laibach angekauft, 
wo ſie über die Erwerbung ärariſcher Beſitzungen in Verhandlung 
ſtehen. So weit find wir nach dem Verluſte unſerer italieniſchen Be: 
figungen und drei Viertelſahrhunderte nach Joſephs II. Tode gekommen, 
unter dem der letzte Jeſuit Krain verlaſſen mußte. Natürlich predigen 
die frommen Brüder dort floveniſch und verbinden ſich mit dem Clerus 
des nlandes zur Entnationaliſirung der Deutſchen, wobei ihnen Graf 
Belcredi kräftigſt Vorſchub leiſtet, ohne daß Freiherr v. Beuſt daran den 
geringſten Anſtoß zu nehmen ſcheint. 


Frankreich. 

* Paris, 12. November. [Zur römiſchen Frage.] Die 
offieiöfe Note des „Conſtitutionnel“, in welcher derſelbe zwei Nachrichten 
des „Memorial Diplomatique“ dementirt, lautet, wie folgt: N 

„Das „Memorial Diplomatique“ vom 11, Nov. enthält über die römiſche 
Frage zwei Nachrichten, welche es mit einer ſolchen Beſtimmtheit giebt, daß 
ungeachtet ihrer 1 ihnen mehr als eine Perſon Glauben 
belegen könnte, und die wir deshalb berichtigen müſſen. Die erſte dieſer 
Nachrichten betrifft die Privat⸗Audienzen, welche der heilige Vater zu zwei 
verſchiedenen Malen Herrn Gladſtone 2 babe; die Sprache, welche 
das „Memorial Diplomatique“ Sr. Heiligkeit ſowohl als dem eminenten 
engliſchen Staatsmanne zuſchreibt, iſt nach gewiſſen Correſpondenzen wieder⸗ 
egeben, denen Hr. Gladstone ſelbſt in einem Briefe, welchen er in dem römi⸗ 
en officiellen Blatte ig Aal ein Dementi gegeben hat. Was die 

tung des „Memorial Diplomatique“ anbelangt, jo glauben wir, 
daß & eben jo 8 ift, wie die erſte. Wenn wir gut unterrichtet find, fo 
bat Herr Odo Rufſell bei ſeiner Durchreiſe durch Paris keineswegs die 
Sprache geführt, welche man ihm in den Mund gelegt, nicht die Hypotheſe 
einer, Ueberſt dlung des Papſtes in eines der von der britiſchen Krone ab⸗ 
hängigen Länder in Anregung gebracht und nicht gefagt, deß er von der 
Regierung der Königin ermächtigt worden ſei, dem Bayte die engliſche 
Gajtjreun dſchaſk Gezabikten. Es ſcheint uns wirklich bedauernäwerth, vaß 
bei einem jo ernften Gegenftande, der fo viele Klugheit und fo dielen Räck⸗ 


hr uns Allen eben noch freilaßt! Iſt Einer Ya 
175 Andre ſteht ſchon da; deshalb b 


traure i ja 
ſchon vorher um mich, dann, haha, thurs olg rer! 


„Das Rechte iſt mir immer Recht!“ — 
„Das Andre, was Uns drückt, iſt noch weit ſchwe⸗ 
Der gleißneriſche Bube jener Todten, Jacob 


2975 
ua erbeiſcht, Journale, die einer jeden ernſtlichen Information baar und 
edig find, auf jo leichtſinnige Weile Staatsmännern oder Diplomaten eine 
Sprache leihen, die zu bedauernswerthen Auslegungen Anlaß geben kann.“ 

Aus Florenz it noch keine Zuſage bezüglich der römiſchen 
Staatsſchuld hier eingetroffen. Visconti⸗Venoſta iſt noch in 
Venedig und die Miniſter werden über dieſen wichtigen Gegenſtand im 
Miniſterrathe entſcheiden wollen. Wahrſcheinlich trifft jedoch die Ein⸗ 
willigung der italieniſchen Regierung vor der bevorſtehenden Abreiſe des 
Generals Fleury hier ein. Mittlerweile arbeitet Herr Manicardi jeden 
Tag mit Herrn Nigra. Aus Rom erhält Ricaſoli die beſtimm⸗ 
teſte Zuſicherung, daß ſich dert Alles ruhig verhalten werde, vor wie 
nach dem Abzuge der Franzoſen. So wird denn auch General Fleury 
die beruhigendſte Verſicherung erhalten. 

[Der Krieg mit Korea.] Das „Journal des Debats“ nimmt 
mit Befriedigung davon Act, daß die Regierung noch zögere, dem 
König von Korea den Krieg zu erklären. 

Man hätte der entfernten Expeditionen nachgerade genug gehabt. Es 
handle ſich diesmal um Grauſamkeiten, welche gegen franzöſiſche Miſſionäre 
begangen worden wären. Nun könne man wohl kaum anders, als mit Chr: 
furcht an jene muthigen Apoſtel denken, welche ausgehen, mit Gefahr ihres 
Lebens den Völkern des Morgenlandes das Chriſtenthum zu predi⸗ 
gen; allein derartige Anſtrengungen und Opfer müßten doch ſtats indi⸗ 
diduell bleiben und es ſei von mehr als einem Standpunkte bedenklich, die 
Babne Frankreichs im Gefolge dieſer Miſſtonaire zu „engagiren. Uebrigens 
ei vom religibſen Standpunkte ſelbſt nichts dem chriſtlichen Geiſte weniger 
entſprechend, als dem Evangelium mit Kanonenſchüſſen die Wege zu bahnen. 

[Zur Armee⸗Reorganiſation.] Die dritte Sitzung der Mi⸗ 
litärcommiſſion fand geſtern Morgen von 9 bis 11 Uhr im Schloffe 
zu St. Cloud ſtatt. Ein Correſpondent der „K. Z.“ erklärt ſich im 
Stande, die Namen der fünf Mitglieder der Untercommifjion 
zu geben, welche in dieſer Zuſammenkunft gewählt worden iſt. Das 
Präſidium derſelben übernahm der Marſchall Mae Mahon, ihm bei⸗ 
gegeben wurden die Generale Trochu, Darricau, Leboeuf und 
Lebrun; Letzterer ward mit dem Amte eines Secretärs betraut. Als 
Princip wurde vor der Wahl aufgeſtellt, daß kein Autor eines der zur 
Prüfung angenommenen Projecte in der Untercommiſſton Sitz und 
Stimme haben dürfe, 

Die „France“ rechnet heute den Kander vor, daß Preußen ſchon da⸗ 
zumal, wo es nur 18% Millionen Einwohner batte, 750,000 ftreitbare Män⸗ 
ner ins Feld rücken laſſen konnte, d. h. einen Mann von 25 Seelen; daß es 
jetzt aber über 36 Mill. Seelen verfügt, und wenn es vier Procent aushebt, 
jein Heer „ganz natürlich“ 1,400,000 Soleaten zählen muß. Frankreich 
hat 33 Millionen Einwohner und kann alſo noch mehr leisten, „doch es ziemt 
ſich für ſeinen Charakter und ſeine Sitten nicht, genau die preußiſche Rekru⸗ 
Iban due zu copiren“. Indeß könnte 3 wenn es ſein Syſtem 
ſcharf durchführte, es auch wohl auf ein ſtehendes Heer von 700,000 Mann 
bringen, meint die „France“, nur hätte dieſe Armee den doppelten Fehler, 
daß für ein Friedensheer 700,000 Mann zu ſchwer für das Budget und in 
Kriegszeiten doch nicht ausreichend wären (trop faible en temps de guerre. 
Die „France“ bemüht ſich nun, ein Syſtem zu empfehlen, das gleichfalls 
1,400,000 Mann, und zwar als Minimum, liefere, doch keine 700,000 Mann 
in Staatskoſt bringen und aus folgenden Factoren beſtehen ſoll: 400,000 
Mann activ, 200,000 Mann der zweiten Portionen der jährlichen Contingente 
und 800,000 Mann Reſerve. Die 200,000 „zweiter Portion“ und die 800,000 
Reſerve ſollen „in den Einübungsdepots nur einige Tage (quelques jours) 
bleiben, was in den Landgemeinden nur eine unerhebliche Lücke machen und 


nichts koſten würde, da man überall und umſonſt zehn Inſtructoren für einen 
haben könnte“. 


Die „K. 3.“ erfährt, daß am 18. das Modell⸗Gewehr des Hrn. 
Chaſſepot dem Kaiſer überreicht werden ſoll; es iſt dies das Spe⸗ 
eimen, nach dem alle in Auftrag gegebenen Gewehre regulirt werden 
müſſen. Die fünf franzöſiſchen Privat⸗Gewehrfabriken laſſen die für die 
Maſſenanfertigung des neuen Geſchoſſes nöthigen Werkzeuge und Ein⸗ 
richtungen auf Koſten des Staates conſtruiren; bis Ende dieſes Monats 
werden die betreffenden Anſtalten weit genug gediehen ſein, um ſofort 
die Fabrication en gros in Angriff nehmen zu können. Mittlerweile 
hat die Militär⸗Intendantur Weiſungen erlaſſen, ſich mit Privat⸗Indu⸗ 
ſtriellen über die moͤglichſt ſchnelle Beſchaffung von 600,000 neuen 
Monturen, nach verbeſſertem Schnitte ꝛc., ins Einvernehmen zu ſetzen. 
Man hat im Principe jetzt den Plan angenommen, die Gehaltsbe⸗ 
züge dreier oberer militäriſcher Chargen zu erhöhen. Die Oberſten 
(jetzt 6000 Fr.), Oberſt⸗Lieutenants (jetzt 4500 Fr.) und Chefs de Ba- 
taillon (3600 Fr.) werden von dieſer Maßnahme betroffen; doch iſt über 
die neue Tarifirung der Gehälter noch nichts Beſtimmtes feſtgeſetzt. 

[Verſchiedenes.] Der neue franzöſiſche Botſchafter, Hr. Bourse, geht 
erſt zu Anfang Dezember auf feinen Poſten nach Konſtantinopel. — Die 
Reiſe des Generals Sherman nach Mexico, welche unerwartet und in höchſt 
lakoniſcher Form durch das transallantiſche Kabel hierher gemeldet wurde, 


erregt hier großes Aufſehen. Die „Liberté“ empfiehlt dieſes „fait immense“ 
der fe n Leſer. — Marſchall 5 Ilan hat der Akademie 
der Wiſſenſchaſten mitgetheilt, daß Marſchall 8 einen in Mexico ge⸗ 
fundenen Meteorſtein, der nicht weniger als 870 Kilogramm wiegt, dem 
Kriegsminiſter zugeſchickt hat. 5 
Großbritannien. 

E. C. London, 12. Nov. [Die gegenwärtige Lage Euro⸗ 
pa's] wird von der „Times“ bei Beſprechung der neulichen Rede Lord 
Derby's in folgender Weiſe gezeichnet: . 

2 85 BR Krieg 55 Faedensſchlutz hat die unmittelbare Wirkung ge⸗ 
habt, alte Allianzen zu ſprengen und jedes europäiſche Gemeinweſen zu iſo⸗ 


dieſem blöden Narren Jaco 


Bedenke, Was die ſchmachvolle Folge wäre, wenn 
Wir hierbei aus Schwäche ent Geſtatte ich 
die Ehe, damit dieſer 


liren. Die Invaſion Dänemarks hatte bereits die Grundlage der politiſchen 
Moral erſchüttert. Der Streit zwiſchen Preußen und ich bat alle 
Schranken des internationalen Rechtes niedergeriſſen. So etwas wie eine 
Polizei giebt es nicht mehr in Europa. Die Welt iſt eine große Auſter, die 
das Schwert ſich aufmacht. Der Ehrgeiz kennt keine anderen Schranken als 4 
die Grenzen feines Könnens. Jeder erhebt feine Hand gegen Jeden, aber 
zum Glück wird die Angriffsluſt durch die Nothwendigkeit der Abwehr gen 
lähmt. Jedermann ſieht ſich vor, auf der Furcht und dem Argwohn Aller 1 3 
beruht die Ordnung. Bei einem ſolchen Stande der Dinge ſcheint nichts 
leichter, als Pläne zu neuen Combinationen zu entwerfen. Täglich t er 
daher Gerüchte über ungeheuerliche Allianzen auf... Sie beruhen tbeilmeiie 
gewiß auf grober Uebertreibung; aber fe enthalten auch eine unleugbare 
Zahrheit und dieſe iſt ſchlimm genug, um die trübſten Ahnungen hervorzu: 
rufen. Ganz Europa hat wie es ſcheint, kein anderes Geſchäft als zu waff ?:; 
nen.... Die Kunſt des Tödtens droht die ausſchließliche Induſtrie ropas 
zu werden. Bei dieſer Anhäufung von Zerſtörungswerkzeugen iſt es nicht 
leicht vorauszuſeh n, von welcher Seite das Signal zu neuen Feindſeligkeiten 
kommen fol... Wie groß auch die abſolute Vergrößerung ſein mag, welche 
de franzöſiſche Armee erhalten ſoll, ſo wird ſie im Verhältniß zu den Armeen N 
von Preußen, Defterreih und Rußland nicht ſtärker fein, als dor dem Aue 
bruch des deutſchen Krieges. Es war nicht der Mangel an Kriegsbereilſchaft, 1 
was in dieſem Sommer die Oberherrſchaft Frankreichs lähmte. Was Preus 8 
ßen damals jenſeits des Rheines mit 400,000 oder 700,000 Streitern nicht 1 
verſuchen konnte oder wollte, das könnte es jetzt auch mit einer Million oder 
mit anderthalb Millionen kaum auszuführen hoffen, wenn Preußen genügen⸗ 
den Halt in Deutſchland hätte, um den Krieg zu einem National — 8 
machen. Ohne Allianzen iſt ſelbſt Frankreich zu Angriffs wecken machtlos 115 \ 
es iſt nicht leicht zu jagen, wo es bei einer Angriffspolitik zuverläſſige Allürte i 
ſuchen kann. An dem ſchlecht verhehlten Groll Oeſterreichs und dem klein⸗ N 
lichen Ehrgeiz der ſüddeutſchen Staaten fände Frankreich keinen ſehr ſoliden 4 
Baugrund. .. In München und Stuttgart, in Dresden und Hannover mag N 
die 1 zu Preußen nicht ſehr groß fein, aber eine begeiſterte Liebe 
Loya⸗ Fi 
durch eine gr des Kaiſers, gemeine Sache mit den Wälſchen gegen 
die Brüder im Vaterlande zu machen But | 
fagt, wenig Anlaß oder Neigung hat, feine natürlichen . die Alpen 


tig gar keinen 
über'm Rhein 


1 ſtimmt, wonach wir ohne Staats: und Völkerrecht, ohne euro⸗ 
päiſche Polizei, k | 
[Vertagung. — Ernennungen.] In dem von der Königinn 
verfloſſenen Sonnabend in Windſor Caſtle abgehaltenen Geheimen Rathe 
wurde die Vertagung des Parlaments bis zum 15. Januar be 
ſchloſſen. Nach demſelben wurde Mr. James Rolt, Attorney⸗General, 
Mr. Samuel Canning, Mr. Samuel White Baker, Mr. W. Thompſon 
und Capitain James Anderſon, letztere wegen ihrer Verdienſte um bie 
Legung des amerikaniſchen Kabels, der Königin vorgeſtellt und von ihr = 
in den Ritterſtand erhoben. . 
[Armee⸗Werbe⸗Commiſſion.] Der der Königin vorgelegte Bericht der 
Armee⸗Werbe⸗Commiſſion enthält, wie man hört, mehrere Vorſchläge, die ge 
eignet find, die Lage der Soldaten weſentlich zu verbeſſern und der Armee 
einen Zuwachs an anwerbungsluſtigen Leuten zuzuführen. Es ſollen mit dm 
Beginn des neuen Finanzjahres zwei Capitulationsperioden für alle u => er 
eintreten, die erſte von 12jähriger und die zweite bon jähriger Dauer. le # 
baten, die nach Ablauf von 12 Jahren wieder capituliven, ſollen für die zweite 
Periode ihrer Dienſtzeit eine tägliche Zulage von 2 Pence und nach Ablar Be; 
derſelben eine Penſion von 1 Shilling per Tag erhalten. Außerdem fol A 
anze Armee eine größere Fleiſchportion und einen Juſchuß an gelieferten 
nilormfinden erhalten. Die Zuſammenziehung von Truppen in den jetzigen 
Standlagern, wie Alderſhott und andere, ſoll fi in Zukunft auf die Sommer- 
Monate beſchränken und Offiziere und Mannſchaften ſollen während des Win 
ters in den Garniſonſtädten einquartiert werden. 2 r 
[Als Erfindungs⸗ Honorar für das Snider'ſche Gewehr! 
at das Kriegs miniſterium 15,000 Pfd. Sterl. beantragt, unter der Vor N 
etzung, daß es feine Probe in der Hand der Truppen beſtände. Dieſe Summe, 
die größte die bis jet in äbnlichen Fällen ausgeworfen, betrifft lediglich die 7 
Umänderung der er ei Waffen nach Snider s Princip. Sollte unter den 
der Commiſſion vorliegenden Muſterwaffen Snider's Syſtem ſich am 1 
pur Anſchoffung neuer Gewehre empfehlen, jo würden die Patentinhaber de > 
$: 
es 


r 


pruch auf eine weitere Remuneration für Einführung einer neuen W 
haben. Die Zablung der erſten Rate von 5000 Pfd. Sterl. von Seiten 
Miniſteriums hat ſich nur deshalb verzögert, weil andere Patentinhaber gegen 
Snider's Patent, als eine Verletzung der ihrigen, Einſpruch —— haben. 
Sobald die Patentanſprüche feſtgeſtellt find, wird die Zahlung ſofort erfolgen. 
[Ein prächtiges neues Opernhaus! wird in Leiceſter⸗Square ers 
richtet werden. Als Baumeiſter wird Mr. E. A. Salomons aus Manch er 
genannt, der durch feine Theaterbauten in Liverpool und Mancheſter ſich auf 


dieſem Felde berühmt gemacht hat. h > 5 
[Die Stürme der letzten Zeit] feinen eine ungewöhnlich ausge 

dehnte Kreiszone gehabt zu haben. Neuerdings wird zu den bereits g er 
deten Unfällen der Verluſt des königlichen ten ech de „Griffin“, 425 Ton 
nen und 80 Pferdekraft, an der afrikaniſchen Küſte mitgetheilt. Das Sch ff 

ing am 2. October zu Grunde, die Mannſchaft wurde gerettet. Nach einem 
elegramm aus Dublin ſcheiterte der Schraubendampfer „Ceres“ geſtern bei 
Carnſore, an der Küſte von Wexford, 20 Menſchenleben ingen dabei ver⸗ 
loren. Der Nebel der letzten Tage hat auch ſeine Opfer gefordert. Im | 
ſtieß am vergangenen Sonnabend das bon London nach Newyor ee 
Schiff „Agro“ mit der von London nach Boſton gehenden Barke „Eliſabeth 
Jenkins“ zuſammen. Letztere wurde dabei fo ſtärk verletzt, daß fie augen, 


E25 
Derr 


* 


So ſtille ward's im königlichen Gemach, daß man . 


Keiner!“ 

„Eſſex, Eliſabeth richtete fih auf, „Du bit 
fähig, — apn mir ſelbſt bei Dir zu glauben?!” 
Sie ging, außer ſich, auf ihn zu und faßte ſeinen 


Arm. — ; i 
„Warum nicht? Ich glaub' es nicht blos, ich 
weiß es], Ich ſeh ed ja leibhaftig vor mir! — Joch 
Ihr wolltet von Wal [neh am reden, Majeflät: 
Eliſabeth hatte ſich abgewendet und trocknete 
mit ihrem Tuch die Augen. — „Ganz Recht, Lord. 
Beim ar 5 9 e beträfe, Wen 
haltet Ihr für ge „eine Stelle zu verſehn?' — 
„Geeignet? Hm, Maſeſtät, den rn wenn 
ich wahr fein ſoll. Wer aber ift hier der Treuſte? 
Ich fürchte, Ihr fallt gerade auf Den, der dieſer 
Tugend am fernſten ſteht; was aber geht's mich an!“ 
„Eſſex, Du will mich in Verzweiftung bringen. 
Sag' wenn Du Ehre in der Bruſt trägſt, Wen Du 
meinſt!“ 
„Ich meine, daß Der, der Treuſte geweſen, der 
auf Kal ſchwerſte Bürde Eures Lebens nahm, und 
daburch ein entehrter Bettler wurde, der Schotte 


iſon!“ f f 
label trat zurück. — „Iſt das Dein — auf: 
richtiger A Bedenk', er war's, der jenen Ur⸗ 


i nell in Vollzug ſetzte und —“ 
wal c hen zu ſeiner ewigen Schande 
uvorkam; Daviſon ii treuer fogar als Efier, 

ätte es nicht gethan! — f . 

Toben 1 55 en abeth auf und nieder. — 
Pee ür W urlelt 1 e & 
Geſchäfte leiten, nicht Burlei Rr 
5 Recht er Sie faßte leiſe ſchmerzvoll 
ſeine Hand. 


Stuart, der katzenfreundlich bisher Uns immer ſeine 
8 Br — ern Rn Ei 
anz Unſerm Willen zu unterordnen, Gebot der Po⸗ 
far, u Eandesficperpeit, wie Unſers perſönlichen 
Wohles iſt, er hat gewagt, heimlich, ohne Unſer Vor⸗ 
wiſſen, um Drinzellin Anna von Dänemark zu 
9 55 als arten Wir da Nichts ER, zu nr 
as 4 . ähn 
Soll die alte Sella wei Une ad Die Todte 
1 bittrer Zwietracht führte, von Neuem anheben? — 
ih Unſre Qual und peinigende Lage; noch iſt es 
Zelt, noch ſind ſie nicht dermählt! An den Tweed 
rücken wollen Wir und ihm drohen, damit der Feig⸗ 
in dende dee 
Ich an den — Ihr wo jungen 
König Jacob bekriegen, weil ihm — . Mare 
beliebt? Er verbeugte ſich mit fürchterlicher Ironie 
vor Eliſabeth. — „Ich weiß nicht, ob die Vor⸗ 
ſehung, welche Euch ein ehelos Leben beſchied, Euch 
auch beſtimmte, mit Schwert und Feuer fortan auf 
geh, der am Ende der ene iſt! „Do 
r, — haha, im eignen e erzwingen könnt, 
—— ee Proben, aber dem Könige eines andern 
Landes zu verbieten, daß er eren ſoll, dazu findet 
dr mit meinem Willen keinen Arm und keine Lanze. 
bet Jacob Stuart, fo thut er Recht, ich 
ob ihn drum]! 
u weigerſt Dich, Unſern Willen zu thun?“ 
in 921 5 weh: 10 Euch Wollt Ihr hl 
ower ſperren? Mir nicht den Kopf abſchla⸗ 
rn Raſch herunter mit A dürfte ſicher das 
etzte Blut fi, das Ihr vergöſſet!'“ — 


„Um Gottes Willen fei Heel Königin Freund! 


Stuart Geſchlecht neu auferblüh', ſo wächſt mir aus 
der Maria Blut der alte Drache wieder, um den 
alten Ehrgeiz der Todten zu erfüllen! Wenn ich 
Das je gewollt hätte, warum floß Maria Stuart's 
Blut? Was ſaß ſie dann im Käfig? Weshalb 
ward an den Edlen Allen als Verrath geſtraft, Was 
ich nur ſchweigend billige, Dem ich die ſtets verſperrte 
Pforte weit öffne, wenn Wir zu rechter Zeit nicht 
noch 'nen Eiſenriegel von 10,000 Mann dem Sohne 
des todten Weibes vorſchieben ?!!“ 

„Warum Maria ſtarb? Warum die Andern 
alle? — Ja, ſagt's Euch ſelber doch! — Ihr hättet 
eben gleich auch den Sohn, Eure Nichte die kleine 


Arabelle, die Darnleys, kurz, Was nur noch lebendig 


ſtuartiſch Blut ift, tödten müſſen, wie der dritte Richard 
pflegte, den Euer Ahnherr ſchlug! So aber habt Ihr 
blos morſches Holz zerſplittert, und luſti grünt der 
Stuart Baum, einſt — England zu überſchatten. 
Die Antwort auf den Tag von Fotheringay 
giebt Euch Jacob's Brautbett. Ihr könnt zwar 
unſer Geſchick beſtimmen, Königin, doch die Geſchicke 
Gottes nicht!!» — Rene. f 
Eliſabeth wankte. Far wäre fie geſtürzt, hätte 
Eſſex ſie nicht umfangen und aufrecht erhalten. 
„Seid eine Königin einmal ganz und gar, laßt 
in Euch das 205 . Weib begraben ſein! Nehmt 
Eure Bürde, tragt ſie in Ehren und Kraft, — mehr 


zu wollen, verjagt Euch die ewige Natur!“ 


„Was, — aber, was ſoll ich thun?“ 

„Schickt einen Geſandten zu dem König Jacob 
und laßt ihm Glück wünſchen, denn ein Glück für 
England und Schottland iſt der Schritt! O Eli⸗ 
ſabeth, wollet nie, daß nach Euch dieſe Inſel keine 
Könige mehr träge? — — — — 


draußen im Grün die Grillen zirpen hörte, — = 
„Ich werde ihm Glück wünſchen,“ ſagte Eliſa⸗ i 
beth langſam, und ſtarrte vor ſich nieder. Mag er # 
in feinem Lande thun, was ihm behagt!” — Sept 
richtete fie ſich wild empor: „Aber, Eſſex, daB 
dieſes verbuhlte, heuchleriſche, am Hirn und Herzen 
ſieche Geſchlecht der Stuarts mit feiner Sippſchaft 
von Bettelſchotten je über England herrſche, 
mein England, das ich u vor aller Welt zu 
machen beſtimmt ward, das ſchwöre ich bei meiner 
Mutter ſchuldlos vergoſſenem Blute, ſoll nie — nie⸗ 
mals geſchehn! Wer ſolche wüſte Fabel träumen 
mag, der wettet um fein Leben!!? — 8 
„Dann bitr ich meine kluge Königin,” und düſter 
lächelnd küßte Eifer ihre Hand, „daß Sie Denen, 
an deren Treu’ Ihr liegt, das Leben niemals fo * 
nichtig macht, daß es ein Nichts iſt, es zu verwetten! 
8 wär gräulich unpolitiſch!' Er verbeugte ſiecyh 
tief und ging. — Be 


—— 
— I 


en 


Aechzend ſank die einſame Königin in ihren Seffel 
und preßte die Hände vor's Antlitz! 

„Ob ſie ſchon todt iſt, lebt fie “a noch denn 
vorher! Hätte ich fie doch leben laſſen, frei! — 4 
Sie hätte ſich vor der Menſchen Achtung ſelbſt ge: 
tödtet? — — —— u 

Das war der erſte ſchwere Schlag, nach ununter⸗ 1 
brochenem Glücke, den Eliſabeth in innerſtem Her⸗ 

en empfand. Was Keiner je vermocht, Eifer hatte 
Eliſabeth vor ſich ſelb er e dn 1 
ätte nicht größeres Staunen empfinden können über 7 
ylords ſhwares Kleid und fein verändert Weſen, 
als er nun über Daviſon, als Stellvertreter Wal. 
ſingham's, und über die Gratulations⸗Geſandtſchaft, N 


die nach Edinburgh abging, empfand. 8 
(Fortſetzung folgt.) r } 
© „ E =“ 5 


blicklich fant; 10 Menſchenleben, darunter der Capitain und feine Gattin, fan⸗ 
den dabei ihren Untergang. 

5 S eh weden. 

H * Stockholm, 11. November. [Allgemeine Wehrpflicht. 
ii — Verkauf der Auguſtenburgiſchen Beſitzungen. — Ruſ⸗ 
IN ſiſcher Einfluß im nördlichen Norwegen.] Mehrere Zeitungen 
befürworten die beſchleunigte Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. 
— Gerüchtsweiſe verlautet der Ankauf der unweit der ſchwediſchen Stadt 
Gothenburg belegenen Beſitzungen des älteren Herzogs von Auguſten⸗ 
burg durch die verwittwete morganatiſche Gemahlin des verſtorbenen 
N Königs von Dänemark, die Lehnsgräfin Louiſe Danner. — Aus Nor⸗ 
N wegen wird über den wachſenden ıuffiihen Einfluß in Finnmarken 
geklagt, jedoch hinzugefügt, daß die diesſeitige ſtiefmütterliche Behandlung 
1 der Bevölkerung vor Allem an dem gefährlichen Geſinnungswechſel die 
1 Schuld trage. 


i Provinzial - Zeitung. 


7 Breslau, den 15. November. [Tagesbericht.] 
5 * [Militäriſches.] Bekanntlich ſoll im Januar des nächſten 
1 Jahres die Weihe der für die neuformirten Truppentheile angefertigten 
1 Fahnen in Berlin ſtattfinden. Von 73 Fahnen und Standarten, die 
it zur Verleihung beſtimmt find, kommen auf die Infanterie 48, Jäger 3, 
Pieionniere 3, Feldartillerie 3 und Cavallerie 16. Außerdem follen auch 
ſfſüämmtlichen Feſtungsartillerie-Regimentern und Trainbataillonen Fahnen 
10 verliehen werden. Hiernach würde bei dem feierlichen Acte die Ueber⸗ 
b gabe von 92 neuen Fahnen und Standarten erfolgen. 
1 SS [Bojtalifches.] Seit einigen Tagen und zwar ſeit dem 4. d. Mts. 
10 eine Aenderung in der Leerung der in hieſiger Stadt und in den Vor⸗ 
0 ten angebrachten Briefkaſten eingetreten, die dem Publikum ſehr erwünſcht 
0 8 ein dürfte. Es wurden bis jetzt die Briefkaſten an Wochentagen um 59 Uhr 
x ‚um 8% Uhr und 10 Uhr Vormittags, um 12%, 3%, 5 und 6% Uhr 
j achmittags und um 8 Uhr Abends und an Sonn: und Feſttagen um 
1 5% Uhr Früh, 8% Uhr Vormittags, 6/4 Uhr Nachmittags und um 8 Uhr 
13 nds geleert. — Nachdem man indeß die Wahrnehmung gemacht, daß die 
bis um 54 Uhr Früh in den Briefkaſten gelegten Briefe wegen Kürze der 
Zeit nicht mehr ihre Beförderung mit dem erſten Zuge der Freiburger Eiſen⸗ 
n, jo weit fie für dieſen Cours beſtimmt waren, erhalten konnten und 
5 durch wiederholte und ſorgfältige Ermittelungen feſtgeſtellt worden, daß die 
0 überwiegende Mehrzahl der am frühen Morgen in dem Kaſten vorgefundenen 
Briefe bis Abends 9% Uhr in die betreffenden Briefkasten Ker c. worden 
0 waren, hat die Oberpoſtbehörde die Leerung derſelben um 5% Uhr Früh auf⸗ 
5 gegeben und dafür eine ſolche noch Abends um 9½ Uhr n an Wochen⸗ 
wie an Feſttagen angeordnet. Die betreffenden Briefſchaften erhalten natür⸗ 
lich mit den am nächſten Morgen abgehenden Zügen Weiterbeförderung. — 
If Briefe jedoch, welche mit den von 9% Uhr Abends bis 8% Uhr Vormittags 
5 999 enden Eiſenbahnzügen und Poſten Beförderung erhalten ſollen und vor 
1 9% Uhr Abends in die Stadt⸗Brieſkaſten nicht gelegt werden können, müſſen 
Ion in die Briefkaſten der Poſtlocale an den betreffenden Eiſenbahnhöfen, in die 
Briefkaſten der Eiſenbahn⸗Poſtwagen der abgehenden Eiſenbahnzüge oder in 
den Briefkaſten am Poſtgebäude in der Albrechtsſtraße gelegt werden. Außer⸗ 
it dem find Briefe an Sonn⸗ und Feſttagen, die mit dem letzten Freiburger 
* Dune oder mit dem Oppelner Zuge um 7 Uhr weiterb>förbert werden ſollen, 
g 18 5 Uhr nicht in die Brieſkaſten in der Stadt, ſondern in die am Haupt⸗ 
. an den übrigen hieſigen Poſtanſtalten und an den betreffenden 
N enbahnhöfen zu legen. 
vr Concert] Das am 14. Nov zum Beſten der National⸗Invaliden⸗ 
Stiftung veranſtaltete Concert des Männergeſang⸗Vereins Tafelrunde, 
> ner Kmung des Herrn Bohn, hat Unterzeichneten wegen des leeren Uni: 
1 verſitätsmuſikſaales nicht in die einem Recenſenten zukommende Stimmung 
Ar berjegen können. Eine Perle aus Bach's reichem Orgelſchatze, das zarte, 
10 — 5 öſtimmige Choralvorſpiel: „Wir glauben Al’ an einen Gott“, wurde 
1 von Bohn ſehr gut vorgetragen. Das Stück, wo der erſte und linke Fuß, 
2 jeder für ſich, Melodien durch das Pedal ertönen läßt, erfordert gefammelte 
N eelenfräfte; der Vortrag des C-moll⸗Präludium von Mendelsſohn war feurig 
und glanzvoll. Die Männergejänge, von Fr. Schubert, Bohn und Maria 
Weber componirt, wurden mit friſchen Stimmen recht tertgemäß und gelungen 
hi ausgeführt, Iſt nicht in Belſazer gar zu viele Malerei und Silbenſtecherei? 
I — Eine freundliche wohlwollende Kritik hat Jeder gerne, und oft iſt ſolche 
0 Kritik ein ſchwacher Nonſens. Oſt hat die Kritik, namentlich in Breslau, keine 
ie Kunſtbaſis; bier oft ungebührliche Lobhudeleien, dort Schmähungen und Herab⸗ 
ſetzungen ſelbſt bedeutender Künſtler. Jedes ungefiederte Gänschen, jeder al: 
berne Grünſchnabel ſprechen über Bach und Händel, über Liszt und 
Be ner zum Aerger und Greuel jedes denkenden, ſtudirten Muſikers. „Hilf, 
err, die i 
Eier.“ Am meiſten haben die Lieder von Körner und Maria Weber aus 
i Leier und Schwert Nee de ſie wurden mit Mannesmuth und echter Solda⸗ 
tktkeesca vorgetragen. iele der Sänger waren in den letzten heißen Schlachten 
Kampfgenoſſen, und welche unharmoniſche Schmerzenstöne mag ihr Ohr ge 
h troffen haben. In Lützow's wilde Jae wurde zu meiner Zeit als freiwilliger 
Fock ſcher Jager 1815 das: „Wenn ihr die ſchwarzen Geſellen fragt“, ganz 
Pp. mit dumpfer umflorter Stimme geſungen, dagegen brauſte im Donnertone, 
wie echter teutoniſcher Schlachtgeſang: „Das iſt Lützow's wilde, verwegene 
Jagd“, Dirje Körner'ſchen Lieder mit den leicht faßlichen, aber doch kräftigen 
e Melodien dürften manchem füßlichen, entnervten Preußenliede 
e Kraft und Saft den an verbieten, oder wenn nicht, da müßte der 


a 


1 ſeguenz wegen die fanfte Hirtenflöte ſtalt der Kriegstrompete gebfajen wer⸗ 
den. — L. Lüſtner ſpielte das Adagio ſeelenvoll, das Rondo & la Spagnola 
war wohl ſehr ſchwer? — Daß ein leerer Saal auch den Vixtuoſen deprimirt, 
jiſt Asehe, 5 Freudenberg. 
5 7, [Beſitz⸗Veränderungen.] Paradiesgaſſe 14. Verkäufer: Herr 
ER Bü Fr. Oſſmann, Käufer: Herr Rittergutsbeſiger Zadock Bock auf 
chützenhain bei Görlitz. — Scheitnigerſtraße Nr. 13 d. Verkäufer: Herren 


jr er 

N Dinstag, den 13. November, zum Beneſtz für Herrn Robinſon: 

* „Beliſar“ von Donizetti. 

750 Die Oper ſtammt aus der fruchtbarſten Periode des geſangreichen 
Componiſten. Sie wurde für die Saiſon von Venedig 1835 geſchrieben 
und hat ſeitdem die Runde um die Bühnen gemacht. Sie iſt mit allen 

Mängeln und Vorzügen der modernen italieniſchen Oper behaftet. 

Nach einem ſtehenden Schematismus entworfen, kümmert ſich das Werk 

| Jo. gut wie gar nicht um Charakteriſtik und ſetzt feine Aufgabe einzig 

und allein darin, eine paſſende Aufgabe für die Sänger zu ſein. Ob 

Beliſar oder Alfonſo, ob Antonina oder Lucrezia, ob Alamir oder 

Gennaro, dilje Unterſchiede find für den Componiſten völlig unweſentlich 

und fie exiſtiren nur im Coſtüm. Der Componiſt benutzt fie lediglich 

als Unterlagen für die Geſangsſtücke, welche von der Primadonna, dem 

Tenor und dem Bariton ausgeführt werden ſollen, und die Melodie 

allein iſt die Herrſcherin in dieſem Reiche weſenlofer Geſtalten. So 

ſeſſelt auch in „Beliſar“ eine Fülle melodiſcher Reize das Ohr, und 
wenn ein Künſtlerpaar, wie Herr Robinſon und Fräulein don Za⸗ 
wisza, die Hauptrollen inne hat, dann iſt der Erfolg einer ſolchen 

Oper zur Genüge geſichert. Der Erſtere hat mit dem „Beliſar“ einen 

neuen funkelnden Edelſtein in den glänzenden Repertoir⸗Krauz ſeiner 

ſitalieniſchen Rollen eingefügt und der „Beliſar“ reiht ſich ſeinem „Herzog 

Alfonſo“, ſeinem „Rigoletto“, feinem „Barbier“, feinem „Luna“ in 

x ſchönſter Weile an. Die Kraft und der Adel des Ausdrucks, verbunden 

mit dem ſchmelzenden Wohllaut des Organs, übten wie immer einen 

inreißenden Eindruck auf das Publikum aus, das dem Beneficiaten die 
ſchmeichelhafteſten Ehrenbezeigungen zu Theil werden ließ. Nicht minder 

ER war Frl. v. Zawisza als „Antonina“ vorzüglich an ihrem Platze, 


wie andererſeits Frl. Weber als „Irene“ einen neuen vollgiltigen Beweis 
ihrer Vielſeitigkeit ablegte. Der „Alamir war in den Händen eines 
Jüngeren Bruders des Herrn Robinſon, der damit feinen erſten thea⸗ 


A J Konnte wegen Mangels an Raum nicht mehr in der geſtrigen Nummer 
deer Breslauer Zeitung Aufnahme finden. g Ber 9. Red. 


— 


ünſtler nehmen ab und die Dünftler verbreiten ſich wie Ameiſen⸗ [ 
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Kaufleute M Wund und Aron Wendriner. Käufer: Herr Particulier 
Conſtantin Lauer aus N tür — Siebenhufener⸗Straße Nr. 19. Ver⸗ 
käufer: Herr Rittmeiſter a. D. b. Rabenau. Käufer: Herr Freigutsbeſitzer 
v. Loefen in Lubetzko bei Lublinig, — Gellhorngaſſe (Haus ohne Nummer, 
Friedrichsrub). Verkäufer: Herr Klemptnermeiſter Lorenz in Auras. Käu⸗ 
er: Herr Gutsbeſitzer Schiemann. — Berliner Chauſſee Nr. 108 (Weid⸗ 
manns⸗Ruh). Verkäufer: Herr Gärtner Carl Frommer. Käufer: Herr 
leiſchermeiſter Wilhelm Linke. — Neumarkt Nr. 19 (Goldenes Lamm). 
erkäufer: Herr Schuhmacher W. Welz. Käufer: Herr Kaufmann Guftab 
Scholtz. — Neue Tauenzienſtraße Nr. 18 und Löſchſtraßen⸗Ecke. Verkäufer: 
Herr Ubrmacher Ernſt Günther. Käufer: Herr Inſpector Anton Büttner. 
— Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3b. Verkäufer: Herr Kaufmann S. Pleſſner. 
Käufer: Herren Kaufleute Adolf Mankiewiez und Rudolf Mankiewicz. 
„ [Alarmirung der Feuerwehr.] Heute Mittag nach! Uhr rückte 
die Hauptſeuerwache nach dem Hauſe Schuhbrücke Nr. 56, woſelbſt muth⸗ 
maßlich durch Unvorſichtigkeit eine Strohdecke in einem Holzſtalle in Brand 
geralhen war, doch hatten bei Ankunft der Feuerwehr die Hausbewohner be⸗ 
reits jede weitere Geſahr beſeitigt. 
— Am 14. Nov. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 1, als daran geſtorben 1 und als geneſen — Perſon. 


Ueber die Feier des Friedensfeſtes in der Provinz 
gehen uns täglich eine Menge Mitlheilungen zu, die wir aus Mangel an 
Raum nur in gedrängteſter Kürze abdrucken können. Mit dem heutigen Tage 
ſchließen wir die Reihe dieſer Berichte und können weiteren Einſendungen nur 
im Inſeraten⸗Theile der Zeitung Aufnahme geſtatten. 

eiſtadt, 12. Novbe. Das Friedensfeſt wurde von unſerer Stadt am 

eſtrigen Tage in erhebender Weiſe gefeiert. Die hieſigen und auswärtigen 

ombattanten fanden ſich, der Einladung gemäß, um 49 Uhr auf dem 
Marktplatze ein und zogen dann um 9 Uhr unter Anführung unſerer Schützen⸗ 
Gilde durch die feſtlich geſchmückten Straßen nach der Kirche. Nachmittag um 
3 Uhr fand im Ratbhausſaale ein allgemeines Feſteſſen und Abends eine voll⸗ 
ſtändige Illumination ſtatt. 


Seidenberg, 12. November. [Frieden sfeſt.] Um 8½ Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich geſtern ſämmtliche Combattanten und Landwehrmänner des 
Kirchſpiels vor dem Nathhauſe, um in geordnetem Zuge unter Vorantritt der 
Herren Geiftlihen und der Mitglieder des Feſt⸗Comite s zur Kirche zu ziehen 
und dem Feſt⸗Gottesdienſte beizuwohnen. Später im Schießhauſe Feſt⸗Diner, 
das die Seidenberger Bürger ihren Kriegern gaben. — Auf Anregung des 
Herrn Oberpfarrers Mende war Tags zuvor auf einem Platze in der Nähe 
des Schützenhauſes ein Gedenkſtein mit der Inſchriſt „den 11. November 
1866“ aufgerichtet und eine „Friedenslinde“ gepflanzt worden. Beide 
wurden nun am Feſttage feierlichſt 7 Die Schuljugend wurde hierauf 
theils im Schulgebäude theils im Schützenhauſe bewirthet. Abends allge⸗ 
meine Illumination und auf dem Schießhauſe zu Ehren der Krieger Ball. 


+ Glogau, 14. Novbr. (Zur Tageschronik.] Da bei der Wahl von 
19 Stadtverordneten in der dritten Abtheilung 3, in der zweiten Abtheilung eine 
und in der erſten Abtheilung auch eine Wahl wegen mangelnder Majorität 
nicht zu Stande gekommen war, haben heute die engeren Wahlen begonnen. 
Die dritte Abtheilung wählte heute zu Stadtverordneten: Kaufm. Kurtze, 
Bäckermeiſter Röhr und Landſchafts⸗Rendant Gramſch. Die zweite Ab⸗ 
theilung wird morgen und die erſte Abtheilung am Freitag die engere Wahl 
vornehmen. — In der am 3. Dezember beginnenden letzten diesjährigen 
Schwurgerichts⸗Periode werden ſehr intereſſante Anklageſachen zur Verhand⸗ 
lung gelangen, namentlich die gegen den bekannten Raubmörder Schwantu 
wegen Raubmord und gegen den hieſigen Agenten Kunzendorf wegen Wechſel⸗ 
fälſchung; die Periode dürfte wohl 12—14 Tage umfaſſen. — In der Nacht 
vom 6. zum 7. d. M. ift die katholiſche Kirche in Klopſchen gewaltſam er⸗ 
brochen worden; es wurden die weißleinenen Decken des Altars und der 
Communionbank, ſowie 4 Wachslichte und 2 angebrannte Wachskerzen ent⸗ 
wendet. — Am 8. d. M. fand die Wahl von Repräſentanten für den Glogauer 
Synagogen⸗Gemeinde⸗Bezirk unter Leitung des Hrn. Regierungs⸗ und Land⸗ 
raihs v. Selchow ſlatt. Zu Repräsentanten wurden von 21 erſchienenen 
Wählern gewählt die Herren; Dr. Gabriel, Stadtrath Moll, Kaufleute 
M. Bredig, E. Samuel, J. Hahn, und für Neuſalz: Kaufm. R. Pinkas; 
zu Stellvertretern die Herren: Jul, Lery, R. Oſtertag, M. Flatau, L. Peiſach, 
V. Kronheim, J. Schleſinger, L. Hirſchbach, E. Friedländer; für Neuſalz Hr. 
Heſſe und für Neuſtädtel Hr. Ollendorf. 


H. Hainau, 13. Nov. [Gasanſtalt. — Einbruch.] Die Errichtung 
einer Gasanſtalt iſt durch die ſtädliſchen Behörden 1 wieder in die 
Hand genommen worden und wird ſpäteſtens in nächſtem rübjahr damit 
derartig vorgegangen werden, daß unſer Städtchen im Laufe des kommenden 
Jahres ebenfalls einer zeitgemäßen Beleuchtung ſich erfreuen wird. Die Be: 
chaffung der hierzu nöthigen Summe von circa 40,000 Thaler, iſt 
noch nicht beſchloſſen und wird nach dem Antrage der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung der Magiſtrat mit der löniglichen Regierung die hierzu noͤthigen 
Verhandlungen ſofort eröffnen. — In vergangener Nacht iſt hier ein unge⸗ 
mein frecher Diebſtahl verübt worden. Dem am Marktplaßze im Gaſthofe 
zur goldenen Krone wobhnhaften Schnittwaarenkaufmann Herenftädt iſt näm⸗ 
ich eine 5 bedeutende Quantität der beſſern Waaren nebſt nicht unanſehn⸗ 
lichen Geldſummen aus verſchloſſenem Laden, reſp. Hauſe entwendet worden. 

N. Liegnſtz, 13. November. ur eee Die uns noch im 
Laufe dieſer Woche beporſtehenden Stadtverxordneten⸗Wahlen treffen uns ziem⸗ 
lich ohne alle Vorbereitung, nicht eine einzige Verſammlung der ſtimmfahigen 
Bürger bat ſtatigefunden und obgleich heute eine Candidatenliſte veröffentlicht 
worden iſt, ſo weiß doch eigentlich Niemand, wer dieſelbe aufgeſtellt und ob 
fie maßgebend fein ſoll. Dazu kommt, daß die Wählerliſte ſehr mangelhaft ſein 
ſoll, ja es ſind ſelbſt darin Perſonen ausgelaſſen, die früher dem Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Collegium angehört haben. — Die Abweſenheit der Bilſe'ſchen Kapelle 
läßt uns bereus ſehr den Mangel einer ſtädtiſchen Kapelle empfinden, ganz 
beſonders im Theater, und es ware dringend zu wünſchen, wenn Bilſe ſeine 
Warſchauer Reiſe um ein Bedeutendes abkürzte. Von der Friedensfeier haben 
wir nur einige ausgeſteckte Fahnen wahrgenommen, ſonſt nichts, ſelbſt unſere 
Preſſe iſt mit Stillſchweigen darüber hingegangen. — Von der Verlegun 
des ſtädtiſchen Schlachthofes aus der Stadt berlautet nichts mehr, und do 
wäre dies in jeder Beziehung ein Akt der Nolhwendigkeit. Ebenſo herrſcht 
über die Verlängerung der Ritterſtraße und die Ausmündung nach der Hedwig⸗ 


traliſchen Verſuch machte. Ein ſolcher fällt natürlich noch nicht in 
das Bereich einer ernſſhaften Kritik, und wir berichten daher nur, daß 
der junge Debütant mit außerordentlicher Freundlichkeit und Nachſicht 
von dem Publikum behandelt wurde, das ihn ſogar durch einen Hervorruf 
bei offener Scene auszeichnete. Moͤge Herr Joſeph Robinſon darin 
aber ja nichts weiter als eine Aufmunterung erblicken, eine Auf⸗ 
munterung zum Studium. Denn bis dahin, daß er eine ſolche Aus⸗ 
zeichnung auch verdienen wird, iſt der Weg noch ſehr weit. Zur 
Zeit iſt das Organ noch nicht einmal ſo genügend entwickelt, daß eine 
beſtimmte Klangfarbe zu erkennen wäre, die vorläufig noch zwiſchen 
Tenor und Bariton ſchillert. 

Wir machen bei dieſer Gelegenheit auf ein vorzügliches Bild des 
Benefiziaten aufmerkſam, das in den jüngſten Tagen aus der photogra⸗ 
phischen Anſtalt der Herren Gebrüder Siebe hervorgegangen iſt und 
das in dem neuen, hochſt comfortabel eingerichteten Atelier derſelben in 
der Nikolaiſtraße zu ſehen iſt, woſelbſt man auch die für die Pariſer 
Austellung beſtimmten Bilder in Augenſchein nehmen kann. 8 

Der geſtrige Beneſiztag war übrigens auch ein für das Breslaue 
Theater wichtiger Gedenktag. Am 13. November 1841, alſo gerade 
vor einem Jubiläamsalter, wurde das abgebrannte Theater (mit dem 
„Egmont“) eröffnet. Es ſollte dieſes Alter nicht erreichen. Wann aber 
wird es in verjüngter Geſlalt ſich wieder vor uns aufthun? Iſt gegrün⸗ 
dete Hoffnung vorhanden, daß fi feine Pforten zum nächſten Herbst 
öffnen werden?? So fragen Viele und wir mit ihnen. Der Bau wird 


emſig betrieben. Wenn jene Hoffnung aber eine Wahrheit werden ſoll, f 


dann iſt es die allerhoͤchſte Zeit, daß die Goncurrenz für die neue 
Verpachtung ausgeſchrieben werde. Wir berühren das Thema heute 
blos beiläufig und gedenken nächſtens ausführlicher darauf r 


4. ©, [Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge. 
Herausgegeben von Rud. Virgo und 75 v. olbenvor ri Ben 2 
r 
en „w w e 5 

—— ſuchender desen als auch dem Mangel oder der Unzulänglichkeit pro⸗ 


60 Achtung erworben, welches die Schmach 


— — 5 


ſtraße Schweigen. — In der letzten Sitzung unſeres Handwerker⸗Vereins hielt 
Herr Eiſengießereij⸗Beſißzer Auſt den erſten Vortrag eines Cyclus über die 
Gewinnung des Eiſens. Der Verein entwickelt überhaupt eine rege geiſtige 
Thätigkeit und hat bereits wieder tüchtige Lehrkräfte für den demnächſt begin⸗ 
nenden Unterricht in Buchführung, Zeichnen, Rechnen und Schönſchreiben ge⸗ 
wonnen. Die Sängerabtheilung leitet nach wie vor unſer verdienter Muſik⸗ 
lehrer Labus, deſſen Clabierunterrichts⸗Inſtitut ſich eines guten Rufes erfreut. 


2 Steinau a. O., 13. Nov. [Einweihung der Kirche des Kran⸗ 
kenhauſes der darmherzigen Brüder. — Einweihung Betha⸗ 
niens. — Friedensfeſt.] Am 28. October wurde die Weihe der Kirche 
des hieſigen Krankenhauſes der barmherzigen Brüder durch den Breslauer 
Weihbiſchof Herrn Wlodarsky vollzogen. Die Feſtrede hielt der ebenfalls 
aus Breslau erſchienene Feſttagsprediger Speil. Am Tage nach der Weihe 
ſpendete der Oberhirt der Kirche das Sacrament der Firmung, 25 welcher 

8 


Tauſende von Gläubigen von nah und fern herbeiſtrömten. — Kran⸗ 
kenhaus Bethanien, das bereits ſeit einigen Wochen ſeinem urſprünglichen 
Zweck — der Pflege weiblicher Kranken durch Diaconiſſinnen — überge 


iſt, wurde am 6. d. M. eingeweiht. Die Feier beſtand in einem Feſtgottes⸗ 
a in der evangeliſchen Kirche, an welchen ſich die Weihe ſelbſt anſchloß. 
— Das Friedensfeſt wurde auch hier unter allgemeiner Theilnahme der Ein⸗ 
wohnerſchaft gefeiert. Nachmittags verſammelten ſich etwa 50 Theilnehmer 
zu einem Feſteſſen, bei welchem die Reſerviſten und Landwehrmänner der 
Stadt, ſowie die Oſſiziere des Kreiſes als Ehrengaſte zugegen waren. Abends 
bewegte ſich ein Feſtzug durch die glänzend illuminirte Stadt. Den Schluß 
bildete ein Tanzvergnügen. 


Leuthen, 12. Nov. [Friedensfeier.] Das Gotteshaus Gute ge⸗ 
ern am Altare und Kanzel einem Fruchthauſe, denn durch die e der 
rau Patronin waren die ſchönſten grünen und blühenden Gewächſe ihres 
ruchthauſes für die Kirche an dieſem Tage geſtattet worden. Die Krieger 

aus der ganzen Parochie wurden vom Sbulbause aus von dem Y 
Lehrer und dem Kirchen⸗Aelteſten in die finnig decorirte Kirche geführt, Mit 
ihrem Eintritt ertönte die Orgel und das Lied: Lobe den Herrn den mäch⸗ 
tigen e. Nach dem Amen der Predigt begann das zu dieſem Feſte von 
Thoma eigens componirte Te deum, welches unter Beihilfe mehrerer Dilet⸗ 
tanten ſehr gut geſungen wurde. 


P. Aus dem Niefengebirge, 14. Novbr. [Licht.] Warmbrunn wird 
endlich eine N e erhalten. Die Nothwendigkeit war ſchon längſt 
nachgewieſen, aber auch die Schwierigkeit, die Majorität lichtfreundlich zu 
10 nirgends größer, als in dem ſonſt fo freundlichen Ort. Den raft- 
oſen 9 des Ortsrichter Kölling iſt die Beſiegung aller finſteren 
Mienen endlich gelungen und Warmbrunn wird nächſtens ſein Licht leuchten 
und ſeine guten und ſchönen Straßen auch bei Nacht ſehen laſſen. — Aus 
dem Toaſt, den Herr Kölling am Sonntage beim Feſtmahl — an welchem 
250 Gäjte aus allen Ständen theilnahmen — auf das preußiſche Heer aus⸗ 
brachte, muß ich Ihnen und Ihren freundlichen Leſern folgende intereſſante 
Stellen mittheilen: „.... Laſſen Sie uns die Gläſer erheben auf das Heer, 
welches keinen Gegenſatz zum Volle bildet, welches weder neben noch 
über dem Volle ſteht, ſondern heute mit der Nähnadel und morgen mit der 
Zündnadel das Volk ſelber iſt! Auf das Heer, welches dem Auslande 
gezeigt, daß es die Avantgarde des künftigen einigen Deutſchland iſt; welches 
den Croaten bewieſen hat, daß es — ſopiel auch ſchon für unſere Verkehrs⸗ 
mittel geſchehen — für ſie in Preußen doch keine Straßen giebt! Auf das 
Heer, welches auch in Feindesland durch ſeine Bildung und Humanität die 
von Olmütz abgewaſchen und den 
Schimmel von Bronzell gefühnt hat! Das Heer, welches auch in unſerer 
Mitte feine Vertreter hat, es lebe als Schußmacht Preußens, als die Vor⸗ 
wacht von Deutſchlands Größe und Herrlichkeit“!!! — Herr Kölling gehörte 
zeither — wie alle unſere Ortsrichter — zur conſervativen Partei. 


d. Landeshut, 14. Nov. Heute Nacht wurde hier der Sternſchnup⸗ 
penfall beobachtet. Es war ein herrliches Schauſpiel. In vielen Hunder⸗ 
ten durchwebten ſich die wunderbaren Feuermaſſen und ſchoſſen wie Raketen 
dahin, ſo daß das Auge der Menge in ihrer Geſchwindigkeit nicht zu folgen 


vermochte. 

fReichenbach, 13. Nov. [Zur Tageschronik.] Die hieſige Polizei⸗ 
verwaltung bringt im aa Intereſſe die Be Ne 2 
Edict vom 20. November 1810 in Erinnerung, wonach uf von 
treide und ſon Bodenerzeugniſſen in eye: oder nach der Probe 
an Wochenmarkttagen vor 10 Übr Vormittag nicht geſtattet ift. — An Markttagen 
iſt das Aufkaufen und Verkaufen an jedem andern Orte außer dem Markte 
men — Zur Localbeſichtigung der für die Realſchule in Aussicht genom⸗ 
menen Plätze traf vorige Woche ein Baubeamter als Commiſſarius der Re⸗ 
gierung ein. Wie wir hören, hat derſelbe ſich gegen einen in der Nähe des 
Sadebeckſchen Kirchhof s belegenen Platz erklärt. — In Neudorf verunglückten 
geſtern zwei Knechte vom Dominium durch Ueberfahren. Einer blieb todt, 


der Andere iſt anſcheinend ſchwer verletzt. 


K. Münſterberg, 12. Nov. Heute fand hierſelbſt im Saale des Gaſt⸗ 
— zum Rautenkranz, als Nachfeier des Friedensfeſtes, ein großes In⸗ 
rumental⸗ und Vocal⸗Concert zum Beſten der Invalidenſtiftung hatt. Daſ⸗ 
ſelbe wurde von den katholiſchen Lehrern des Münſterberger Kreiſes, welche 
ſeit kurzer Zeit einen Muſik⸗ und Geſang⸗Verein unter Leitung des allgemein 
beliebten Rector Herrn Gebel gegründet haben, veranſtaltet. Ohne auf Ein⸗ 
een einzugehen, verdient doch erwähnt zu werden, daß das tüchtige 
änner⸗Quartett allgemeinen Beifall fand. 


B. Landeck, 13. Nov. Das allgemeine e ein Zapfen⸗ 
ſtreich des Veteranen Militär⸗Vereins ein. Am Feſttage ſelbſt Morgens 


9 Uhr Feſtzug nach der katholiſchen Pfarrkirche. Nach Beendigung der kirch⸗ 
lichen Feier, welcher in beiden Kirchen, der katholiſchen und evan dhe, eine 
überaus große Zahl von Andächtigen beiwohnte, ging der Jug nach dem 
2 eteranen und Bürgerſchützen bezogen in demſelben eine gemein⸗ 
ſchaftliche Ehrenwache. Die Stadt ſelbſt prangte im Feſtesſchmucke. Abends 
allgemeine Illumination. Um 6 Uhr fand in dem Sagle des Gaſthofes 
Ham blauen Hirſch“ ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, deſſen Arran ement 

ürgermeiſter Anderſeck übernommen und zu dem ſich über 150 Theilneb⸗ 
mer mit den dazu geladenen 1918 eingefunden eg Den Schluß machte 
ein Ball. — Das hieſige Militär⸗Lazareth iſt am 12. d. Ms. gänzlich evacuirt 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ductiver Lehrkräfte, wo ſich dieſelben fühlbar machen, abzuhelfen. In dem⸗ 
jelben Maße, als ber Drang nach en bei den arbeitenden und Mitkeltlaſſen 
zunimmt, ſteigert ſich auch das Bedürfniß nach Mitteln der Belehrung, und 
es muß, im Rückblick auf die häufige Unzulänglichkeit der ſogenannten popu⸗ 
lären Literatur, die Heranziehung neuer und Beer Kräfte aus den Kreis 
ſen der eigentlichen Badge drfamkeit zur Mitwi 25 an der großen Arbeit 
der Volksbildung als überaus dantenswertb 1 annt werden. Die bis 
jetzt erſchienenen 14 Hefte, welche die Arbe 725 in ſhrter Gelehrten mit dem 
Verſtändniß der arbeitenden Klaſſen nengrä eln ſuchen, 
Vorträge: R. Virchow, Ueber vi Ferch und 
Blunkſchli, Die Bedeutung und DIE Sartichri 
. W. Dove, Der Kreislau er 

Lette, Die Wohnungsfcang; N * K 
durch die Aſtronomie; E. Oſe 
Ueber 


G. H. M 
Rechte und Pflichten: ſchen 
e Alu des Mechjels für den Geihäftsbertehr; 
„Moſenſtein, Ueber Aberglauben und Mufticismus in der Medicin; 
E. Iſchokte, Heinri A. Müller, Ueber die Entf ox⸗ 
eren Spaltung in Arten; J. B. Meyer, Is 
hunderte. Die 


aniſcher Weſen und 
band und W W ee land, während der he Di 
nd en Heike en eiträge namhafter n enthalten. 
135 jollen einen Band bilden — foftet im Abonnement jedes nur 
5 Sgr., was der Verbreitung des zeitgemäßen Unternehmens nur Vorſchub 


leiſten kann. 


—* l, Berichte und Schilderungen vom e 
en 


f während der andere Theil derſelben von dem pondenten ver⸗ 
aßt iſt, welcher der öſterreichiſchen Armee a war. Wir machen 
auf die neuerlich erſchienenen Lieferungen 3—5 der Berichte, in welchen die 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Nr. 536 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 16. November 1856. er 


Die Einen jagen, das Reſultat ift allerdings nicht die Einheit Deutſch⸗ Die Grundzüge der künftigen norddeutſchen bee find noch 
t 


Cortſetzung.) 
und find in demſelben ſeit dem I. Juli d. J. 139 Mann, darunter 19 Offiz| lands, aber die Grundlage iſt gewonnen, auf der das Gebäude errichtet wer⸗ nicht bekannt; die 10. Juni publicirten Grund müſſen den neuen 
ziere und 30 Oeſterreicher, bei 5420 Verpflegungstagen behandelt und ber-| den kann, ader die Hinderniſſe find aus dem Wege geräumt, die weggeräumt Mane e ee f ee: 
Luc worden. Es kommen daher durchſchnittlich über 40 Kranke auf jeden | werden mußten, e ven der Einheit 5 { A e ee e e 


en Kane 

. i 0 wi 

ag. Geſtorben find 3, als geheilt oder mindeſtens erleichtert 136 entlafien | Rede fein follte. Auf dieſer Grundlage wollen fie mit friſchen Kräften weiter | ten en tagen, welche über. die Vorlagen für das norddeutſche aus a 
1 

* 


» 
* 
1 


und das Reſultat des A d d iſt daher ein ſehr günſtiges. 1 en Helen . von — . Anſichten, 1 denen ſie allgemeinen 5 En 
& Gleiwig, 12. Nov. [Das Frieden sfeſt. — Verlegung derjdie Einheit berzuftellen hofften. Sie erkennen die Annerionen freudig an 2c.;| M. H.! Ich bin kein Schwärmer und nicht der Anſicht, daß Graf Bis⸗ 

Ghauffee] u Straßen waren geltern mit een Fahnen geſchmücktz wenn a Richtung durch einen Namen bezeichnet werden ſoll, ſo iſt es der marck mit einem Male ein begeisterter Verehrer des Liberalismus gewo 15 

in der Keulen und der katholiſchen Kirche und in der Synagoge wurde] Waldeck s 


Gottesdienſt gehalten und waren ſämmtliche Gotteshäuſer ſehr beſucht. Die N Wir haben eige ncht 
beranſtalleſen Cellecten für die Invalidenſtiftung haben eech ansehnliche Sum⸗ wonnen oder noch weniger als Nichts; es iſt eigentlich eine Zweitheilung] Eine Menge Anzeichen beweiſen es, in heiden Parteien ſteckt ihm viellei 


men ergeben. — Die Tarnowitzer Chauſſee wird nun recht bald in Folge der Deutſchlands, möglicher Weiſe ſind wir weiter entfernt von der Einheit als | viel Doctrinarismus. Demungeachtet iſt die Möglichkeit nicht ab 


Erweiterung des Bahnhofes und des anzulegenden Arrangirdahnbofes verlegt] rüber. © : 5 5 
werden und find dazu die Wuttke⸗ 2 25 Schleſingerſchen agen 5 ſchicklichkeit der Diplomatie in allen dieſen Sachen; aber fie empfinden einen] mit liberalen Geſetzentwürfen vor das Parlament treten wird; die 


ekauft worden, um die Straße dort durchzuführen. — In Stelle des hier g . 1 
* 22. und 23. v. M. ausgefallenen Buch top Krammarktes wird am 11 die Geſchichte einen anderen Weg gegangen. Der Aerger la bei der Er⸗ würde mit derſelben Abſicht in das deutſche Parlament treten, ſelbſt 
und 20. d. M. Markt abgehalten werden. wäaung, daß gerade ein conſervatides oder reactionäres Miniſterium die Re⸗ reactionäre Geſetzentwürſe vorgelegt werden, um den Boden zu ſchaffen 
— SSERERNT TEEBISTSEPZTEERESRNESETSEEEETTERRERSEREREFEREREEEASIEFSRERERTSERHERSEERTBER i 


Bi 
’ 


= 2 Eine drüte Richtung erkennt zwar die Tapferkeit der Armee an, aber di laſſen ſich nicht tr . Vielleicht in 4—5 Wochen werden die Can N 
Vorträge und Vereine. Reſultate verwirft ſie pollſtändig und negirt ſie. Darin begegnen ſich 19 ai en 8 Ge binfieien, % wünſche, daß die neue 
N am undesverfaſſung recht viele Lücken habe, d. h. Thore und Pforten ſei, durch 
Verſammlung der ſtädtiſchen Reffource] wurde von Hrn, Hülle riſtren, der wackere Vorkämpfer für bürgerliche Freiheit nach allen alen em die e Saaten 2 ale vr den aue Aus je 
‚Dr. ä \ eintreten können. Dieſe Pforten eröffnen wir ihnen, indem wir mit friſcheemm 
tuation, welche er ungefähr wie folgt beleuchtete. M. H.! Die Ereigniſſe des Gerichts in Magdeburg, p. Gerlach, der Verfaſſer der Rundſchauen in der] Muthe an die neue A e et ta Beifall) 22 RR 
verfloſſenen Sommers haben einige Verwirrung in den Köpfen der Einzelnen „Kreuzzeitung.“ 8 77 At en auf der äußerſten Rechten und auf ver) Herr Hofferichter derwahrte fi, als hätte er mit dem früher ſeiner⸗ ER 
wie in der Gliederung der Parteien, nicht blos der liberalen und der Fort⸗ äußerſten Linken erklären die Ereigniſſe für unſtttlich, nach den Einen ent: ſeits gebrauchten Ausdrucke „Siegesrauſch“ die Freude des Volles über den 
ſchrittspartel, ſondern auch der conferbatiben, bewirkt; keine ift von den Gin, prechen fie nicht dem demokratiſchen, nach den Anderen nicht dem chriſtlichen Sieg als unberechtigt darſtellen wollen; auch er erkenne die neugewonnene 
drücken verſchont geblieben. Die Einen ſehen die Lage der Dinge anders an | Standpunkte; jene ſagen, Annexionen ohne Selbftbeſtimmung der Bebölkerun⸗ Grundlage an, aber auf dieſer müſſe man eben feftitehen dei Vertheidigung 
wie die Anderen, jene begen die beſten Hoffnungen, dieſe blicken mit Beſorg⸗ gen ſind nicht vereinbar mit den demokratiſchen Principien, die Anderen für der inneren Freiheit. Dr. Stein erwiederte mit einigen Worten, indem er 
niß auf die weitere Entwickelung. Daß ſich die verſchedenſten Anſchauungen zen, Die Herabitebung N Fürſten von ihren Thronen und die Vernich⸗ namentlich das Abgeordnetenhaus gegen die Inſinuation verwahrte, als od 
im Volte kundgeben, ift kein Wunder; es wäre ein ſolches, wenn von den Er⸗ kun 75 e e Bee 15 1 ai 8 en eg Bee die — der Fei a ne Selten . eine Inter. 
f 2 Fer N ion des Herrn Vo R e un Diäten für 
deutſchen Nation eine andere beſſere Geſtaltung zu geben verhießen und alle voranzuſchicken. Wenn ich nicht irre, wurde in einigen früheren Sitzungen Parlamentsnitelieder n Stein dae und ſagte, daß r 
europäiichen Cabinette in Bewegung brachten, wenn von fo gewaltigen Er⸗ von N * Siegesrauſch geſprochen. Ich weiß nicht, ob es ſolche Beſtimmung in dem bisherigen Entwurfe leider nicht Woge 8 
eben wären t, wenn man 1 demokratiſche Anſchauungen die Phraſe aus der den Gemeinden aber ſtehe es zweifelsohne frei, den erwählten Deputirten aus 
nicht, ob es ein Lob ift, wenn Jemand von folchen Ereigniſſen nicht ergriffen] „Kreupzeitung hethelt. Als nämlich die Tagesſtrömüng dahin ging, daß das eigenen Mitteln Diäten zu bewilligen. f a 
l Sie en ut, ; i verſchwindender Minorität waren, da ſprach die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Section | 
in denen er ſich früher befunden. Gestatten Sie mir nun, daß ich die Erklä⸗ und die Conſervativen in ? ven, ſprach. 1 Zi s 
rung verſuche, warum die Ereigniſſe eine ſolche Umwandelung in den Anſchau⸗ z Kreuzzeitung auch I berädhtlichem Sinne bom der 1 5 5 Eeereltr bie erden Ten, den Se, reellen er Meiner 
ont BIT g 5 ber das i m mi i landwirthſchaftliche Angelegenheiten Herr von Selchow der Section auch für 
ich vielleicht noch eines über das Volk zu erheben, ich gehe ſehr gern mit dem Volke und erinnere an landwirthſchaft geleg 2 
2 den ve ih cache Nees 9 halten eg 925 Ar nn Ber 8 das Wort Vörne s: „ein Volt kann nie ren“; ich glaube, auch das preußische 1 Jahr eine Subvention zur Unterhaltung deren Obſt⸗Baum 8 974 
Kb der hen Bene wegen ine Meter” an Das Shgensnci | Sl? Dat RB Mät gt . .. ara Mir 6 
haus, in welier Die ) ß . / ,,,, / Lieferung bom „ee 
cher Geſtaltung ausgedrückt waren. Dieſe Petition veranlaßte damals im] Kampfe herbargesange er Volk, deſſen Heer ein Volksbeer, in mins Obſtenbinet“ aus Porzellanmafſe nachgebilveter Früchte und die 1. und 
Abgeordnetenhauſe eine intereſſante Debatte, bei welcher der Abgeordn. Reichen, welchem die Söhne und mer aller Burger dem Tode wochenlang ins Au 2 Lie Neſtel's R 4 zur Renntni d Beſprechung 
i i ; ; uhr te das nicht jedes menſchliche Gefühl verloren haben, wenn | s. ieferung von „Neſtels Nofengarten‘ zur Kenntnißnahme und Beſprechung 
ſperger, der bekannte Führer der katholiſcken Fraction, eine verächlliche Be. geſicht gesehen, i ea e 4. das vor und berichtete den Eingang von Dankſchreiben verſchiedener hoher Behöre 
machte über die 300 i "(einher les ſich nicht außerordentlich freute? (Lebhaftes Bravo.) Ich glaube aber, das PB . r g = 
0 Wee N Da u m Geung b Wige e ee det preußiſche Volk wird bei ſeinem nordiſchen Charakter in dem gemäßigten den für Ueberſendung des Jahresberichts der Section pro 1865. 3 
8 j Siegesrauſche nicht lange verharren; der Rauſch hat ſich in die um ſo innigere Derſelbe legte ferner den gelegentlich ſeines Beſuches des dem Herrn Hof⸗ 
5 u . a Nun en ! 8 Buchdrucker Hänel zu Magdeburg gehörigen Gartens empfangenen, mit 19 
e | h he 1 g Me x > ausgebildeten Samenkapſeln beſetzten Fruchtſtand der Paulownia im erialis 
züglich der auswärtigen Politik auszuſprechen, Damals galt noch die Man⸗ Glauben Sie, m. H., in der Schlacht bei Königgrätz ſtanden ſich nur por : ap 0 Dl. 1 
teuffelſche Regel, in den auswärtigen Angelegenheiten dürfe die Volksvertre⸗ Preußen und Oeſterreich gegenüber? Das wäre ja eine verrückte Weltord⸗ Be e State Gr Bir Bat don jr air u 75 
eine ; a a : ; 7 f roſt nicht mehr geſchützt wird und in dieſem Jahre reichlich ſeine n 
Luſt hatte, ſich hinein zu miſchen. In der vorigen Seſſion bat das Miniſte⸗ freundet und nach dem Kriege wieder befreundet waren, ſo ohne Weiteres auf Aae einer Gloxinia nicht unähnlichen, ſtraußförmig Ye 
de 6 über die auswärtige Politik einander Iosfchlügen. Alle Kriege feit dem Jahre 1789 waren Kriege für] Platben entfaltet, auch Tauſende von Fruchtkapfeln angeſetzt hatte, mar 8 


u 


E 


7 
rn‘ 


ausfprecben, es möge bie Linien ziehen und die Bedingungen angeben für die] Ideen. Wie in unferem inneren Kampfe um die Freiheit, fo handelte es ſich ig 0 kn 
e ðñß ffn — ar or Ce Me 
Löſung der ttalienifchen Frage wird ſich die Frage wegen Löjung der vents] Welt beherrihen, und trotz Bismarck ftanden gerade dieſe Ideen auf un-] Promenade Herr Löſener präfentirte ein über 3 Pfund ſchweres, >35 


jerer Seite, während auf der anderen Seite der blindeſte und ſchroffſte Con: | ( N e Pieſefh. 
( at mir nicht ganz Unrecht] ſervatismus kämpfte. Auf der einen Seite ſtand die Einheit Deutſchlands, * en S ifden nah" gen 2 
Ghei Italien hat der deutſchen Nation den Weg gezeigt, auf dem fie zut auf der anderen der Bundestag und die Unterdrückung, auf der einen Seite Janeito bezogenen Arn n FE! 
heit gelangen müſſe, freilich mitunter etwas kräftiger, energischer, ſudlicher vie Macht, auf der anderen die Ohnmacht Deutſchlands — denn Oeſterreich dellrother Farbe, ſoll zwar einen überaus reichen Ertrag ge währen, des jehr 2 
als unſere kältere nordiſche Natur es vermag, aber ziemlich iſt es bei uns kann mit einem mächtigen Deutſchland nicht beſtehen — auf der. einen Seite geringen Nai, Gehaltes wegen jevoch nur zur Futterung geeignet ſen. 
ebenſo ergangen. Wir brauchen uns nicht zu ſchämen, wenn wir ſagen, Sta: der Proteſtantismus, ich meine das Wort nicht in dem eng religibſen Sinne, In Folge brieflichen Erfuchens des Hrn. Prof br C. K ee 
lien war unſer Lehrmeiſter, es hat uns die Wege gezeigt. ſondern überhaupt Alles, was unter dieſen Begriff fällt, ſeit 300 Jahren bie Tönigl. preuß. Central⸗Commiſſion für die dom 1. April dis 31. October 
55 Unbefangene wird einräumen, es gab nur zwei Wege, die zur Gin: | Geſchichte beherrſcht, auf der anderen Nom und die Herrſchaft der Jeſulten. 1867 zu Paris ſtatthaben ſollende internationale Induſtrie⸗ und P ir 
heit Bird entweder den Weg der Revolution oder den des Krieges. (Ber Kurz, es handelte ſich um die Einheit Deutihfands und Italiens, der Staa Ausſtellung, den biefigen Central⸗Gärtnerverein zur Theilnahme Dane. 3 
wegung.) Gewiß verkenne ich nicht, es gab auch den Weg friedlicher Reform, | ten, die es werth find, daß fie auf den Gebieten des bürgerlichen Lebens, der 1 Beſchickung 
durch welche Spmpathien gewonnen werden, kurz den Weg der moralischen] Kunſt und der Miſſenſchaft ſich nicht mehr von den Banden der Finſternis g 1 L 
Eroberungen. Aber wenn es wahr ift, daß bie Ideen mächtige Wurzeln] and ber a feſſeln laſſen. (Lebhaftes K nächſt nachkommen zu wollen. 11 
ſchlagen, daß fie immer mehr ins Leben dringen, jo gilt dies doch nur für Lichts den Sieg errungen haben über die Mächte der b 8 darüber ſoll⸗ Hierauf wurden aus dem Vermögensbeſtande der Seclion noch die Mittel 
einen Staatsorganismus, nicht da, wo 30 Lappen und Lappchen das Vor⸗ der Boden gewonnen, erde ker Herſtellung der Umfriedung eines vorläufig erpachteten, . 


ingen hindern. Man ſagt, die Idee, welche ein ganzes Volk durchdringt, : i in der, j 5 Br 
11 10 mice daß die Regierung ihr nicht widerſtehen kaun und ſie aug, \ ! \ 075 ur Men Dee W 3 Denon > = 
führen muß; aber das ift nicht möglich, wo Regierungen und Volk in ſo und werde mich ferner des Sieges freuen, trotzdem nicht Alles, wie ich es fü oh wi, e, welche ber Schleſiſchen Geſellſchaft für 9 ee 
biete Stöcke zereiffen find. — Ich unterſchätze nicht, was im Wege des Frle⸗ gewünscht erreicht ift. dea. Bi Saen e . d dale — — „ EN 
dens geſchehen, den Nationalverein, der ſich bald nach dem italieniſchen Kriege] Auch Italien balte im Jahre 1859 die Einheit tro Frankreichs mächtiger Re Gartens gelegen, kürzlich durch die Nun eng ber Dieiigen Ale 
ebildet und überallhin ausgebreitet hat, die rg der Stüßen:, | Hilfe nicht vollſtandig erreicht es wae dazu die Hilfe der nordiſchen Macht lichen Behörden vom 1. Betober 1867 an auf die Dauer von 30 Jahren 
zur unentgeltlichen Benutzung bewilligt wurde, ebenſo für die Koſten weiteren 


urn⸗ und Säygervereime, ja die Toaſte mit lautem Glaſerklang; ich unter⸗ 
lune aug ask Die ine des Bank: cas 12 Basen zen 
and?“ und „Unſer Vaterland muß größer fein!“ er trotz aller Lieder 
und Reſolutionen wurde das Vaterland nicht größer, nicht on 
Sie Alle erkennen die große Bedeutung der Idee des nationalen Stre⸗ 
bens an; fie hat im Herzen des deutſchen Volkes feſte Wurzel gefaßt, aber 
zur Macht reicht die Idee nicht hin. Seit 1819 haben es die Italiener mit 
3—4 Revolutionen berjucht, aber vergeblich, bis fie endlich zu dem Mittel 
des Krieges griffen. Warum hat auch Deutſchland dieſes gewaltſame Mittel 
e e e e e n Fee 
r *. gen n 
dem beruhen, was zur deuiſchen Einheit führt. Wollte man dieſe mächtigen 
KR bekämpfen, fo gehörten dazu nicht blos ideelle, fondern 
a 
„ 2 2 * 2 
Cs ließe ſich denken, wie dies in den Jahren 1859 und 1860 im Cabinet 
des Ahnigs, hab“ 1 en daß Preußen durch eine libe⸗ 
altun 1 en hin m 5 
he, einiges bon ihren Souberinetätsreiten et 
abzutreten, obwohl wir gerade aus dem jetzigen Kriege die Hartnäckigkeit der 
beutichen Bürften asien md ihren Verde 1 auch nur das 
ü n üb em i von a L n na 5 
Ei, men Berufen die 5 5 e genden äh, N 
anzuſchli ßen, ſo wäre damit ni wonnen; denn ſo lange Oeſterrei 
feſten Fuß in Deutschland behielt, war eine Einheit nicht möglich aber 
Sie, daß Oeſterreich, deſſen Macht größer war als die preußiſche, das mit 
feiner 10Wjäbrigen Geſchichte in Deutſchland wurzelt, ſich durch eine liberale 
Verwaltung Preußens aus Deutschland hätte herausdrängen laſſen? Glauben 
Sie, Deſter eſch würde geſagt haben, nun gut, ich werde ausſcheiden, möge 
Preußen das deutſch' Kaiſerreich, wenn auch unter anderer Form wieder auf: 
richten. Meinen Sie, Oeſterreich hätte blos den liberalen Regierungen und 
dem deuſchen Volke zu Liebe feine Stellung aufgegeben? Es (ebt wohl 
nicht ER mer, welcher glaubt, daß die demokratiſchen Beitebungen 
V 
isch aing ja Defterreid) jo ; ; 3 Deutſch⸗ 
* e gar mit dem Plane um, Preußen aus Deu 
ſagendnnten Delerherchnas wa belanntlih bei den Fieſteneangreß mit dem 
drängen konnte, fo wollte es ne Tee ann 06 
5 glaubt Yon! e — an Damen einen Harlen 1 
N ' 4 \ titen hätten dann dem Dränge 
r Völter nachgegeben. Hatte ja d ; 
3 Habsburgern wolle 5 immer 5 er PB Don, 1 
zollera N ee es l Bürtemberger und die Babes 
ner drängen wie ſi i eſchiſche Soldaten da, um 


nöthig. Warum wird Deutſchlands Neugeſtaltung nicht jetzt vollkommen her⸗ 
geſtellt? ſo fragen manche Zweifler. Aber da muß man billig ſein. Wie 
damals Napoleon ſchnell den Frieden von Villafranca ſchloß, weil Preußen 
ſich rüftete, in gänzlicher Verkennung ſeiner Aufgabe, Oeſterreich zu Hilfe zu 
kommen, in einer ähnlichen Lage befand ſich Preußen nach der Schlacht von 
Königgrätz; war es rathſam und möglich, den Kampf auch noch mit Frank⸗ 
reich aufzunehmen? Noch eine andere Anſicht wird geäußert. Man würde 
ja zufrieden fein, wenn mit der gewonnenen Grundlage der deutſchen Einheit 
die innere Freiheit geboten wäre, wenn die Regierung erklärte, fie wolle fortan 
alle Stadträlhe beſtätigen, wenn jelbige auch einmal das Unglück gehabt, für 
einen Oppoſitions⸗Candidaten zu ſtimmen; fie wolle keine Preßproceſſe mehr 
anſtrengen, was allerdings ſehr erfreulich wäre, und ſie wolle eine liberale 
Provinzial, Bezirks⸗ und Nreisorbnung ze. erlaſſen. Ja dann würde man 
gejubelt haben, aber das fehlt, es ſei bedauernswerth, daß gerade ein conſer⸗ 
baliwes oder feudales Minifterium dieſe großen Erfolge erkämpft hat. 
Warum denn nicht ein demokraliſches Miniſterlum? das zugleich die innere 
Freiheit verbürgt hätte. 5 = 

ch glaube, es war Hegel, der einmal von der Lift der Ideen ſprach, 
d. h. wie liſtig die Ideen in der Geſchichte arbeiten. M. H.! Um ſo große 
Erfolge zu erreichen, mußten drei Factoren übereinſtimmen, der König, das 
Mlniſe tum und das Volk. Um den König dahin zu bringen, daß er mit 
der Tradition einer beinahe 100 jährigen preußiſchen Politik, insbeſondere der 
Friedrich Wilhelm's III. und IV., daß er mit den Autoritäten und nach ges 
wiſſer Richtung mit der Sean breche, dazu gehörte ein vertrauensvolles 
Band zwiſchen König und Ministerium, dazu war das unendliche Vertrauen 
des Königs zu dem einen Miniſter nothwendig. Glauben Sie, m. H., daß 
der König einem demotratiſchen Miniſterium ebenſo vertraut, daß er ihm nicht 
vielleicht noch andere Zwecke als die Grüße Preußens und Deutſchlands zu⸗ 
getraut hätte? Das Hi ein kitliger Punkt, über den ich mich nicht meiter 
aus ſprede; aber ſoviel iſt ſicher, das volle Vertrauen hätte gefehlt, wenigſtens wäre 
Nini 9 Weiſe vorhanden geweſen wie gegenüber dem jetzigen 

rpyllſidenten. ? 

er Schmerzensſchrei über den Mangel der inneren Freiheit hat mich 8 
ſelbſt ſchmerziich berührt. Wollen wir uns denn Alles ſchenten laſſen? Man 8 1 heranzu 3 
bringt uns die Grundlage der deutſchen Einheit entgegen, follen wir uns auch Aufgabe der Küche ſei die Beantwortung der Fragen: 1) Woraus beſtehen 
die Freiheit ſchenken laſſen? Haden wir nicht das Vertrauen zu uns ſelbſt, zu die Nahrungsmittel? 2) Welches iſt ihre Zubereitung? 3) Welche Nahrung 
unferer Kraft und Intelligenz, daß wir uns auch die innere Freiheit erringen] mittel, reſp. welche Zubereitung iſt in dem gegebenen zur 
werden? Was wir durch die eigene Energie gewonnen, bleibt viel fejter, als erläuterte der Vortragende die Geſetze des Kochens. Das 
Etwas, das wir uns haben ſchenken laſen. Gelbfterworbene Güter werden] geringerem Luſtdruc bei niedrigerer Temperatur. Darum werde die S 
viel beſſer Herdes g und gewahrt. Gerade die Geſellſchaſt, in der ich ſpreche, in einem dicht verſchloſſenen Topfe (Dampf⸗Koch⸗Topf) ſchneller und beſſer 
iſt ein leuchtendes Beiſpiel dafür, a unberechtigte Schranlen endlich falen | gar, als in gewöhnlichem Geſchirr. Der Vortragende hatte einen ſolchen 
müſſen. Sie erinnern fi noch der Periode, als die Reſſource, von den Be⸗ Topf mitgebracht und erläuterte deſſen rn Kochen von Suppen und 
hoͤrden verfolgt und gemaßregelt, aus einem Local in's andere wandern mußte.] Koch 0 5 5 
Das hat part. Haben wir nicht durch unſere Energie dieſe Zeit herbei: reits abgekochtes zu nehmen. Herr F. gab dann noch verſchiedene Fingerzeige 
Die preußiſche Nation hat 4 Jahre hindurch einen ehrenvolſen] über Zubereitung von Erbſen, Eſſigbralen x. te 


Rajolens don noch 3 Morgen jener Area und für Beidofhun größerer 8 5 
ei En 


Geſammtſläche von circa 16 Morgen zu deren geordneter Anlage und Be- 
pflanzung hierdurch und aus den Beſtänden des res gepachteten Gartens 5 
möglichſt genügend vorbereitet zu fein. Ferner wurde noch der Druck SEN 


* 
4 


nehmigt und ſoll daſſelbe ſogleich nach Verlaſſen der Preſſe zur Vegienbung 5 


öfteren > 
und Vorträgen von gärtneriſchem Intereſſe in den recht ar a Kal E 


ſammlung des Vereins ftatifinden werde. Hierauf begann Hr. Director Juſtus 24 
m — „Chemie in der Küche“ mit Hin an 


fie im Zaume zu halten. Das war es ja, woran Stalien cheilerte. Seit Kampf gekämpft für die Freiheit, der fie allen großen Völkern, namentli ar. 

1819 kämpfte es ſich e e 0 1 bis 2 Se waren viel auch dem engliſchen, an die Seite geftellt; fie bat ein halbes Dugend eac⸗ 9 and el G ew erbe und Ad erb an. 22 

öſterreichiſchen Armeen da und dr Einheit lei f tionsperioden ſeit dem Jahre 1840 durchgemacht und wird auch an der ſteben⸗ ’ 14 
Demnach gab es für die deutſche Einheit lein anderes Mittel, als dief ten nicht scheitern, wenn ſie je noch käme. So wird es der Kraft des prer⸗ + Breslau, 14. Nobbr. [Börje.] Die Borſe war beute ſehr 8 und 


0 eſterreichs zu brechen; denn bei 35 Millionen Einwohnern f 
BE udn 0000 Mann würpe es ſich liberalen Reformen, Comparhiec men 
moraliſchen Eroberungen nicht beugen; nur der Krieg konnte es dahin bringen. 
Der Krieg iſt nicht bios vie ultima ratio regum, ſondern auch eine ultima 
ratio populorum, und der letzte Krieg iſt dies recht eigentlich geweſen. Nun 
liegt es nicht in meiner Abſicht, die Faden abzuwickeln, welche den Krieg 


iſchen Voltes und den bewährten Männern feines Vertrauens wohl gelingen, wurden beſonders Fonds zu beſſeren Courſen in Posten gehandelt. 2 
5 die innere Freiheit zu erringen und zu wahren. 0 N Ereditbankactien 800 * National-Anleihe 52 bez., 1860er Looſe 62% Ol, 
M. H.! Ich gelange zum Schluß, Sie haben gefehen, daß ich denen an Banknoten 797 — 4 — 7 bez. Oberſchleſiſche Eijenb en Litt. A. und CO. 
gehöre, welche mit friſcher Kraft an die neue Arbeit im deutſchen Parlamente 173% Gld., Freiburger 142% Br., Wibelmababn 51% bey, Oppeln⸗Terno⸗ 
geben wollen, welche das Vertrauen baben, daß mit Hilfe des preußiſchen witze 75½ Br., Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗Wiener 574 bez. A 
0 
la 


2 

f 5 kes onnenen deutſchen Staaten wirklich für die Einheit Deutſch⸗75—75 , bez. und Gh. Schleſ. Bankverein 113 bez. Minerva 31 BEN» 
debe Men darzulegen, was Alles zusammenwirken mußte, um die fands er für die Innere Freiheit ein neues Gebäude ere werden kann.] Schleſ. Are mbrief 915 be 5 und Gld. 8600 fanbbriefe 87% a 
eiden Mächte in ſolche Feindſchaft zu bringen. Ich will Ihnen auch nicht] Ich gehe mit Freuden daran und ärgere mich nicht über die Geſchichte, die es | Ruſſich Papiergeld 79% — Ger uud Gld. a 2 
den Verlauf ni: Krieges ſchildern, ſondern das Reſultat erörtern. Hier anders elügt, als Viele die Sache gewünſcht haben. Bir müſſen die rund⸗ Breslau, 15. Nobbr. [Amtlicher Producten Börſen⸗ Bericht.) 
kommt es auf die v denen Anſchauungen an, die ſich im Laufe der Zeit lage accep 5 ichte geboten iſt und den Verſuch due 8 rothe, begehrt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle Tu 5 
gebildet haben, das ſind im Weſentlichen dreierlei Richtungen. machen, ein neues Gebäude darauf aufzufü Thlr., hochfeine 17%—18% Thlr. pr. Et, — Kléeſaat, 
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SM 


bis 48% Thlr. bezahlt, Januar⸗ 
& Aer hat a6 25 


tigen Mädchen glücklich entbunden. 


Entbindung meiner lieben 


gludlich entbunden. 


Beeiſtande zwar ſchwer, aber glücklich von einem 
kräftigen 


Su 


Verein, A 19. N 6% B. u. Conf. A I. 


weiße, ſehr feſt, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22—23½ Thlr., feine 25 bis 
27 Thlr., hochfeine 28—29 Thlr. pr. Ctr. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matt, gel, — Ctr., pr. November 51% Thlr. 
Br., Nobember⸗Dezember 49% Thlr. Br. und Gld., Dezember⸗Januar 48% 
Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, 
lr. bezahlt, Mai⸗Juni —. 


Weizen (pr. 2000 50 gt — Ctr., pr. November 71 au Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. November 3750 lr. Br. 
afer (pr. J gek. — Etr., pr. November 90 50 lr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. November 98 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) unverändert, gel. 


pr: Pere 12% 25 


pr. No 
nuar, 5 5 März im Verbande 16% Thlr. bezahlt, 


16 i⸗Juni 16.— lr. bezahlt. 
Ain ohne Umſatz. 3 * Die Börſen⸗Commiſſion. 


Sprechsaal. 


Das beſte Denkmal für unſer Heer. 

In dem neueſten Heſte der „Schleſ. Provinzlalblätt er“ iſt unter 
vorſtehender Ueberſchrift der 1 5 beachtenswerthe Artikel veröffentlicht, 
den wir, mit dem Wunſche feines Verfaſſers, eines würdigen alten Herrn, über: 
einſtimmend, auch hier zur Kunde bringen. Er knüpft an den in der Preſſe 

gethanen Vorſchlag an: unſrer tapfern, ſiegreichen Armee ein bleibendes, 
zur Nachwelt redendes Denkmal zu errichten. Der Gedanke wäre 
wohl gut; aber viel kommt darauf an, wie er ausgeführt wird. Mir 
ſcheint es, als wolle man damit umgehen, einen Triumphbogen, eine Denk⸗ 
fäule u. dergl. aufzurichten; damit kann ich mich nicht einverſtanden erklären 
und ſage: erbauet keine Pyramide, keine porta triumphalis, keinen pont de 
Jena u. dergl.; benennet keine Straße nach irgend einer Schlacht und erhebt 
keinen Heerführer zu einem Due de Malacoff oder Prince de Moscou! Jenes 
Erſte verſetzt in eine Periode der Civiliſation, die wir überwunden — wenig⸗ 
ſtens haben ſollten; das Andre wird eine beſtändige Herausforderung des 
Beſiegten, und das Dritte erinnert an eine Zeit der eigenen Demüthigung 
unter einen ſtolzen Sieger, die wir freilich nicht vergeſſen dürfen, zu unſerer 
Mahnung an das, was uns zu thun und zu laſſen obliegt, die wir uns doch 
aber nicht gerade durch Nachahmung der Weife Napoleons I. im Gedächtniſſe 


befeſtigen wollen. Es war ein Andres, als man Blücher zum Fürſten von 
Wahlſtatt, York zum Grafen von Wartenburg und Bülow zum Grafen von 


Dennewitz erhob. Hier benannte man verdiente Männer nach den auf bei: 
miſchem Boden erfochtenen Siegen. Man kann ja, will man die Namen ein⸗ 
zelner Heerführer verherrlichen, in Breslau ſelbſt die Gelegenheit wahrnehmen 


und der Verwirrung ın Benennung der neuen Straßen ein Ende machen, die 
eeine die Kronprinzen⸗Straße nennen, die andere Prinz⸗Friedrich⸗Carl⸗Straße 


u. ſ. w., und die ſchönſte und anſehnlichſte die Köͤnigs⸗Straße. 
Als Denkmal für das Heer ſelbſt aber gründet und erbauet ein groß⸗ 
artiges Invalidenhaus, nicht in, ſondern in der Nähe von Breslau, ähn⸗ 


lich dem Invalidenhauſe in Greenwich; gründet es für die beiden Provinzen 


Schleſien und Poſen, welche nicht allein durch eine langgeſtreckte Grenze, ſon⸗ 
dern auch in vieler andrer Hinſicht mit einander verbunden, ja, auf einander 


angewieſen find; und ihr könnt der Theilnahme und Beiſteuer gewiß fein, 
Wahrlich, wir brauchen ſolch ein Haus und werden es brauchen vielleicht nur 


u 

a Man wird vielleicht ſagen: hier ſpricht ſich wieder der Materialismus un⸗ 
ſerer Zeit aus und will ſich breit und geltend machen! Ja, es kann Mens 

ſchen geben, die dieſem Vorſchlage mit Aerger und Verachtung den Rücken 

zuwenden und ſprechen: alſo, wir hätten nicht die Mittel und den Willen, 


Eines zu thun und das Andere doch nicht zu laſſen? Und ſollte nicht bei 
ER 
8 


ſolch einer Gelegenheit auch der Kunſt Raum gegeben werden, ſich zu zeigen? 

Immerhin! Die Kunſt darf bei ſolcher Stiftung wahrlich nicht müßig fein, 
nicht leer ausgehen, wenn man fie nur befhäftigen will; weder die Baukunſt, 
noch die Bildhauerkunſt, noch die Malerkunſt; und für welche Stiftung uns 
die Nachwelt mehr dankbar ſein würde, liegt wohl am Tage. 2 

rt a VE IT. TEENS TR c DELURICNNE U WE RER 
\ Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 15. Nov. Das ofſieiöſe „Wiener Journal“ beſtätigt die 
Einleitung einer Verhandlung wegen eines neuen Zoll- und Handels ⸗ 
vertrages zwiſchen Wien und Berlin, indem es ſagt: Sollte die Ver ⸗ 
handlung ernſtlich aufgenommen und zu Ende geführt werden, fo mag 
fie weſentlich beitragen, die Spannung zu beſeitigen, welche bisher der 
langſam fortſchreitenden Beruhigung Europa's im Wege geſtanden. — 
Sämmtliche Morgenblätter erblicken in Beuſt's Ernennung zum Mi« 
niſter des kaiſerlichen Hauſes die Befeſtigung feiner Stellung. 

(Wolff's T. B.) 


Bukareſt, 14. Nov. Die Regierung ſchloß heute eine Anleihe 


von 18½ Millionen Franes mit Oppenheim in Paris ab. 
Bukareſt, 15. Nov. Die Wahlen in Bukareſt find durchgängig 
radical, die auf dem Lande überwiegend conſervativ ausgefallen. 
(Wolff's T. B.) 
Newyork, 3. Nov. (Per „Alemania“.) Die Polizeibeamten in 
Baltimore ſind freigelaſſen. Der „Herald“ glaubt, die Botſchaft des 
Präſidenten werde den Frieden im Inneren wie im Aeußeren be⸗ 
günftigen. 
Aus Mazatlan wird vom 23. Det. gemeldet: Die Republikaner 
fingen und erſchoſſen 20 Imperialiſten, darunter zwei Generale. 
(Vorſtehende Depeſchen wiederholt.) (Wolff's T. B.) 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
a. mit dem Kaufmann Herrn J. Ham-| Geſtern 
urger aus Nicolai zeige ich allen Verwandten Gottlieb 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung an. 


Oppeln, d. 13. Novbr. 1866. A. Schnell. fernten 


Als Verlobte 24 ſich: 5562] | [5553] Beckmann, Apotheker. 
7 ulie Schne 
8 Familien Nachrichten. 
J. Hamburger. Verlobungen: V 


Als Neuvermählte empfehlen fin: 


Todes⸗Anzeige. 
8 an Hirnlähmung der Apotheker 2 
0 1 ilke, durch acht Jahre mein treuer 
Mitarbeiter; dieſe traurige Anzeige ſeinen ent⸗ 
n Freunden und Bekannten. 
Neiſſe, den 14. November 1866. 


) Frl. Clara Schuſter mit 
Hrn. Emil Lehmann in Berlin. 


2978 


Berlin, 15. Novbr. Die „Kreuzztg.“ vernimmt, daß der Kron ⸗ 
prinz Sonntag oder Montag von Petersburg eintreffe. Geheime 
Rath v. Savigny begiebt ſich von Hamburg vermuthlich nach Kiel. 
Nach guter Quelle iſt die direete Eiſenbahn⸗Verbindung Hamburg 
Paris mit dem Kreuzpunkt in Osnabrück in der Hauptſache als ge⸗ 
ſichert zu betrachten. Hier fällt es allgemein auf, daß unter der 
hannoverſchen Ritterſchaft, welche die bekannte Nefolution unterzeich 
nete, Beamte ſich befinden. Man iſt geneigt, die Unterſchriften als 
Abſchiedsgeſuche zu betrachten. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 15. Novbr. Die „Nordd. A. Ztg.“ erklärt gegenüber 
der Mittheilung der „Spen. Itg.“ die Amneſtie bezüglich ungariſcher 
Legionäre iſt vollſtändig ausgeführt; wegen Verletzung derſelben iſt 
amtlich hier keine Beſchwerde bekannt geworden. Selbſtverſtändlich 
bezog die Amneſtie ſich nicht auf Befreiung von dem noch geſchuldeten 
Militärdienſt. Die öſterreichiſche Regierung beobachtet die Rückſicht, 
die ungariſchen Legionäre den ungariſchen Regimentern einzuverleiben. 

(Wolff's T. B.) 

(Unſer Berliner O⸗Correſpondent hat dieſe Nachricht bereits im geſtrigen 
Mittagblatte mitgetheilt. D. Red.) 

Frankfurt, 15. November. Das Militaͤraushebungsgeſchäft für 
Stadt und Gebiet iſt auf den 6. und 7. Dezember feſtgeſetzt. 

(Wolff's T. B.) 

Dresden, 15. November. [Landtagseröffnung. — Thronrede.] 

Der König betont, daß die Ehre Sachſens allenthalben ungeſchmälert 


geblieben; er belobt die Tapferkeit des Heeres, die unerſchütterliche B 


Treue des ſächſiſchen Volks und verſichert, dem Nordbunde unter 
Preußens Leitung und allen eingegangenen Verpflichtungen gleiche 
Treue wie dem alten Bunde bewähren zu wollen. Die gemeinſame 
Aufgabe ſei, den neuen Verhältniſſen muthig, offen und redlich ent⸗ 
gegenzukommen und für eine günſtige Geſtaltung Opfer nicht zu 
ſcheuen. Die Thronrede ſagt ein neues Militärpflichtgeſetz zu, an⸗ 
paſſend Preußens bewährten Einrichtungen, die Vorlage des Frie⸗ 
dens vertrages, das Wahlgeſetz für das nordiſche Parlament, das Ge⸗ 
ſetz der Einführung der Geſchworengerichte, kündigt eine Umänderung 
der Verfaſſungsurkuude und des Wahlgeſetzes an, ſobald die Organi⸗ 
ſation des neuen Bundes vorliege. 

Das „Dresd. Journ.“ meldet: Der ſächſiſche Geſandte in London 
hat einen längeren Urlaub erhalten. Unterdeſſen ſind die Geſchäfte 


dem Friedensvertrage gemäß dem preußiſchen Botſchafter übertragen 


worden. (Wolffs T. B.) 
Haag, 15. Novbr. Die beendete Ballotage ergab im Ganzen 
37 Liberale, 29 Conſervative und 8 Unentſchiedene. (Wolf's T. B.) 
Brüffel, 15. November. Der „Moniteur belge“ ſchreibt: Der 
König nahm die Deputation des Kriegsminiſters Charal an, ernannte 
denſelben zum Staatsminiſter und beauftragte den Miniſter des Innern 
interimiſtiſch mit dem Kriegsminiſterium, G-Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borſe vom 15. Novbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Berg.⸗Märk. 153%. Breslau⸗Freiburger 142%, Neiſſe⸗Brieger 101 J. Koſel⸗ 
Oderberg 51. Galizier 87 4. Keln⸗Ninden 151 B. Lombarden 110%, 
Mainz⸗Ludwigshafen 132, B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 73%. Oberſchleſ. 
Litt. A. 173%, Oeſterr. Staatsbahn 107%, Oppeln⸗Tarnowiß 75 B. Rhei⸗ 
niſche 119%. Warſchau⸗Wien 58. Darmſt. Credit 81 7 B. Disconto-Coms 
19771 5 A, . Adel 085 Ae 57 Lu el e 
. Sproc. Preuß. Anleihe 85 proc. Preuß. An „proc. 
Staatsſchuldſcheine 34%. Oeſterr. Nation Mal. 51%. Suter lee Dez 
1860er Looſe 62%. 1864er Lonfe 39. Italien. Anleihe 534. Ameritan. 
Anleihe 75%. Aufl. 1866er Anleihe 84%. Ruſſ. Banknoten 79. Oeſterr. 
Banknoten 79. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6, 21%, 

Wien 2 Monate 78%. WMarſchau 8 Tage 79 /. Paris 2 Monate 80%. 
Berlin, 15. Novbr. Roggen: anziehend. Nod. 56%, Nov.⸗Dez. 55%, 
Dez.⸗Jan. 55, April⸗Mai 53. — Rüb öl: feſter. Nopbr. 12%, April⸗Mai 
12%. — Spiritus: höher. Nov. 16%, Nov.⸗Dez. 16%, Dez.⸗Jan. 16%, 

April⸗Mai 16%. (M. Kurnik's T. B.) 
A ER: >. ar 3 des Be. en A ade 
eigend, pro Nov. 82. jahr 4. oggen Schluß ſtiller, pre 
Nob. 54. Frühjahr 52%. — Gerſte, pro Frübjaßh 47. — Hafer, 
pro Frühjahr 29%. — Rübk! feſt, pro Nov. 12%, Früh. 124. — 

Spiritus höher, vro Nov. 15%. Frühj. 16%. 

New⸗Nork, 13. Novbr. Wechſel auf London 157%, Gold⸗Agio 44%, 

Bonds 110%, Baumwolle —, Petroleum —. g 


Inſerate. 


Poiſchwitz bei Jauer, 14. Novbr. Der biefige Militäre Verein hat bei 
der herrlichen Feſtfeier, die er am 11. d. den Siegern von 1866 und den 
Veteranen von 1813—15 bereitet hat, von welcher der Jauerſche A «Cor: 
reſpondent in Nr. 530 ſpricht, keinen Gebrauch von den Erzeugniflen der 
Muſe des Hrn. Stadtpoeten der Stadt Jauer gemacht. „ 14158] 

A. Otte, Vorſteher und Hauptmann des Militär⸗Vereins. 


Musikalischer Zirkel. 


Da von mehren zuhörenden Mitgliedern die 
Wobnung nicbt ermittelt werden konnte, 80 
zeige ich hierdurch ergebenst an, dass die 
vorjährigen Billets bis zum 18. d, Mts, er- 
neuert, neue Meldungen aber erst nich die- 
sem Termin und, soweit es der besch: änkte 
Raum gestattet, berücksichtigt werden können, 

Die erste Soiree wi d nicht nach der bis. 
herigen Bestimmung am 30. Novbr., sondern 


für 


errmann Kleiner, Zimmermſtr. Ehel. Verbindungen: Herr Adolph 5 
ve Kleiner, geb. Härtel. Lemcke mit Frl. Louife Eintbe in Calbe a. S., 9 später, am 7. D 410 
Cattern, den 15. November 1866. Hr. Hugo Kerſten mit Frl. Johanna Reß in J. Schäffer, Tauenzienstrasse 4 
Siegmund Steinfeld 3 ˙— i e 5 
} . Hude mi . e v. Kuro u ’ 
zur er geb. * Biſchdorf in Deren. v3 Kallenberg 8 
[5554] den 13. November 1865. Geburten: Ein Sohn Hrn. Fuge anatomiſches 
— — E > gar zu Accra (Weſt⸗Afrika), Hrn. Gutsbeſitzer Museum 
En e Seed en b Peterhof, ein, Tochter Nilolal⸗ u. Büttnerſte ade 
N * "U, .* 7 
(Statt beſonderer Meldung.) Hrn. Stabsarzt Dr. Prager in Berlin, Hrn. geöffnet von 9 Uhr Morgens 


Heute Abend 9½ Uhr wurde meine geliebte 
Frau Marie, geb. Fordan, von einem kräf⸗] Todesfälle: 

Breslau, 14. November 1866. 

5550 Auguft Peters, 

Die heute Früh 7 Uhr erfolgte glückliche 
rau Linna, geb. 
Fiedler, don einem geſunden Knaben beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 14. November 1866. 

15567 Emanuel Cohn. 


Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
Amalie, geb. Manaſſe, von einem Knaben 


Freitag, den 16. Novbr. 


wtufif von C. M. v Weber. 


Sonnabend, 17. Nopbr. 


Sonntag, den 18, 


* 


Breslau, den 15. November 1866. 
5571 Moritz Nemak. 


geb. Ganſel, 


Meine liebe Frau Helene 
ottes gnädigemn 


wurde heute Vormittag unter 
ädchen entbunden. 


Antonienhütte O.⸗S. 14. 1066. 
1470 enhütte O.⸗S., den 14. Nobbr. 1266 


Otto Menzel. ——.— 


— 


Maurermſtr. A. Engelbrecht das. 
r. + Bernh. Winkler 


in Berlin, Hr. Julius Lachmann daſ. 


Breslauer Theater GGartenſtraße 19). 
42. Vorſtellung im 
Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
ſpiel der Frau Röske⸗Lundh, vom Hoftheater 
in Schwerin, und des Hrn. Rich 
Hoftheater in Dresden. „Der Freiſchütz.“ 
Romantiſche Oper in 4 Akten von F. Kind. 


Röske⸗Lundhz Mar, Hr. Richard.) 

43. Vorſtellung im 
Abonnement von 60 Vorſtellungen. „Hans 
Lange.“ Schauſpiel in 4 Akten von P. Heiſe. 
obbr.. Bei aufgehobenem 
Abonnement. „Die ſchöne Helena.“ Opera⸗ 
Buffa in * Abtheilungen von Meilhac und 
Halevy, in's Deutſche Überſetzt von E. Dohm. 
Muſik von J. Offenbach. (Mit neuen Deco- 
rationen und neuen Coſtümen nach Pariſer 


(Sinaetunden ein Heiner brauner Hund, a 
zuholen Ketzerberg 32 par terre, rechts. 


F ao I oliehtie fü 
3 reitags ausſchlie r 
— . Damen. [5430] 
Im zooplaſtiſchen Garten. 

Ein Haifiſch (Tieger der Meere), ca. I sub 
lang, iſt nur bis Freitag, den 16. d. Mts. 
ur Schau aufgeſtellt. 

wingerplatz in der neuerbauten Arena, 

VIs-à-vis Weberbauer's Brauerei. 

4029] F. A. Zobel. 


Morgen Sonnabend, 
Abends 8 Uhr: 


Hamburg Roastbeef 


Gaſt⸗ 


ard, vom theilt 


(Agathe, Frau 


[Gef 


* KERZE ey 2 N 
. ee ie 1 


Vollſtändige Original Ausgabe in 2 Bänden; 

Das Ganze erſcheint in 12 Lieferungen 
noch nicht da geweſen! Die 
allgemeinen Anſchaffung empfiehlt. 


Ausbildun 


’ Die im 9354 an dar 
ändlicher Zurückgezogenheit, sc) 
Lebens or Bildungs - Anstalt hat in den angesehensten Familien- 
Kreisen, namentlich auch 
dass neue parallele 
werden mussten, 5 
Honorar quatt. 
linge gratis. 1998] 


undheit und Le 


dazu dient. Ich ſelbſt 10 Ö 
7 dere Paten baz faft 10 Jahre lang undufhörlich 


liche Büchlein des Pr. Werner, „Wegweiser für alle Kranke“, kennen lernte und 
bei 8 Ue 0 * Richter eine Rathicläge befolgte, Seit diefer det bun uc und meine ganze Familie geſund, 
a 4 a ſogar während der furchtbaren Cholerafeuche, die Hunderte um und neben uns 
Weinhandlung, at 155 7 70 aller 8 7 aba ee 0 — 5 
3 „ alle » % i wache auf da mit dem 
Junkern-Strasse Nr. 8. Bemerken aufmer a naeh daß ez in jeder Buchhandlung für den geringen Preis 
b⸗ ir Bindentoble u Wehn 2 von 6 Sgr. zu ha en 1 130721 Leopold Domann, uſpec or in Uferfeld. 
2 7 a ’ N. . 


Meinen Auftraggebern zur Nachricht, 
Der Oberſchleſiſche Berg: und Hüttenmaͤnn. Verein hat in feiner 
geſtrigen Sitzung zu Königshütte beſchloſſen: 

1. Betreffs der von der koͤnigl. Direction der Oberſchleſiſchen Bahn 
heute gewährten Erlaubniß, daß die Gruben⸗Verwaltungen für 
eigene Rechnung 

600 Kohlen⸗Fahrzeuge jetzt einſtellen können, 

die ſpeciellen Bedingungen erſt abzuwarten. 

2. Die koͤnigl. Direction aufzufordern, ihre Bahnhoͤfe und Expedltio⸗ 
nen wie das Betriebsmaterial dergeſtalt und moͤglichſt bald zu 
erweitern, reſp. zu vervollſtändigen, daß eine beſſere, zweckmäßigere 
Nutzung ermöglicht wird. 

3. Beamtete zu deren Information zu entſenden, z. B. nach Saar: 
brücken, wo 96, nach Oberhauſen, wo 220 Züge pro Tag den 
Bahnhof pafliren. — 

Die Geſetz⸗ und Rechtloſigkeit der Verkehrtreibenden den Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften gegenüber wurde anerkannt, die Verſammlung 
ein lebendiger Vorwurf für die Verwaltung der Oberſchleſiſchen 
Bahn genannt. 

Näheres über die Commiſſions⸗Sitzung und allgemeine am Nach⸗ 
mittage von geſtern wird in der Vereins⸗Zeitſchrift Nr. 8 zu finden ſein. 
Breslau, den 15. November 1866. [4169] 

C. Schierer. 


In Nr. 524 der Breslauer Zeitung befindet ſich ein Auſſatz über die Ver⸗ 
hältniſſe der Oberſchleſiſchen und der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn, welcher in 
ezug auf die letztere Bemerkungen und Andeutungen enthält, die dem 
Publikum gegenüber einer Berichtigung bedürfen. — Einſender beſchwert ſich 
darüber, daß die Bauausführungen noch nicht genügend weit und umfang⸗ 
reich vorgeſchritten find, und ſtellt die Frage auf, ob es nicht zweckmäßiger 
ſein würde, die bisherigen Verhandlungen und Ausführungen ganz fallen zu 
laſſen, eine Staatsgarantie zu beantragen und auf Grund derſelben ein 
neues Jau⸗Capital zu gewinnen und damit den Bau auszuführen. 

„Dieſe bezüglichen tadelnden Bemerkungen konnen nur auf voller Unkeunt⸗ 
niß der Schwierigkeiten beruhen, welche einem ſo großen Unternehmen, wie 
die Anlage der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, die ohne Staatsgarantie gebaut 
wird, entgegentreten, ſowie in ders völligen Unkenntniß der Erforderniſſe, 
welche den Beginn der Ausführung bedingen und vor demſelben erledigt 
werden müſſen. 

Abgeſehen davon, daß die Unternehmer mehrere Jahre der angeſtrengteſten 
Bemühungen bedurften, um das Actien⸗Capital zuſammenzubringen, ſo wolle 
man beachten, daß auf Grund der allgemeinen Vorarbeiten die allerhöchſte 
Conceſſion zu der Bauausführung erſt im November vorigen Jahres ertheilt 
worden ift, und nur erſt von da ab die Bearbeitung der Special-Projecte, 
und nach der Feſtſtellung der Linie der Grunderwerb des für die Bahn nöthi⸗ 
gen Terrains beginnen konnte. Wer nun das Verſtändniß hat, was dazu 
gehört, um die Special⸗Projecte für eine Bahn von 32 Meilen Länge aus⸗ 
zuarbeiten, — den Grunderwerb in formmäßiger Weiſe bei Hunderten von 
don verſchiedenen kleinen Grundſtücken, in vielen Fällen im Wege der Ex⸗ 
propriation, durchzuführen, — allen den geſetzlichen Erforderniſſen bezugs der 
nöthigen Verſtändigungen mit den Staatsbehörden zu genügen, — der wird 
ermeſſen, daß dies, bei doch nur bedingten Hilfsmitteln, in einem Jahre nicht 
ſo leicht, jedenfalls aber bei der Studirlampe leichter anzuſehen, als am Ar⸗ 
beitstiſch und bei der Localverhandlung durchzuführen it, und nicht verwun⸗ 
dert fein, daß der Bau heute noch nicht auf allen Punkten beginnen konnte. 

Die Verwaltung hat trotz Krieg und aller Hinderniſſe, die in deſſen Ge⸗ 
folge eintreten mußten, alles gethan, was in ihren Kcäften lag. 

Die Projecte für den unteren Theil der Bahn von Kolonowska nach 
Breslau ſind beendet, — der Grunderwerb iſt zum größten Theil durchge⸗ 
führt, — die Schienen für die ganze Bahnlänge ſind angekauft, — die Sub⸗ 
miſſtons⸗Termine für die Lieferung der eiſernen Brücken ſind 5 
der Vertrag über Lieferung des ganzen Fahrparks iſt im Abſchluſſe, — und 
ſind die Vorbereitungen überhaupt ſo getroffen, daß die Bahn künftigen Herbſt 
von Kolonowska bis Breslau fahrbar ſein kann. 

Tadeln iſt ſehr leicht; man muß aber wenigſtens, um tadeln zu dürfen, 
von dem Gegenftande, über den man ſprechen will, eine Anſchguung haben; 
dem entgegen iſt der Tadel rückwirkend, ein Fall, der bier vorliegt und der 

anz beſonders auf den mindeſtens eigenthümlichen Vorſchlag, das bisherige 
15 fallen zu laſſen und auf eine Staatsgarantie anzutragen, 8585 


dung finden dürfte. 


Geſtern wurde ausgegeben: [4159] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 46. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Zu Peterſon's Wieſenbau. Von H. Henze. — Literatur. — 
Verdächtige Druſe und chroniſcher Rotz der Pferde in praktiſcher Hinſicht. 
Von Körber. (Schluß.) — Zur Waldbaumpflanzung auf kahlem, brennen⸗ 
dem, verödetem Sandboden und an ſandigen l von Hügeln. 
Von v. Pannewitz. — Zur ent des Obſtes. (Schluß) — Journal⸗ 
hau. — Zur Charakteristik landwirthſchaftlicher Schriftſteller. Von Dr. Birn⸗ 
aum. — Zur Guanofälſchung. — Die Schafſchau in Breslau. — Provin⸗ 
zialberichte. — Nusmärtige Berichte. — Literatur. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 46. Inhalt: Allgem. landwirth⸗ 
ſchaftl. Bericht aus England. — Der Viehhandel in England, — Amtliche 
Marktpreiſe. 1 — 0 
Wochen 1-2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
reis 1 Thlr., kürt die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Tblr. 1 Egr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herkenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (Liebich'ſche). 


Der erſte Ball in dieſem Winter findet Freitag, 
Herren 10 Sgr., Damen frei. Di 
Die Eintrittskarten werden heute während des Concerts, ſowie Donnerstag 
den 22. und 23, bei unſerem Mitgliede Herrn Kaufmann Neimelt, Oßlauerſtraße Nr. | 
Gornecke), verabfol 
Am Balltage 


Schiller's ſämmtliche Werle zu 2 Thlr. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 8, find zu haben: 


ben 23. November ſtatt. Entree 
Die Logen werden beſonders jede zu 1 Thlr. vergeben. 
und Freitag 


4101] 


t. [ 
füllt das Concert aus. Ser Vorſtand. 


ſammtliche Werke. 


1. Lieferung a nur 5 Sgr. 
und koſtet alſo nur 2 Thlr.; zu dieſem Preiſe 
fe ſehr elegant und correct, fo daß fie ſich zur 


ill er's 


Ausgabe i 


zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande. 


Pudagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn, in 
eit, fern von den Versuchungen des grossstädtischen 


bei hohen Militär-Personen, so viel Anklang gefunden, 
Curse zur Vorbereitung für das Fähnrichs - Examen angelegt 
Der Unterricht wird von 10 Militäir- wie Civil-Fachlehrern er- 
100 Thlr. prän. Programm nebst Verzeichniss der Zög- 
Dr. Beheim-Schwarzbach, könig]. Director, 


iſt der Wunſch eines Jeden, 
aber die Wenigſten wiſſen, 
gekrankelt und einen 
ich endlich das treff⸗ 


bensverlängerung 


gab es in meiner Familie ſtets, bis 


[1080] Bekanntmachung t 
Zum nothwendigen Verlaufe des hier in 
der Mariannenſtraße Nr. 7 belegenen, im SH 
pothekenbuche der Nikolai⸗Vorſtadt Vol. 7. 
Fol. 49 verzeichneten, auf 14,612 Thlr. 1 Sgr. 
1 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin au 

den 20. 5 eng 1860, Sie 11Ubr, 

bor dem eſſor En nder 
im Berathungszimmer * 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt, 3 - 

are und Hypothekenſchein konnen im Bü⸗ 
reau XII. eingejehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufe een Befriedigung fu: 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
u dieſem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchleßun hiermit vorgeladen. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Civilbeſitzer Hausbeſitzer Johann Reuning 
wird zu dieſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 18. Mai 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1146] Bekanntmachung. 1 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
an der Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 50 
belegenen, im Hypothekenbuche vom Sande, 
dann Hinterdom und Neu⸗Scheitnig Band 9 
Fol. 65 verzeichneten, zus „Stadt Petersburg“ 
genannten, auf 10,458 Thlr. 21 Sgr. 6 M. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au 
den 22. Dezember 1866, Vormittags 
. 11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 

reau XII. 8 werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 5 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 3 

Breslau, den 28, Mai 1866. 

Königl Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 

Bekanntmachung. 2006 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 

Grünſtraße Nr. 26 und dem Platze zwiſchen 

der Flurſtraße und der ehemaligen Strehlener 
Chauſſee belegenen, auf 17,573 Thlr. 25 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au 

den 26. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. i 

Bere Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. 1 werden. 

Gläubiger, welche isch einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung b 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 


eg 15. September 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


2305 Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe ber bar Nachlaß des 
Kaufmanns Moritz Weendelfohn bierſelbſt 
hat der Kaufmann Joachim Frommer zu 
Krakau eine Cautionsforderung von 1000 Tolk. 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 

„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


Königl. Stadt-Gericht. I, Abtheilung. 
Kommiſſar des Konkirfed: Fürſt. i 
12306] Bekanntmachun Re 


tragen 8 und son ie 
Lind emen Negiſter a. Nr. 1908 di 
& V. Thiel bier und als deren 


Thiel erfolgte ua en 1 
anoniku 


ier und als deren 
15 Domcapitular Malthaens Thiel 
hier, b. bei derſelben Nr. der Uebergang 
dieſer Firma durch Ueberlaſſungs⸗Vertrag 
auf vie Kaufleute Carl Lange und 
Ferdinand Thiel, beide hier, 
in das Geſellfchafts⸗Regiſter Nr. 490 
die von den Kaufleuten Carl Lange 
und Ferdinand Thiel, beide hier, am 
er bier unter ber Bene: 
7 errichtet els⸗ 
S e 5 2 e offene Han 
Breslau, „ Nobember 1866. 
wönigliches Stadt⸗ Gericht. Abtheilung J. 


Freiwillige Subhaſta 
Die den Erben des Malle Be. u Ku- 
12 eh bei Glatz gehörigen Grund: 
mlich: 

117505 Mühlengrundſtück Nr. 6 zu Geric 
beſtehend aus 15 Morgen Acker, Garden u 
Gräſerei, abgeſchätzt im Jahre 1862 auf 2520 
Thaler, und einer Waſſer mühle abgeſchagt im 

ihre 1862 auf 7900, dcin wan jebod, in 
dieſem Jahre bis auf die rundmauern nie⸗ 


id Nr. 30 


— 
— 


dergebrannt iſt; 
nde Ackerſt N zu 
Gi 585 79 Morgen, abgeſchäͤtzt im Jahre 
1862 auf 6920 Thlr. ſollen 1860 
aul de e Kae 
3 Uhr Na 
8 ee 5 55 a Zunmer 
r. 23 freiwillig ſubhaſtir . 
Taxe und Kaufbedingungen find in unferem 
2 ah 90 28. Ocz 1866 
ab, den 25. October, WE 
Königliches Kreis-Gerict, Abtheilung II. 


Jagd ⸗ Einladungen 


[3715] ſtets borräthig: 
xt, Inſtitut M. Spiegel, Breslau. 
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Verpachtungs⸗ Anzeige. 

= zer Nachlaſſe des Sei entiebermeifters 

Suſtav Ado labitz hierſelbſt gehörigen 

Grundſtücke mit Seifenſtederei und zwar: 

a. das Hausgrundſtück Nr. 86 (Stadt Warten⸗ 
berg) mit Ausſchluß des 774 nebſt 
benöthigten Kellerräumen und einer Giebel⸗ 
ſtube, alſo der Unterſtock, mit der Seifen⸗ 
ſiederei nebſt den benöthigten Kellerräumen 
und Bodengelaß, den Anbau im Hofe, die 
fie: und die Seifenſiederei⸗Uten⸗ 
ilien; x 

b. der 56 J⸗Ruthen große Wallgarten Nr. 
18, Poln.⸗Wartenberg, mit Umzäunung, 
Lauben und Gerätheſchuppen 

ſollen vom 1. Januar 1867 ab auf 
drei hintereinanderfolgende Jahre beſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
den 28. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr 
vor dem königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Rath und 
Abtheilungs⸗Dirigenten Herrn Sittenfeld im 
hieſigen Gerichtsgebäude, Termins⸗Zimmer Nr. 
„ wozu Pachtluſtige eingeladen 

erden. 

Die Verpachtung geſchieht in Folge Ablebens 
des Beſitzers; die Seifenfieberei iſt fett Jahren 
und jetzt noch im beſten Betriebe und mit be⸗ 
deutenden Wohnungsräumlichkeiten und Uten⸗ 
ſilien, in gutem Zuſtande, verbunden. 

Die a Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine, au 
offnet. 

Poln.⸗Wartenberg, den 23. Oct. 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


2303] Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Handelsmanns 
Carl Bunzel zu Ober⸗Tannhauſen eingelei⸗ 
tete kaufmänniſche Concurs im 3 7 
Verfahren ift durch Vollziehung der Schluß, 
Vertheilung beendigt. 

Der Gemeinſchuldner iſt nicht für entſchuld⸗ 
bar erachtet worden. 

Waldenburg, den 1. November 1866. 

Königl. Kreis» Gericht. 


[2307] Bekanntmachung. 
„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 687 
die Firma: M. Bloch zu Myslowitz mit 


vorher auf portofreie Weg 


einer 9 eee zu Breslau und als 


deren Inhaber der Kaufmann Pincus Bloch 
zu Breslau zufolge Verfügung vom 12. No⸗ 
vember 1866 heute eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 13. November 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht, l. Abtheilung. 


12308] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Procuren⸗Regiſter sub 
Nr. 22 eingetragene, dem Kaufmann Pineus 
Bloch für die Firma „M. Bloch“ zu 
Myslowitz ertheilte Procura iſt erloſchen. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 12. No⸗ 
vember 1866 am 13. November 1866. 

Beuthen OS,, den 13, November 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[2309] Bekanntmachung. 4 
Bei der in unſerem Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 214 eingetragenen Firma M. Bloch zu 
1 2 iſt ee vermerkt worden: 
ol. 6. Die Firma iſt durch Kauf vom 
1. November 1866 auf den Kaufmann 
Pineus Bloch zu Breslau übergegangen; 
re rn irmen⸗Regiſters. 
ungetragen zufolge vo 
12. Nov 0 180 2 bee N 


zam 13. Novbr. 1866, 
Beuthen OS, den 13, November 1866, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
[2292] Bekanntmachun 


Zum Neubau einer Sehifiahttsiäleufe bei 
Weiſſenberg im Friedrich Wilhelms⸗Canale 
Gunächſt Eiſenbahn⸗Station Finlenheerd) ſoll 
der Ankauf des benöthigten Bauholzes an 
den Mindeſtfordernden öffentlich ausgeboten 
werden. pe ift ein Termin auf 

Mittwoch den 5. Dezember d. J., 

Vormittags 11% Uhr, 

im Schleuſenmeiſter⸗Ctahlüſſement zu Weiſſen⸗ 
berg angeſetzt, wozu Unternehmungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Bedingungen daſelbſt zur Einſicht ausge⸗ 
legt ſind und daß nur Bieter zum Termine 
ugelaſſen werden, welche 400 Thlr. in Staats: 
Papieren im köͤnigl Steuer⸗Amte zu Brieskow 
zur Sicherheit ihres Gebots gegen Quittung 
niedergelegt haben. 

Frankfurt a. O., den 10. Novbr. 1866, 

Der Waſſerbau⸗Jnſpector Henff. 


Wagen Auction. 

Montag, den 19. November Vormittags von 
10% Uhr ab werde ich am rothen Fal 
(Oder⸗Vorſtadt): 14166] 

11 gan gedeckten Wagen, 
u 1 balbgedeckten Wagen, 
1 1 Offenen. Jagdwagen, 
7 1 chlitten mit Dede, 
a dene 8 male dass 
meiſtbietend gegen geit kane Zahlucg ver⸗ 
5 gleich baare Zahlung ver⸗ 


Auction eine 

Für Rechnung des en bm Chr 
Priefert hier werde ich Irene den 4. Ja: 
nuar 1867, Vormittags um 11 Abr an der 
fogenannten Zunge (an der Schoktländer⸗ 

ſchen Delfabrit) g 
den Oderkahn Nr. I. 3551, vermeſſen 
1118 95 baate Zahl 
iſtbietend gegen 9 Zahlung der⸗ 
Be Galdo Saul, Auctions⸗Commiff. 


Ein Primawechſel über 800 Thlr., ausge⸗ 
ftellt In Detern bei Sorau den 15. No⸗ 
dember 1866 von F. A. Offermann an Ordre 
Julius Haber per 15, Februar 1867 auf Ruffer 
und Comp. in Breslau, weder acceptirt noch 
9 5 iſt verloren gegangen und 1 


n 
Bres a gewarnt. 


al 15. Nov, 1866. Julius Haber. 
Das ganze Loo 7 i 

3 Nr. 30,479, drei halbe Looſe 

KR 6478 B., 6497 b. von der König 

ſitzer abhanden e find dem rechtmäßigen Des 

vor deren Ankauf genmen und wird hiermit 


2 t. 
54 1% G. Becker, 
5 Loniglicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Zither-Unterr 


ertheilt C. Flöthe, G 
Auch ist dase bet ein antiasas Nr, 33. 
vermiethen oder zu verkaufen “ 185660 


* 


2070 


= 3 * Fu x, e BETT FI 


"Lese-Zärkel De 


der Hirt schen Buchhandl. (Max Mälzer) in Breslau, 3 


Ring Nr. 47. 


Von vielen Seiten dazu aufgefordert, beabsichtigen wir diejenigen neuesten Erzeugnisse der deutschen, französischen und 
e Literatur, welche entweder wegen ihres Inhalts in die Leihbibliotheken gar nicht aufgenommen werden oder aber i 
hohen Preises wegen dort nur in so wenigen Exemplaren vorhanden sind, dass sie den meisten Interessenten erst nach Monaten 


zugänglich werden, den Literaturfreunden so 


Zu diesem Zwecke leihen wir dis 


1 8 nach Erscheinen zu einem billigen Preise zur Verfügung zu stellen. 2 
Verke, welche in 10- bis 20facher Anzahl in unserem Zirkel eursiren, zu einem Wochen- =) 


reis von 24%, Sgr. pro Band aus, ohne den Leser durch Abonnement an ihn nicht interessirende Schriften und auf längere Zeit 


inaus zu binden, 
gesetzten ‚Preise, 


Auswärtigen Les ern gewähren wir die gleichen Bedingungen, und haben dieselben das Porto für Hin- und Rücksendung zu 
Lesemarken (mit 12 Abschnitten zu je 2% Sgr. verschen, also 1 Thlr. Werth darstellend) gewähren besondere 


theile, indem dieselben 


bei einem Werthe von: 1 


berechnet werden mit: 1%, Thlr. 1% Thlr. 2% Thlr. 3% Tulr, 4% Thlr, 6 Thlr. 7% Thlr. 8 Thlr. =, 


Schon nach 4- bis Swöchentlicher Circulation verkaufen wir die gelesenen Exemplare zu einem sehr herab- 3 


or- 7 


Thlr, 2 Thlr. 3 Thlr. 4 Thlr. 6 Thlr. 8 Thlr. 10 Thlr. 12 Thlr. 


Es werden nur saubere Bücher ausgegeben und verpflichtet sich der Leser zur Rückgaba derselben in ebenfalls 


sauberem Zustande; 
rangirten 


zusammengesetzt wird. 


Lesezirkeln auf dem Lande und in Städten unserer Provinz werden wir gern unter günstigen Bedingungen unsere aus- 
Werke überlassen, und wollen dieselben sich deshalb an uns wenden. 
Die untenstehenden Werke, mit denen der Zirkel eröffnet wurde, zeigen, aus welchen Gebieten der Literatur derselbe 


7 1 


Hauptsächlich nehmen wir alle gediegenen neuen Erscheinungen aus folgenden Gebieten: 
Geschichte. Biographien, Briefwechsel, Memoiren, — Geographie. Reisen, Schilderungen von Land und Leuten, 
— Literatur- und Kunstgeschichte. — Politik, Kriegsgeschichte. — Roman und Novelle, Nur anerkannt Gutes 

{ von bewährten und beliebten Schriftstellern, P 

Ausgeschlossen aus unserem Zirkel sind: Lieferungswerke, Zeitschriften und gewöhnliche Unterhaltungsschriften. 


Persönlichen Wünschen bezüglich 


und werden auch dramatische Werke — zum Lesen mit vertheilten Rollen — auf Wunsch in der erforderlichen Anzahl anse 


der Aufnahme bestimmter Werke in einzelnen Exemplaren kommen wir gern en 


en, 


en. 


In 10 20 facher Anzahl wurden angeschafft: 


Borbstädt, Preussens Feldzüge 1866. — Brachvogel, Neue Novellen, 2 Bände. — Y 
Stolz und Still“, — @erstäcker, Eine Mutter. 3 Bände, — v. Grimm, Alexandra Feodorowna, Kaiserin von Russland, 2 Bände. 
ekländer, Künstlerroman, 5 Bände, — Heyse, 5 neue Novellen (6. Sammlung), — Jahn, Biographische Aufsätze. — Fanny 8 
Lewald, . — Mühlbach, Deutschland in Sturm und Drang. 1. Abtheilung: Der alte Fritz und die neue Zeit. 4 Bände. 


5 


Elise, Eine Novelle von der Verfasserin 


— Fritz Reuter, Dörchläuching. — Riegel, Cornelius. — Rüstow, Ber Krieg. 1866, — Spielhagen, Id Reih’ und Glied. 5 Bände. 
— Stahr, Agtippina, — v. Treitschke, Historisch-politische Aufsätze. — Wachenhusen, Tagebuch vom österreichischen Krie 

schauplatz, — About, Le turco, — Dumas, Affaire Blake, — Ratazzi, Les mariages de la Créole. — Braddon, the lady’s mile. 
— Diekens, Our mutual friend. — Longe, the dove in the eagle's nest. — Gaskell, Wives aud daughters. 3 vols. — 1 Melville, 


the interpreter. 2 vols. 


Gustav Freytag, Aus dem Mittelalter. 


In gleicher Anzahl stellen wir nachstehende Werke zur Verfügung, welche in nächster Zeit erscheinen: 


[ 
Armand, Saat und Ernte. 5 Bände. — Reissmann, Felix Mendelssohn. 


„Alhambra“, 3 


Spaniſcher Kräuter⸗ Liqueur. 


Veon dieſem allſeitig als vortrefflich anerkannten berühmten ſpaniſchen Kräuter⸗Liqueur iſt eine neue Zuſendung einge 
troffen, die den geehrten Kunden als etwas in jeder Beziehung Ausgezeichnetes hiermit beſtens empfohlen wird. Der 


„Alhambra-Liqueur‘, 


aus den edelften, beiten ſpaniſchen Gebirgs⸗Kräutern bereitet, iſt wegen feiner dem Magen äußerſt heilſamen Wirkungen Gefunden 2 


wie Leidenden mit beſtem Gewiſſen anzuempfehlen. N 


Special⸗Niederlagen befinden ſich 
A. Bartlog, Oderſtraße Nr. 7. 


Oswald Blumenſaat, Reuſcheſtraße Nr. 12. 
12 Boſſack, Königsplatz Nr. 3 b. und Pl Nr. 18. 
. 3d. 


. Ducius, Neue Schweidnitzerſtraße Nr 
Robert Einicke, Breiteſtraße Nr. 39. 
4. . Paradiesgaſſe Nr. 1. 


latz, Hotel zur Nova, Grüne⸗Baumbrücke Nr. 2. 


C. F. Goerlich, Nikolaiſtraße Nr. 33. 


Auguſt Gufinde, Roſenthalerſtraße Nr. 4. 
Koe Hübner, Kloſterſtraße Nr. 18. 
5. ert Hübſcher, Gr.⸗Scheitnigerſtraße 12 c. 


Knauer, Tauenzienſtraße Nr. 46. 
Alleinige Haupt⸗Niederlage bei 


in Breslau bei den Herren: 5 8 
A. Loska, Friedrich⸗Wilhelm⸗ und Mariannenſtraßen⸗Ecke. . . 

C. A. Neugebauer, Grünſtraße Nr. 5. 2 

Moritz Offner, Fränkelplatz. 1 

J. Piecha, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 3 a. 

Traugott Pohl, Garten: und Teichſtraßen⸗Ecke. ö 

Friedr. Wilh. Pohl, Neue Schweidnitzerſtraße. 

A. Schmiegalla, Matthiasſtraße Nr. 17. 

Jul. Spalding, Sandbrücke. 

22 Stelzer, Gartenſtraße Nr. 23 b. 
B. Stenzel, Roſenthalerſtraße Nr. 13. 5 

Aug. Ullrich, Matthiasſtraße Nr. 90. 5 


Wilh. Wagner, Kloſterſtraße Nr. 4. [4025] 


„Für Hals: und Kehlkopfkranke bin 

ich Vorm. von 10—11, für Unbemittelte 

Nachm. von 4—5 Uhr zu ſprechen. 3766] 
Dr. J. Gottſtein, Carlsſtr. 7. 


„König Wilhelm⸗Geld-Lotterie.“ 


ur bevorſt. 2. 6057 mit Gew. v. 15000, 
5000, 3000, 2000, 1000, 8 Mal à 500, 
12 à 800, 16 à 200, 40 4 50, 200 à 25, 


20, 2000 à 10, 4000 à 5 Thlr., koſtet 
Y, Loos 2, Y Loos 1 Thlr. [4142 
Zur bevorſt. 2, Zieh, der „1866er Köln. 
Bomb.-Lotterie” mit 1372 Gew., 28,000, 
10,000, 5000, 2000, 1000, 500, 200, | 
100 Thlr. 2c., koſtet 1 Loos 1 Thlr. Geg. 
Einſ. d. Betr. o. d. Poſtvorſch. wu bez, von 
Schleſinger 's Lott.⸗ Agentur, Breslau, Ring 4. 


Zum 1. April kommenden Jahres ſoll in 
hieſiger Gemeinde die Stelle eines Lehrers, 
Vorbeters und Schächters mit einem 55 
Gehalt von mindeſtens 240 Thaler neu beſetzt 
werden. Darauf Reflectirende wollen ſich mög⸗ 
lichſt bald unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
melden bei dem 
Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand 

[675] in Sagan. 


Von Rotterdam nach Stettin 


wird der Stettiner A. J. Dampfer 
Emilie“ 5 


7 Capt. H. Preuß 
egen den 25. November expedirt und ladet 
Site u anſehnlich ermäßigten Sätzen. 
Die Frachten von Amſterdam werden gleich 
hoch normirt mit den Rotterdamer Frachten. 
Näheres bei Kuyper van Dam & Smeer 
in Rotterdam und [4154] 
Rud,. Christ, Gribel in Stettin. 


Für den Betrieb der von der königlich 
reußiſchen Regierung conceſſionirten 
ankfurter Stadt⸗Lotterie werden gegen 
gute Proviſion zuverläſſige Agenten geſucht. 
rankirte Anfragen zu richten an 


1 2 
Horwitz jun., 
9 in Frankfurt a. M. 
Auch werden ganze und 
Looſe zu der l and 18. ende 
d. J. ſtattfindenden Ziehung à Thlr. 3. 
18 Par per Loos an Spielifige ber: 
75 Pläne gratis. 99 8 


Carl W. Hoffmann in Leipzi 
Rannſtädter Steinweg 29, uberubtn den 
Verkauf jedes couranten Artikels und 
leiftet Vorſchüſſe hierauf. 14156 


R. Stiller, Albrechtsſtraße 35, Breslau. 
Der Wahrheit die Ehre. 


Dia ohne Ausnahme jede wollene Jacke in der Wäſche einläuft und manche 
ſogar dann nicht mehr tragbar iſt (welche Erfahrung wohl ſchon Jeder, der ſolche 
getragen, gemacht hat), ſo empfehle ich die wirklich engliſchen Geſundheits⸗Unter⸗ 
jacken, welche zwar beim Waſchen auch etwas eingehen, jedoch beim Tragen durch 
ihre vorzügliche Elaſtieität ihre frühere Größe und Weite vollſtändig wiedererlan⸗ 


gen, und worin ich ſtets das größte Lager in jeder Qualität unterhalte. 14163] 1 
& i N 

Keluard Littauer, | 
Ning 27 (ĩBecherſeite), % 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Montag, den 26. November Vormittags 9% Uhr ſollen in 
Berlin, Franzöſtſcheſtraße Nr. 20A. 
die von den Beamten der 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
ausraugirten Belleidungsſtücke, 


als: Pelzuberzuge, Mäntel, Paletots mit wollenem Futter, Filzſtiefeln mit Leder 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 


c. 4 


Frantz, Leipzigerſtraße 66. 8 
Pelzwaaren⸗Ausverkauf. ar. W. 


u 


fol. Auctions» 
Commiſſarius, 


Ning 
Nr. 19. | 
Wegen beſchloſſener gänzlicher Aufldfung meines Geſchaͤfts bietet 


ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz: 2 
Gegenſtände aller Art. 1765 5 


Andreas Lomer, Breslau. 
Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 4 


5 Carlsſtraße Nr. 1, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 5 
bilfigften, aber feiten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. [4004] 


Das schlesische Central-Versorgungs-Institut zu Liegnitz 
vermittelt das Placement für Stellensuchende im Communalwesen, Lehrfach, Land- und 
Forstwirthschaftsfache; ferner für alle kaufmännische Gebiete, für Gewerbe- Werkmeister 4 
und Gehilfen, für Seoretäce, Hausofficianten, Wüthschafterinnen eto. 14171 

Die Anmeldung offener Stellen ist kostenfrei, Stellensuchende 
haben eine kleine Gebühr, nach Massgabe des ersten Jahrgehalts, zu entrichten, 4 

Prospect und ausführliche Bedingungen werden beigegeben, 4 

Liegnitz, im November 1866, 2 Inspector H. Littmann 


* 
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2 0 lide, ions fäbi t U 
* Conſum⸗Gewölbe. Sele aan ese und Buser 
Br 81. H. Gürich, Kloſterſtraße 81. Lotterie ſucht 0 15155 
5 Par — e 3 i ann Sr Das Haupt- Lotlerie⸗Comtoir bon, 
N f = 8 5 N € Pfd. 6 Sgr Julius 6. Sternheim Ir. 
75 ern⸗ 5 r. annover. 

195 Sgweing- Sc mer ä Fd. 8 
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Die Maſchinenbau⸗Anſtalt 
von Fröhlich & Jury, 


Berlin, Schönhauſer⸗Allee 47, empfiehlt: 


Sgr. 
Glatzer Kernbutter im Kübel a Pfd. 8% Sgr. 
Backobſt à Pfd. 3 Sgr. 
Magdeburger Sauerkohl à Pfd. 1% Sgr. 
iſch gebrannten 6 ee à Pfd. 13 Sgr. 
p.⸗ Kaffee a Pfd. 1 1 2 


. 9 A 
Zalg: Kernjeife à Pfd. 4% Sgr. - 
Shearin e aid 80 ARE 15152 „„ontesimal-Waa x 15 Ju 
— . lang, 6 Fuß breit, [4153] 


für Kohlen» und Erzgruben, ſowie tech» 
niſche Anlagen 
100 —125 Ctr. Tragkraft 275 Thlr. 
200 2 2 500 = 


300 Pi . 650 


400 „ 2 900 
Für Eiſenbahnen, 24 Fuß lang 
500—1000 Ctr. Tragkraft 12002000 Thlr. 


Schmetterlinge 


in ſauberen Glaskäſtchen a 1½ — 2 3 Thlr., 
ſowie einzelne Exemplare, beſonders pracht⸗ 
volle Todkenköpfe à 7% bis 10 Sgr. offerirt 
in reicher Auswahl 685 

G. C. Leporin in Gnadenfrei. 


50 PCt. unterm Werth 
um Neumarkt Nr. 21, 


neben der Apotheke, 1 Treppe, ein großes Lager 
Galanterie⸗, Kurz⸗ und Lederwaaren, ſowie 
vergoldete Porzellanſachen, Täuflinge, Puppen⸗ 
köpfe, Lampen u. a. m., alles gangbare und 
courante Artikel, ſchleunigſt ausverkauft. 


Für Engros⸗Einläufer 
beſonders wichtig. 


Pfannkuchen, 


(don Sonntag ab täglich) 
nach eigenem Modus, mit Ananas, Punſch, 
Vanille, Maraschino ꝛc. a 1 Sgr. Ein folder 
Pfannkuchen iſt ein wahrer Genuß des Genuſſes, 
und ſollten ſich ſelbſt die entfernteft wohnenden 
Herrſchaften dieſen Genuß der Pfannkuchen 

önnen in J. Dürraſt's Conditorei Bm 
anges (Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke). [5556] 


Kaffee. 

Um den Klagen der geehrten Hausfrauen 
über leerſchmeckende Kaffee 's zu begegnen, habe 
ich mir es angelegen fein laſſen, einen ſchöͤnen 
gewürzreichen Kaffee, eine Melange von Mocca⸗ 
und Goldjava⸗Kaffee, = beſchaffen, und offe⸗ 
rire denſelben zu 15 Sgr. [5551] 

Ich erſuche die geehrten Hausfrauen, ſich von 
der Wahrheit dieſer Anzeige durch eine kleine 
Probe zu überzeugen. 

81. H. Gürich, Kloſterſtr. 81. 


Perigord- Trüffeln, 
Holſt. und engl. Auſtern, 


N Straßburger 
Gänſeſcher⸗Paſteten, 
Hamburger Rauchfleiſch, Magdeb. Sauerkraut 


Ankern und ausgewogen, Teltower Rüb⸗ 
chen, Veroneſer Salami, Braunſchweiger, 


250,000 Fl. Hauptgewinn. 
Nur 1% Fl. oder 1 Thlr. prß. Ert. 
koſtet ein halbes Loos zu der von der 
Regierung gegründeten und garantierten 
roßen Capitalien⸗Verlooſung, 
auptgewinne, welche in bevorſtehender 
einen Ziehung effectiv gewonnen wer⸗ 
den müſſen: 02 


250.000, 25,000, 15,000, 10,000, 
2mal 5000, 3mal 2000, 6mal 1000, 
15mal 500, 30mal 400 Fl. ꝛc. ꝛc. r 
Zu dieſem intereſſanten Glücksſpiel 
koſtet für obige Ziehung 10 * 
1 halbes Loos 1 Fl. 45 Kr. od. 1 Thlr., 
2 halbe oder 1 ganzes Loos 3 Fl. 30 Kr. 


8 


oder 2 Thlr., 


12 „ 6 ganze Looſe 17 Fl. 30 Kr. 
oder 10 Thlr⸗⸗ 
28 " 14 35 — Kr. 
oder 20 Thlr. 
Gef. Aufträge hierauf werden gegen 
Einſendung des Betrages oder Poſtnach⸗ 
nahme gewiſſenhaft rnd ſorgfältigſt aus⸗ 
pefährt, Verlooſungspläne und Beſtel⸗ 
lungen bas ee und die Ziehungs⸗ 
lſten den Theilnehmern unentgeltlich 
sugejandt, - 
Man beliebe ſich daher baldigſt und 
direct zu wenden an 9 
Heinrich Bach, 
Handlungshaus in Frankfurt a. M. 


” 


" * ” 


4 Einig Penſionaire finden wiederum Auf⸗ 
nahme beim Dr. Samter in Liegnitz, 
(Pfortenſtraße 11). [4157] 


Mit 20,000 Thalern 


2 ſich ein junger Mann bei einem neu 
u begründenden geſchäftlichen Unternehmen 
etzt oder ſpäter als ſtiller oder öffentlicher 
„Theilnehmer zu betheiligen. Gefällige Offerten 
mit Angabe der Zeit und Art der Verwen⸗ 
dung des Geldes werden unter Chiffre O. L. 
120 franco poste restante Breslau erbeten, 


HSolz⸗Verkauf. 

wi.‘ Reifenſtäbe (2: und Atheilige), buchene 
NMutzhölzer in Klaftern und Klötzen, für 
Stellmacher und Gabelmacher, ſind in jeder 
Quantität verkäuflich in dem Forſtreviere 
Annaberg bei Zyrowa. (Forſttage Mon⸗ 
tag und Donnerstag.) 733] 
Das herrſchaftl. Nentamt Zyrowa. 


Ein Landgut 


in einem größerem Orte Oberſchleſiens gele⸗ 
gen, zu welchem 
circa 120 Morgen Acker, 


— 4 


er, „ 80 % 1 ieſen, uerſche u, Schömberger Würftden Tiroler 
e e 
u 1 alluns | „7,7 1 

4 4 rinirte Aal⸗Roulade, marinirte ruſſ. Sardinen 
a den. Sougenzunb dungen und Kräuter Anchovis, empfiehlt [5549] 


ehören, iſt zu verkaufen. Acker und Wieſen 
egen in einem Stück an der Chauſſee, ebenſo 
das Gaſthaus. Offerten sub Chiffre W. S. 17 
posto restante Gleiwitz. [731] 


* Eine dreiſtdckige maſſive 5 
anmerikaniſche Windmühle, 
0 nebſt ca. 4 Morgen Acker und einem maſſiven, 


zweiſtöckigen Wohnhauſe mit Garten, im Neu⸗ 
markter Kreiſe, iſt aus freier Hand Verhält⸗ 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junternftr. 
Von neuen Zufubren Kd 
Schelliſche, Kablian, 

Pomm. Gänſebrüſte, 
Keulen und Sülzkeulen, 


Pe niſſe halber zu dem billigen, aber feſten Preife Speckbücklinge, Aale, 
> von 4000 Thlr. bei 2500 Thlr. Einzahlung marinirt. Rolle, Brat: u. Stück⸗Aal, 
su venkaufen. Aſtrachaner Caviar, 
* Näheres beim Kaufmann Hiller, Breslau, Füßchen zu 20—25 Sgr., 1% bis 
Neue Gaſſe Nr. 18. [4141] 26% Thlr., 4164 
4 e — Bratheringe, 
pro Fäßchen zu 11 —2 J u. 2 Thlr., 
Neunaugen, 


in Fäſſern zu 2%, 3% und 4% u. 5 / Thlr., 
nebſt Kräuter⸗Auchopis, ruffiihe Sardinen, 
neue Sardinen Al’huile, Brabanter Sar⸗ 
dellen, feinſte exiſtirende 
Jäger⸗Fettheringe, 

pro Stück 1%, 1% bis 2 Sgr., pro % Tonne 
1% Tblr, tonnenweiſe billiger; auch Schot⸗ 
br., Küſten⸗, 


Der Wockverkauf 
in der Stammſchäferei Opatow b. Kempen 
2 begann am 10. November. [664] 
Dr, Pattiſon's Gi indert t 
1 1 l Gichtwatte ire f 


ten-, & len-, große und 


und heil kleine Berger⸗ und bdiverfe Fettheringe 
sn 1 © h t zum Mariniren, en gros & * = 
> Rheumatisnen G. Donner, in Breslau, 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf- Hand: und Kniegicht, 
agen⸗ und Unterleibsſchmerz x. ꝛc. In Pas 


Unſere bedeutenden Zufuhren von 


Men , Een ae v. 2 neuen Wallnüſſen, 
2 — . *. * e A 2 . ” 2 
d Gibebrand in Melt. nene 
3 Ein Friſeur⸗Geſchäft neuen ungar. Pflaumen 
2 Narbe fit, 5 1 in 8 ſind eingetroffen. [5548] 
2 wird, ns N: 
we. Bere andere MI Sotaifen ; Das Nähere Roſenthal U. Co., 
25 bei A. Pochwadt in Görlis, am Obermarkt ] Ring Nr 8, ſieben Kurfürſten. 
BE» . a 

4 Mer Gamitons Hals 
e Segen mi ein Haus m e, Dominjal⸗Vutter 


chem ein Deſtillations⸗Engros⸗ und Detail: 
Geſchaft mit beſtem Erfolge betrieben wird, 
ſofort zu kaufen oder zu pachten geſucht, 
angabe, Anzahlung und fonic 
edingungen werden ausführlich erbeten, 
tankirte Adreſſen unter R. F. 15 über: 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


9 
Sgr., bei [5539] 


friſch, 3 Pfd. 8% 
Bit . Cos Neue Taſchenſtraße 5. 


DDr 
In allen Buchhandlungen zu haben: 2 


Blüthenkranz 


morgenlaͤndiſcher Dichtung. 


Herausgegeben 
von 523] 
N Heinrich Jolowicz. 
Min.⸗Form. Höchft elegant gebunden. 
Preis 2 Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
BEE DREI nennen. 


11 Aepfel !!! 


Weſtfäliſche, Hannoverſche und 
Braunſchweiger Aepfel, die feinſten 
Sorten beſter Qualität verkauft und find 
ſtets zu haben in Breslau, am Neu⸗ 
markt Nr. 27, bei [5541] 


Gebrüder Vogt, Opfihändler. 
Beſtellungen bitten wir bei Herrn Brauerei⸗ 
beſitzer Vogt daſelbſt niederzulegen. 


n 
2 t: [5 
ee: € 36. 


Spiritusfäfler, circa 200,000 Quart, wie 
— auch verſchiedene Utenſilien, die zum Spi⸗ 
ritushandel gehören, u. A. Schutzleder, Häm⸗ 
mer, Trichter, Holzkannen 5, 10, 15 Quart, 
geaichte Schrootleitern, Handwagen, Leinen, 
Unterlagen circa 20 Schock, ſind e 
abe des Vece zu ves kaufen. Näheres 
ikolaiſtr. 9, 1. Etage, zu erfragen. [5558] 


ur Leitung eines Haushaltes, ſowohl zur 
Erziehung wie Verpflegung der Kinder, 
0 ein wirth ſchaftliches, häuslich und wiſſen⸗ 
chaftlich gebildetes Fräulein, dem gute Zeug⸗ 
RER ſtehen, einen baldigen Wir⸗ 
reis. 


geſpickt, a Stüd 


niſſe 
kun 


äheres durch Herrn Inſpector Delavigne 
ch Herrn Inſp 685920 N 


Altbüßerſtr. 47, 1 Stiege. 


Ein Geſchäftsreiſender, der die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen und Sachſen 
bereiſt und geneigt iſt, einen gangbaren Arti⸗ 
kel proviſionsweiſe mitzuführen, erfährt Näher 
res hierüber Reuſcheſtraße Nr. 48 bei Gebr. 
Wohlfarth. [5566] 


Ein junger Mann, mos., gegenwärtig activ, 
wünſcht pr. 1. Januar 1867 in ein Spe⸗ 
cerei⸗ oder Cigarren⸗Geſchäft in einer größeren 
Provinzialſtadt engagirt zu werden, auch ift 
derſelbe der einfachen Buchführung mächtig 
und würde auch in ein Comptoir gehen. Adreſſen 
unter L. F. 182 poste rest. Gleiwitz erbeten. 


in j. Mann, a tiv, m. g. Zeugn., ſucht zum 
beliebi en Antritt in —.— 5 — 
Nic Stellung. Franko⸗Offerten erbitte unter 
dr. H. B. 655 poste rest. Gleiwitz. [739] 


Ein zuverläſſiger D dem die beſten 
Zeu mie zur Seite ftehen, ſucht eine Con⸗ 
dition fr oder zum 2. Januar. Franlirte 
Adreſſen unter K. 8. 16 übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. ) 


In einer der frequenteſten Geſchäfts⸗ 
egenden Breslau's iſt zu Neujahr ein 
ehr günſtig gelegener Laden zu vermie⸗ 


then. Näheres bei 


Wolff, 


* 
[5520] Albrechtsſtraße Nr. 57. 


Ein ſchönes Gewoͤlbe 


nebſt Kellerräumlichkeit iſt Schmiedebrücke 
Nr. 48 von Oſtern ab anderweitig zu vergeben. 


Eine elegante Wohnung, erſte Etage, von 
4 Zimmern, 2 Cabinets ꝛc, ift wegen To⸗ 
desfall zum 2. April 1867, Vorwerksſtr. la, 
zu vermiethen. [5538] 


chweidnitzerſtraße, im erſten Viertel vom 

Ringe, n 2 elegante Zimmer vornheraus, 
möblirt oder unmöblirt pr. bald zu vermiethen. 
Näheres im Weißwaaren⸗ Geſchäft Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 3. 5555 


Blücherplatz Nr. 10 
find die Geſchäfts⸗Localitäten vom 1. Januar 
oder vom 1, April 1867 ab anderweitig zu 
vermiethen. Näheres im Aſſecuranz⸗Bureau, 
Blücherplatz 16. [5544] 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau, den 15. November 1 


7 1 27 i Brief Geld. 21. 
König’ & Ote 3 8 Wech chles, Pfdbr % Pop. Tang 505 ba, 
28. Albrechts-Rtrasse 38, ate dan = KR f r- W. nab T. 4 75 6. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergabenfl En 95 Ausländ. Fonda.) | 
Preiſe der Cerealien. 2 merikaner. . 175,562.0. 
4 Poln. Pfndbr.'4 |603 bz. 
2 & 1000 76% | 95% Poln. beet sl 
feine, mittle, ord. Waars ai 
Weizen, weißer 5858 87 8384 Se. Pr 
dir gabe 852 8 884 
2825 7 866 
Gerste 00 84 48-52 /, 
alten 3233 1 2030 
— 78.72 5560 „ 


Feſtſtell 


zur 


ung der 
ae e von n . Seele Net 
Raps 1200 193 1 
e , 
77 om . 
5 ten 159 149 139 
mtliche Börſennotiz für loco Kartogel⸗ 
Spiritus pro 155 Quart bei 80% Tralles, 
165 B. 16% G. 


14. u. 15. Nobbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


— — — gur. be o: 57 5 381959 
Für Deſtillateure Ae . : ei 
14. 20 + Thaupunkt 7 0,8 7 0,3 —. 90 
Neine underfäljäte Lindenkohle ift nur) Dunftfättigung 77pCt. Böpet. Zons. 
allein zu haben bei [5547] Wind 3ͤ W W 3 
F. Philippsthal, Nitslaiſtraße 67. Wetter bebedt,woltig wolkig oſtSchnee 


Winter- Saiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bletet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe enthält einen großen Ball: und Coneertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee: und 
Rauchzimmer, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Converſations⸗ und Spfelſäle. Das 
große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten 
Haufe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die Curkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball: 
ſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft ift 
engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem 
Converſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 
12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge gehen 
täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte 
und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3756] 


2 m 12. u. 18. Dezember d. J. 


beginnt mit Genehmigung der königl. preußiſchen Negierung die neue in ſechs; 
Claſſen⸗Ziehungen gabel N 5 1 a 13567] 


Frankfurter Stadt: Lotterie. 


ein halbes „ 
ein ganzes „ ½% „ 3 „ " : 
wei ganze „ 7 3 6 „ 5 


M. Morenz, 


in Frankfurt a. Main. 


Feinste geistige Getränke. 
| 


Die / Quart preuss. in Original- Flaschen inclusive 


Echten Cognac Nr. 11 RE 40 Sgr., in.) 20 Sgr. 
Echten Cognac Nr. ³ 33. 80 — D 
Ananas-Jamaica- Rum 25 - 12 12 - 
Weissen Arac de aa. 25 — — 2 12 % - 2 
Jamaica-Rum Nr. i111 % e | 
Jamaica-Rum Nr. ...............+. 20 '- „ 
Jamaica-Rum Nr. sss. 1 „ a 
Jamaica-Rum Nr. 4 12½ - — 5 6 - 
Weissen Jaimaca-Rum Nr. 11 440 10 - 
Weissen Jaimaca-Rum Nr. a2 1 
Weissen Rum Nr. 1111 10 — * 
Weissen Rum Nr. 8 — „54 = 
Gelben Rum Nr. 11. 10 ee 8 
Gelben Rum Nr. J. 8 — —7„ 4 > 


Sämtliche Sorten werden auch nach preussischen Quarten 


billigst verkauft bei 14100 
O. F. Rettig, 


Oderstrasse (3 Brezein) Nr. 24. 
Patentirte Leuchtgas⸗Apparate 


für kleinere Ortſchaften, Bahnböfe, Fabriken, Gaſthäuſer, Reſtaurqkionen und Etabliſſement 
aller Art. Bei geringen Anlage und Fabrika ions⸗Roſten reinſtes weißes Gas. 
Näheres bei G. Illner, Mechanikus, Vorwerksſtraße 4. [5478] 


Sehr rentables Geſchäft. 


Ein Theilnehmer mit 30—40,000 Thrn. Baareinlage wird zu einem Schleferbergbau 
in Oeſterreich.⸗Schleſien bei Troppau geſucht. Näheres unter Adreſſe: 4168 
x G. Partner, poste restante Breslau, 


3 


Breslauer Börse vom 15, November 1866. Amtliche Notirungen. 
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Pos. Crod.-Pf. Id 801 881 4 as sta r Credit/5 ‚584 7 
Die Börsen-Commission. 
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